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 —As iſt uberhaupt ſehr nutzlich, einen groſſen Theil der Ge—
ſa Avi K) ſchichte mit einem Blicke zu uberſehen. Man iſt auf
V

W

ä ten in das Gedachtniß einzudrucken; ſondern man kaun ſich auchmi

E dieſe Art nicht nur leichter im Stande, die einzelnen Begebenhei—

Z durch die Betrachtung vieler gleichzeitiger Umſtande, die man
9 auf einmal uberſieht, eher in jeden Zeitpunkt verſetzen, und die

Sachen nach ihrer wahren Geſtalt und Lage beurtheilen. Es
2
ii ſind daher Tabellen dieſer Art fur jeden lebhaber der Geſchichte
Mj ce einigermaſſen brauchbar. Sie mochten auch wohl ſtudierenden

J Theologen auf Akademien, welche die Kirchenhiſtorie horen, zur

ir der Gymnaſien aber, iſt. die Kirchengeſchichte, nach meinem Ur—-
8 Zubereitung und Wiederholung dienen. Jn den obern Claſſen

mnte theile, auf keine andre Weiſe zu treiben, als daß man den
Junglingen nur die vornehmſten Perſonen und Hauptbege—

i mit langen gelehrten Abhandlungen aufhalte; ſondern vielmehr
Kbenheiten auer Zeiten kurzlich bekannt mache, ſie aber nicht

Vj nur das Wichtigſte und Nutzlichſte in kurzen, angenehmen Er—

6 zehlungen hinzufuge. Die Geſchichte wird nehmlich am beſten
gerade ſo ſtudirt, wie ein Gebaude errichtet, oder ein Gemahlde

m verfertiget wird. Zuerſt die Hauptlinien entworfen; dann der
x ganze Grundriß wohl eingerichtet; endlich die einzelnen Theile

u. immer genauer bearbeitet. Es ſind ſchon ahnliche Tabellen, theils

a
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a von der Profan- theils von der Kirchengeſchichte vorhanden
lẽg ich hatte aber eine beſondere Veranlaſſung, dieſen Entwurf zu

c barten Religion in vielen Gymnaſien bisher eingefuhrt worden31

 machen. Da nuehmlich die kurze Geſchichte der geoffen—

Di
lẽ

9

N

le

iſt; ſo hielten einige Manner von Einſicht dafur, es wurde gut
und fur die oberſten Claſſen der Gymnaſien ſowohl, als beſon
ders fur kunftige Theologen nutzlich ſeyn, wenn die Kirchenge—

Kſchichte Neues Teſtamentes in ahnlichen und etwas gausfuhr
7 lichern Tabellen entworfen wurde, als diejenigen ſind, welche
K ſich von der Geſchichte des Alten Teſtamentes an gedachtem
 Buchlein befinden. Dieß gab mir deun Gelegenheit, die An—
2 lage zu dieſer Arbeit, welche ich ſchon lange gemacht hatte,
v wieder vorzunehmen, und etwas weiter auszufuhren. Gott, der

T
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Friebrich- Alexanders-Univerſitat den 6. Febr. 1773.

ſe ſeine Kirche unter ſo manchen Schickſalen durch ſeinen machtigen
7 Schutz erhalten hat: ſeegne diefe wenige Bogen bky dem Unter—
v richt dergeſtalt, daß ſeine Weisheit und Gute auch daraus im

J mert mehr erkannt und geprieſen werde. Geſchrieben auf der

1 2

Z. E. die Bergeriſehen, wie auch die KTabellen des Herrn Kirchenrath
Sachs, zu Durlach. Da in dieſen letztern die Kirchenſcribenten ziem
lich ausfuhrlich ſichen; ſo bebielt ich zuweilen die uthmliche Ordnung der

Namen bey.
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D ten um ein betrachtliches vermehrt ſey, zeigt der d
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le A laß)' die gegenwartige zwote Ausgabe dieſer Tabel-
ta

9 Augenſchein. Hier und da ſind wichtige Begebenheiten 22

eingeſchaltet; manche Stellen deutlicher oder genauer
ausgedruckt, einige verbeſſert, die Namen der Lehrer
theils auf eine ahnliche Art durchs gänze teutſch gege—

22(ben, theils in den letzten Jahrhunderten mit den ange-
J zeigten Taufnamen naher beſtimmt und ſonſt noch ver-6

s aber meine ubrige Geſchafte mir nicht Zeit ließen, die

m ſchiedne Veranderungen von mir gemacht worden. Da?

Khabe ich dieß Geſchafte zween geſchickten jungen Man-

ile
profan- und pabſtliche Hiſtorie ſelbſt auszuarbeiten; ſo

tt
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 nern ubertragen. Gs ſind dieß die Herren Otto und;
A

D
 Meſch, davon der erſte als Senior bey dem hieſigen

Prediger--Seminario ſeh durch ſeine trefliche Gaben
ſt t

W
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Z bey uns bekannt gemacht, der andre mit Beyfall am

J hieſi—lt.
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ſtn hieſigen Gymnaſio als. Collaborator bisher gearbeitet

ſt e iGJ hat. Der erſte hat die Geſchichte der romiſchen Bi-
7

4

S Kirchenrath D. Walch, der andre aus verſchiednen

Zſchoffe meiſtens nach dem bekannten Buche des Herrn d
2

E Autoren die Kaiſerhiſtorie ins Kurze gebracht: ſo daß
N

Z dieſe Tabellen nun den Zuſtand jeder Zeit dem Blicke?
2

d

iE

Ndes Leſers deſto vollſtandiger. und, heller. darſtellen. J
?2 Wie Gott auch dieſe geringe Bemuhung mit Beyfall v

J

C

E
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auf der Friedrich-Alexandriniſchen Univerſitat, den 7. d

J geſeegnet hat: ſo wolle er noch ferner ſein Gedeyen)
„dazu geben, daß viele auch zaus der Regierung der g
g Kirche die Spuhren der gottlichen Vorſehung erkennen,

um weiſer und gottesfurchtiger zu werden. Geſchrieben 21

J Julius 1774.
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1) Jn die Kircheungeſchichte des alten und neuen Teſtaments. Hier kommt
nur die letztere in Betrachtung.

E

Zeit,

a2) Die Kirchengeſchichte des neuen Teſtaments wird wieder eingetheilt:
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zn Jn Anſehung des Umfangs, in die allgemeinz, beſondere, und gan; J

beſondere. ttvj
I.

lcẽ

b

Nutze und Brauchbarkeit der Kirchengeſchichte. V

1) Allgemeiner Nutze, den ſie mit andern Theilen der Hiſtorie gemein hat. Sie N
iſt: a) eine Erkanntnißquelle der gottlichen Gute, Macht, Weisheit und Fur—

ſehung. b) Einer der faßlichſten Beweiſe der Wahrheit der chriſtlichen Reli- J
gion. c) Sie lehrt Tugend und Klugheit, dient auch zur Ausrottung alter

27

S

9

2

te

Vourtheile.
2) Beſonderer Nutze. Dieſer auſſert ſich: a) im Kirchenrecht, indem die Kir—

chengeſetze der altern und neuern Zeiten, und das canoniſche Recht ohne
Kirchengeſchichte nie grundlich erlernt werden konnen. b) Jn der Theologie,
ſowohl uberhaupt, als auch insbeſondere zur Geſchichte der Glaubenslehren, zur it

Schriftauslegung, Dagmatick, Moral, Polemick, Symbolick, und Paſtoralklug,
heit. e) Jn der burgerlichen Hiſtorie.

J
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III.

Ouellen und Hulfsmittel.

1. Quellen. Auſſer den Schriften des neuen Teſtaments, die zur alteſten
Kirchengeſchichte am brauchbarſten ſind, giebt es verſchiedene Klaſſen:

a) Urkunden. Dieſe ſind von verſchiedener Art; aber von hieher gehaurigen

t

J

Buchern ſind am brauchbarſten und vollſtandigſten die Concilienſammlun—
gen, in welchen nicht nur alle Brieſe der Romiſchen Biſchoſe und Concilien—
acten, ſondern auch Sammlungen und Ueberſetzungen von den Kirchengeſetzen
und eine Menge anderer Urkunden enthalten ſind; vorzuglich ſind zu bemer—
ken die Sammlungen Philipp Labbes, Joh. Harduins, Nic. Coleti,
und Joh. Domin. Manſi.

b) Eigentliche Schriftſteller, und zwar

n) Geſchichtſchreiber, die in den alteſten Zeiten die allgemeine Kirchenge—
ſchichte zu beſchreiben angefangen. Von den Griechen gebhboren hieher:
Euſebius, Socrates, Sozomenus, Theodoretus, Philoſtorgüi
und Theodori Lectors Fragmente und Evagrius, welche in einer
ganzen Sammlung oft gedruckt worden. Von Lateinern: Ruffinus,
Sulpicius Severus, Paulus Oroſius, Caſſiodorius. Die Ge—
ſchichtſchr iber der folgenden Zeiten ſind von ſchlechter Zuverlaſſigkeit.
Doch ha man einige brauchbare Sammlungen von altern oder mitt—
lern Geſchichtſchreibern, vornemlich der altern Chroniken, von Jo—

ſeph Scaliger, und ſolcher Chroniken mittlerer Zeiten, von Philipp
Labbe, welchen noch beyzufugen die Sammlung der byzantiniſchen Ge—
ſchichtſchreiber, und Ludwig Anton Muratori rerum ſtalicarum
ſcriptores.

S) Alle Schriften der Kirchenlehrer, ſie mogen nun von hiſtoriſchen, dogmati—
ſchen, polemiſchen, moraliſchen, exegetiſchen, oder andern Jnnhalt ſeyn.
Auch von dieſen hat man ganze Sammlungen, ſonderlich des altern und
mittlern Zeitalters, wovon wir nur die allgemeinen, oder  eigentlich
ſogenannten Bibliptheken der Kirchenvater bemerken, als: die Collner und
Pariſer magna bibliotherca Patrum, und maxima bibliotheca veterum
Patrum ete. und dann auch Joh. Bapt. Coteliers, Franz Com—
befiſens, Bernhard von Montfaucons 2c. Sammlungen.

c) Denk



 ν  ν ν  ν ν νÒA[ÒÙα,7 ſic) Denkmahle. Werke, in welchen dieſelben entweder abgedruckt, oder in Ku. J

J

s pfer geſtochen geliefert werden, ſind unter andern: Das unterirrdiſche F

ſr

J Rom, Jan. Gruteri theſaur. inſeript. rudwig Anton Muratori
tee theſaur. veter. inſcript. ete.
V

t

D 2) Hulfsmittel. vn

c

E

d Gottfried Arnold, der einen bisher ungewohnlichen Weg betrat, und P

vm a) Von Lutheranern, theils groſſere, theils kleinere Werke: Die Magdeburgi- 9

C

ſchen Centurien, Luca Oſianders Auszug; das Compendium Gothanum; e

5 vieles Aufſehen machte; Ernſt Sal. Cyprian, einer der erſten gnten 7
J Geſchichtſchreiber dieſer Art, Chriſtian Eberhard Weismann, Johann 3
7

J

s Georg Heinſius, und ſeine Fortſetzer; Johann Lorenz Mosheim, w
N

Wilhelm Franz Walch, Johann Fal. Semler, eubnis rt
J deer gleichſam eine neue Epoche machte, Chriſtopph Matth. Pfaff, æ

Sigmund Jacob Baumgarten, Kohann Georg,
J

9 herr von Holberg, Johann Paul Reinhard, Johann Friedrich
8 Cotta, Johann Matth. Schroekh, Carl Fridrich Bahrdt,

u. a. m.

b) Von Reformirten: Johann Heinrich Hottinger, Friedrich Span-8
heim, Jacob und Sam. Basnage, Jſaac von Beauſobre.

7

e) Von Romiſchkatholiſchen: Caſar Baronius deſſen Annales eceleſiaſtici
von verſchiedenen fortgeſetzt worden ſind. Man hat auch Auszuge aus die- J
ſem Werk. Natalis Alexander, Seb. le Nain von Tillemont,
Claude Fleury, Franz Timoi. von Choiſy, Ludwig Ellies Dupin, 
Joſ. Aug. Orſi, Jac. Benign. Boſſuet.

d) Zwey Arianer, Chriſtoph Sandius, und Wilhelm Whiſton.

e) Ein Arminianer, Joh. Clericus.

IV.
Eigenſchaften einer brauchbaren Kirchengeſchichte.

1) Die Eriahlungen muſſen wahr ſeyn. Jn der Kirchengeſchichte iſt es aber auch

d

nothig Fabeln zu kennen, indem oſt wichtige Folgerungen daraus gejogen

2
werden
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werden konnen. Verſchiedene Gattungen von Fabeln. Von der hiſtoriſchen
Wahrheit iſt die Gewißheit und Wahrſcheinlichkeit wohl zu unterſcheiden.
Die Wahrheit und Gewißheit der Geſchichte grundet ſich auf die Auſſage
glaubwurdiger Zeugen, bey deren Prufung auf ihre kritiſche und hermenev

7 tiſche Richtigkeit zu ſehen iſt, und dieſe Beurtheilung muß mit der ſirengften
E Unpartheylichkeit geſchehen.
J

 2) Pragmatiſch brauchbar zum gemeinen Leben, und beſonders zu dem Fache
der Gelehrſamkeit, welchem wir uns gewidmet haben. Daiu iſt nothig, ſich
den Charakter der handeluden Perſonen, die Beſchaffenheit und aanze Ver—
faſſung eines ieden Zeitalters, die weltliche und Gelehrten-Hiſtorie bekannt

zu machen.

icm 3) Die Methode kan eingerichtet ſeyn:

lẽn 4) Nach der Zeit-Ordnung.

5 hb) Materien? Ordnung.
Ezn 0) Die tabellariſche Methode. Vortheile derſelben.

V.

Von der Staats-Verfaſſung, dem Zuſtande der Religion und
Gelehrſamkeit um die Zeit der Geburt Chriſti.

lt
2 5 Zuſtand des Romiſchen Reichs.
it
Nad) Burgerliche Verfaſſung. Es war nicht mehr ein freves, unabhangiaes ge—
ie meines Weſen, hatte aber noch viel von ſeinem alten Glanz ubrig. Damahls
d

9

21 wurde es von Auguſto, einem weiſen und gutigen Regenten beherrſcht.
e Der weite Umfana der Romiſchen Monarchie, wodurch der Unterſchied der

S ſſ fhbSprachen und —itten gewiſſerma en auge o en wurde, ein mehr als
iemahls anhaltender Friede, gereichten dem Chriſtenthum zu einem groſſen

Vortheil.

b) Religionszuſtand. Die heydniſche Religion war in allen Provinzen des
Romiſchen Reichs, Palaſtina ausgenommen, die herrſchende. Die Romer

hatten
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e —551hatten ihren Aberglauben durch das Gluck der Waffen immer weiter aus—
ausgebreitet, aber auch die Gotter anderer Volker angenommen. Die
Verehrung der Gotter beſtund in abgeſchmackten und zum Theil ſchand—
lichen Ceremonien; nur in mauchen ſogenannten Myſterüs ſcheinen einige

Grundſatze der naturlichen Religion ubrig geblieben zu ſeyn, wiewohl da—

mahls die mehreſten abſcheulich ausgearttt waren. Die Religion der
Heyden leitete nicht zur Tugend, ſoudern zu abſcheulichen und unnatur—
lichen Laſtern. Die Gotzenprieſter trugen ſehr viel zum Verderben der
Sitten bey, und ſuchten den eingefuhrten Aberglauben durch Erdichtungen
von Wundern und Orakeln zu beveſtigen. Die heydniſchen Weltweiſen
ſahen zwar in manchen Stucken- weiter als der groſſe Haufe, und verlach
ten den gemeinen Aberglauben, konnten aber dem Uebel nicht ſteuren, weil
es theils zu gefahrlich war, theilr aber ihnen Mittel und Einſichten
fehlten.

E

e) Zuſtand der Gelehrſamkeit. Die ſchonen Wiſſenſchaften waren ſehr
hoch geftiegen, welches die noch vorhandene Werte der Dichter, Redner
und Geſchichtſchreiber aus ienen Zeiten beweiſen. Aber der Zuſtand der
Weltweisheit giebt uns einen offenbaren Bemeis von der Schwache
der menſchlichen Vernunft, wenn ſie miht durch die Offenbarung erleuchtet
iſt. Es iſt eine gedoppelte Art der Philsſophie zu merken:

o) Die morgenlandiſche, die ſich mit ſpekulativiſchen Unterſuchungen uber die
Natur Gottes, den Urſprung des Boſen, Wirkungen der Geiſter ec. lé
beſchaftigte. Das meiſte iſt noch dunkel, weil man ſie nur aus ihren 9

Tochtern, den gnoſtiſchen Sekten kennt.
S

G) Die griechiſche Philoſophie hatte ſich in verſchiedene Sekten jertheilt,
welche zu den Zeiten Chriſti noch ubrig waren, aber nicht in gleichem
Auſehen ſtunden, und uber die wichtigſten Lehren heftig miteinander
ſtritten. Die vornehmſten waren:

R. Die Platoniſche. Sie kam der Wahrheit viel naher als andere,
und ihre Sittenlehre hatte einen groſſen Vorzug vor andern: war aber
dennoch auch mit vielen irrigen Meinungen vermiſcht, die auch auf
die Moral einen ſchadlichen Einfluß hatten.
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2. Die ſtoiſche Philoſophie unterwarf die Gottheit einem unvermeidlichen
Schickſal, und ſetzte ihr die Materie an die Seite. Jhre Sitten—
lehre war unnaturlich ſtrenge, wurde aber damahls von vielen Heyden
bewundert.

4. Die peripatetiſche, oder ariſtoteliſche Sekte war damahlis nicht ſtark.
Da ſie die Ewigkeit der Welt behauptete, eine gottliche Furſehung
und Unſterblichkeit der menſchlichen Seelen leugnete; ſo war ſie der
Tugend mehr hinderlich als forderlich.

J. Die epikuriſche Sekte lehrte ein blindes Ohngefahr, leugnete die gott—
liche Furſehung und Unſterblichkeit der menſchlichen Seelen und miß—
brauchte den Lehrſatz ihres Stiſters von der Wolluſt als dem hoch—
ſten Gut zum groſſen Nachtheil der Moral.

N. Die Seklte der' Akademiker ſtimmt gewiſſermaſſen mit den Scepti
kern oder Pyrrhoniern, die an allen iweifelten, uberein, nur daß
ſie glaubte, man konne bisweilen dem was wahrſcheinlich iſt, Beyfall
geben. Sie zweifelte auch ſo gar, ob die Tugend dem Laſter vor—
zuziehen ſey oder nicht?

Dieſen kan man noch die Eklektiker beyfugen, die aus einer
ieden Sekte herausnahmen, was ihnen wahr ju ſeyn dunkte, ob ſie
gleich dem Plato in den mehreſten Stucken folgten.

D Zuſtand des Judiſchen Volks.

a) Burgerliche Verfaſſung. Es ſtund damahls unter der Herrſchaſt der
Romer, und wurde von Konigen regiert, die ihre Wurde den Romern
zu danken hatten. Damahls regierte Herodes, der Groſſe genannt,
ein Jdumaer von Geburt, und der Religion nach auſſerlich ein Jude
ein argwohniſcher, laſterhafter und grauſamer Herr, der ſeiner eignen
Gemahlin und Familie nicht ſchonte, zuletzt aber ein trauriges Ende
nahm.

v) ReligionsZuſtand der Juden. Sie verabſchentten zwar die Abdotterey,
und erwarteten auch einen Meſſias, ſtellten ſich aber unter demſelben
einen Erretter von der Herrſchaft der Romer, und weltlichen Regenten

vor.
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uÚαα[ν A—[A[ ÊÚ Êν, νvor. Die Religion war durch Aberglauben und menſchliche Zuſatze auſſerſt
verunſtaltet, welches Uebel durch die Zankereyen der Judiſchen Gelehrten
vergroſſert wurde. Es ſind zu bemerken:,

æ) Die verſchiedenen Sckten der Juden:

R. Die Phariſaer, eine ſcheinbeilige Sekte. Sie nahmen auſſer dem ge—
ſchriebenen Worte auch Traditiones an, glaubten bey aller ihrer
Bosheit durch ſelbſterwahlte Werke den Himmel verdienen zu konnen,
und trugen durch ihren ſcheinheiligen Aberglauben ungemein viel zum
Sittenverderben unter dem gemeinen Volk bey. Sie ſollen auch eine

Seelenwanderung geglaubt haben.

2. Sadducaer. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſie nur die z. Bucher Moſis
angenommen haben. Die Traditiones verwarfen ſie, leugneten
aber auch das Daſeyn der Eugel, die Unſterblichkeit der Seele,
Auferſtehung der Toden, Belohnungen und Strafen nach dem Tode,
und erwarteten nur zeitliche Belohnuugen. Damahls ſtunden ſie bey

Vorunehmen in groſſem Auſehen.

1. Die Eſſaer, eine kleinere Parthey, die von der Betrachtung oder
Veſchaulichkeit ihren Nahmen hat. Die theoretiſchen brachten
ihre Zeit, uut Hintanſetzung aller Arbeit blos mit Betrachtungen und
Gebete zuz die praktiſchen hingegen arbeiteten dabey, und flohen
nicht allen menſchlichen Umgang. Beyde Partheyen haben ſich noch
durch andere beſondere Meinungen von den ubrigen Juden unter—
ſchieden. Die Therapevten ſcheinen noch zu der nemlichen Sekte
gehort zu haben.

Die Herodianer ſcheinen mehr eine politiſche als Religions—
Parthey ausgemacht zu haben.

S) Die Schriftgelehrten waren Gelehrte ans allen Partheyen, die ſich in
einem oder dem andern Theil der Judiſchen Gelehrſamkeit vor andern
hervorthaten. Beſoundere Gattungen: Jteα, vrogodidανα,
vroruxol.

N Die Samaritaner waren anfanglich eine mit Juden untermiſchte Art
Heyden, deren Gottesdienſt aber ſeit den Zeiueu des Manaſſes, des

Hohen—
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So verderbt ihre Religion war, ſo waren ſie doch in manchen Stu—
cken noch beſſer als die Juden. Wenn man alles das zuſammen
nimmt, was bisher von dem Zuſtande des Romiſchen Reichs, und des
Judiſchen Volkes, in Abſicht auf die burgerliche Verfaſſung, Gelehrſamkeit
und Religion bemerkt worden iſt, ſo wird man uberzeugt werden, daß
der Erloſer der Welt gerade zur bequemſten Zeit erſchienen iſt. Man
wird aber auch daraus erkennen, wie nothig die Ankunft eines ſolchen

Erloſers war.2

Hohenprieſtes Jojada Sohn, eine beſſere Geſtalt bekommen hat.
Sie unterſchieden ſich von andern Juden vornemlich dadurch, daß ſie
nur allein die von ihnen in einigen Stellen gtanderten 5. Bucher Moſis
annahmen, und den wahren Gott auf dem Berg Gartzim anbeteten.
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tkung im Rom. Reich aus. Damals wurde Chri—
ſtus gebohren. Die Wiſſenſchaften bluhten unter
ihm. Seine Stiefſohne, Druſus und Tiberius,
bezwungen nach ihm die Kantabrer und Aſturier;
aber gegen die Teutſchen litte ſein General Varus
eine ganzliche Niederlage.

14. Tiberius. Anfangs gutig, im kurzen uberaus
grauſam. Sein Liebling war der boshafte Seian,
den er doch zuletzt hinrichten ließ. Unter ihm hat
Chriſtus gelitten.

37. Ca. Caſ. Caligula. Ein laſterhafter Herr, und
unmaßiger Verſchwender. Sein Pferd wollte er
zum Burgermeiſter machen. Er wurde von ſeinen
eignen Leuten ermordet.

41. Claudius, ein ſchwacher Regente, doch erweiterte
ſich unter ihm das romiſche Reich in Afrika in Britani—
en, in Thraeien; ſeine Heere waren auch in Teutſch—
land glucklich.

54. Tib. Claudius Nero, des vorigen Stiefſohn.
Er regierte aufangs loblich, unch den Rathſchla
gen des Seneca; verfiel aber bald in die
Laſter der Wolluſt, Raubiucht und Grauſamtkeit.
Rom zundete er an, und ichob die Schuld auf die
Chriſten. Eublich erſtach er ſich ſelbſt.

Gelb ß

b

lt

An
J

9

t

in ſ.iugewiß.

Linus
6g.

Anacletus
71.

Clemens Ro
manus

81.

(Anacletus.)
 110.

Evariſtus
1i19.

Alexander

 130.
Von dieſen Bi—

ſchoffen iſt, auſſer
ihren Namen, wei—
ter nichts bekannt.
Alles, was von ih—
ien ſonſt agemeldet

vird, iſt theils
falſch, theils un—
gewiß.

J68. a a. Jetzt ma te ſich die Armee das Recht
an, einen Kaiſer zu ernennen. Nach ſeiner bald
erfolgten Hinrichtung wird

269. Otto von der italianiſchen Militz erwahlt. Er
erſticht ſich ielbſt, nachdem69. Aul. Vitellius von der teutſchen Armee zum Kai
ſer aufgeworfen worden. Dieſer war ein unerſaätt
licher Schlemmer. Nach 8 Monaten ward er aus
dem Weg geraumt. Jhm folgte

e 69. Tit. Fliavius Veſparianus. Ein ruhmlicher Re
gent im Krieg und Frieden. Er trua groſſe Sorge
fur die Vermehrung des gemeinentSchatzes. Er
verordnete auch zuerſt eine onentliche Beſoldung
fur beſtellte Lehrer in Rom. Sein Nachfolger war

4 79. Titus. ſein Sohn. Der menſchenfreundlichſte
Herr. Er hat unter ieinem Vater Jeruſalem zerſtort.

J 81. Domitignus. Cin anderer Nero. Zu ieiner
Zeit ward ganz Brittannien unter Rom. Bothmaſ—
ugkeit gebracht. Aber den Daeiern mußte man

ttten aufs heftigſte verfolgt.
2 96. Verva. Regierte loblich und mit Sanftmuth.

miſche Reich ſehr in Flor. Er machte Da—
eien zu einer Provinz, und verhangte die zte Ver—
folgung uber die Chriſten.

Syriſti und die kurse
Geſchichte der zwolf
Apoſtel, wie auch des
Apoſtels Pauli, ſiehe in
der kurzen Geſchichte
der Relig. S. 1bo. u. f.

Die ſogenannten
apoſtoliſchen Vater:

Clemens Romanus,
mit deſſen Briefen

an die Corinthier u.
vielen andernSchrif
ten man ſich tragt;
die erſte Epiſtel nur
iſt acht.

Jgnatius, Biſchoff zu
Antiochia, von wel
chem man ebeunfalls
verſchiedene Briefe
hat, davon nur etwa
ſieben acht ſind.

Barnabas. Der
Brief, den man ihm
zuſehreibt, iſt wohl
untergeſchoben, wie
auch das Evanaelium
offenbar erdichtet.

volycarpus, Biſchoſff
zu Sniyrna, von wel
chem ein Brief an
die Philipper vor—
handen iſt.

Hermas, welchem ei—
ue Shrift, der Pa—

ſior betitelt, zuge
eignet wird.

Man hat ſehr viele
Schriften, welche ge
wiſſen merkwurdigen
Perſonen dieſes Jahr—
hunderts falſchlich bey—
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Romiſche Kaiſer. Romiſche Bi- Lehrer der Kirche und
ſchoffe Serbet

ch Jul. Caeſar Die dolge der er— Das Lebeun Jeſu
unumſchrankt in Rom. Er ſchrieb eine Scha-— ſten Biſchoöre it »1

geleat worden ſind; z.
E. ein Brief Chriſti an
den Abgarus, die Ca—
iones apoſtolici, die

Offeubarung Petri, u.
ſ. w. Siehe Fabricii
cod. apocr. N. T.

tæee f[Úν…! ν

1) Schon zu der Apoſtel Zeiten waren Ale—
xander, Hymenaus und Philetus, als Geg—
ner der reinen Lehre bekannt.

2) Simon, der gemeiniglich der Zauberer
geneunet wird, ſchien ſich zum ehriſtlichen Glau—
ben zu bekehren; wurde aber ohne Zweifel ſeine
Jrrthümer mit der Wahrheit vermiſchet baben,
wenn er nicht von den Apoſteln ware zuruck ge—
wieſen worden. Denn ſein Lehrmeiſter war Do—
ſitheus, ein Gnoſtiker. Die chriſtlichen Guo—
ſtiker verbanden theils die orientaliſche, theils
die griechiſche Philoſophie mit den geoffenbarten

ein Reich der Finſterniß. Die Materie iſt boſe,
und gehort zum Reich der Finſterniß. Die menſch—
lichen Seelen ſind wider den Willen der hochſten
Gottheit mit der Materie verbunden. Chriſtus
iſt ciner von deu Aeouen, ein Ausfluß aus Gott,
dazu geſandt, daß er die menſchlichen Seelen von
den Banden der Materie befreye, und in das Reich
des Lichts zuruck fuhre. Simon aber war kein
ehriſtlicher Guoſtiker, ſondern gab vor, in ihm iey
einer von den hochſten Aeonen mannlichen Ge
ſchlechts, in ſeiner Freundin Helena aber eine von
den hochſter Aeonen weiblichen Geſchlechts, in der
Abſicht, die menſchlichen Seelpn zu befreyen.

z) Menander, ein Schuler des Simons,
gah ſich ebenfalls fur einen der hochſten Aconen
aus, der geſandt ſey, die menſchlichen Seelen zu
retten,

H Die Liccolaiten ſcheinen eine Art der
Gnuoſtiker geweſen zu ſeyn, welche ſirch dadurch

von andern unterſchieden, daß ſie die Hurerey
fur erlaubt hielten.

5) Cerinthus zu Alexandrien lehrte: Jeſus
ſey ein bloſſer Menſch; Chriſtns, einer der ſeeligſten
Aeonen, ich auf den Menſchen, Jeſus, bey ſeiner
Taufe in Geſtalt einer Taube herab gerahren, und
habe ſich mit ihm vereiniget; habe der Juden Gott,
als den Schopfer der niedern Welt, zu uberwinden
geſucht, und als Jeſus, auf Anſtiften der Juden,
aefangen und gekreuziaet wurde, ſey der Aeon,
Thriſtus, wieder iu Gott turuck gegaugen. Er
werde aber wieder kommen, und in Palaſtina
1000 Jahre mit den Seinen in einem herrlichen
Reiche leben und herrſchen.

6) Die Ebioniten und Nazaraer hiengen
beyde zu ſehr an dem moſaiſchen Geſetz, ob ſie gleich
Chriſten ſeyn wollten. Sie gehoren mehr in das
audere Jahrhundert. Die Eviouiten hielten auſ—
ſerdemn Ehriſtum. fur einen bloſſen Menſchen.

J. Eigentliche Concilia hatte
man in dieſem Jahrhundert nicht,
obgleich einige Seribenten viele zeh—
len. Aponelgeſch. J. IV. waren klei—
ne, und Apoſtelg. XV. eine etwas
groſſfere Verſammlung der Apoſtel
und erſten Lehrer.

I. Rirchengebrauche.
1) Jn den Verſammlungen der

erſten Chriſten wurde faſt alles
uach Art der judiſchen Syna—
gogen eingerichtet. Doch herrſch—
te eine ehrwurdige Einfalt; man
las anfangs die Schriften des al—
ten Teſtaments; nachher auch die
Schriften der Apoſtel, verrichtete
ein Gebet, und hielte bey einem
Liebesmahl das Abendmahl, und
iwar anfangs faſt taglich.

2) Die Taufe geſchahe ſo, daß
ſich der Tauflieg ganz unter das
Waſſer tauchte; ſie wurde ſo oft
ertheilt, als neue Chriſten vorhan—
denu waren, die ſie verlangten.
Man feyerte den Sabbath faſt an
den meiſten Orten noch mit den
Juden, wenigſtens in Palaſtina
bis auf die Zerſtoruug Jeruſalems.
An den Tagen des Herrn hielten
die Chriſten aber auch feyerliche Zu
ſammenkuufte. Oſtern und Pfing
ſten ſcheinen die einzigen Feſte der
Chriſten in dieſem Jahrhundert ge
weſen zu ſeyn.

3) Die Kranken wurden in der Ab—
ſicht mit Oel geſalbet, daß ſie auf
das Gebet der Aelteſten durch Hulfe
Gottes geſund wurden, nicht daß
ſie ſeelig ſterben mochten.

4) Biſchoffe und Aelteſte ſind in
dieſem Jahrhundert einerley. Auſ—
ſerdem neunet der Apottel Paulus
Diaeonen und Diaconiſſinnen, Hir—

ten, Lehrer, Propheten, Evangeli
ſten e. Apoſtel, Propheten, Evan
geliſten waren aunerordentliche Leh—
er, die nur ſo lauge von Gott der
ſtirche gegeben wurden, bis der
Grund zur Ausbreitung des Evan—

geliums gelegt war.

1) Jn wenigen Jahren nach.
Chriſti Tod war ſchon ganz Pala—
ſtina mit einer groſſen Anizahl
Chriſten erfullt, und Paulus hat
te bis auf das Jahr Chriſti 68.
beynahe durch das ganze Grie
chenland hin und her chriſtliche
Gemeinden geſtiftet. Da die Ju

den durch die ganze damals be—
kannte Welt zerſtreut waren; ſo
iſt kein Zweifel, daß die Junger
Chriſti die Nachricht von dem
Meſſias ſehr bald zu ihren Bru—
dern in alle Lauder zu bringen
geſucht haben.

2) Die Juden verfolgten die
Chriſten, wie in Palaſtina, ſo
an vielen Orten. Dieß iſt aus der
Apoſtelgeſchichte und den Bricfen
Pauli bekaunt genug. Z. E. Apo
ſtelgeſ. VIII.XXV. dazu noch die

jenige kommt, welche gegen das
Ende des Jahrh. Annas der Ho
heprieſter erregt hat, darinnen

Jaeobus, der Gerechte, umkam.

3) Die heidniſchen Romer ſa
hen die Chriſten fur eine Seete
der Juden an, und lieſſen ſie lange
alle Rechte und Freyheiten genie—
jen, welche die Juden im romiſch.
Reiche erhalten hatten. VNero
erregte die erſte Verfolgung wi
der ſie. Domitian die andere.

4) Jm Jahr 7o am .Sept.vard Jerunlem erobert; wie Ge
ſchichte der Juden in dieſem Jahr
zundert ſiehe in der kurzen Ge

ſchichte der Religion. S.aub. Von
der Zeit an entfernten ſich die
Chriſten ganzlich von dem Cere
nonialgeſetze der Juden.

5) Apollonius Tyan. mach
e durch ſeine erdichteten Wun
er viel Aufſehen.
6) Beruhmte Schrittſteller:

Philo, der Jude; Joſephus,
der judiſche Geſchichtſchreiber;
Strabo; Tibullus; Pompo
nusmela; Seneca; Perſius;
Quinctilianus: Plinius der
altere; Juvenal; Martial;
Taeitus; Columella.
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jJ p rSohn. Er verließ die entlegenen
Provinzen, und machte den Eu—
phrat zur Granze des Romiſchen
Reichs. That eine Reiſe durch al—
le ſeine Lauder, und fuhrte die

groſſe Mauer zwiſchen Engelland
und Schottland. Die Juden re—
bellirten unter Anfuhrung eines
gewiſſen Bareochbas, und mußten
ihr Land daruber auf ewig raumen.
Die Engelsburg iſt von ihm erbaut.

138. Antoninus Pius. Einer der
beſten Kaiſer, die Rom hatte.
Unter ihm war allenthalben Friede.
Juſtin ubergab ihm ſeine Schutz—
ſchrift fur die Chriſten.

161. Antoninus Philoſophus. Un
ter den guten Regenten zu Rom der
beſte und letzte. Sein Mitregent war

Lucius Verus, jein Vetter, der
ihm ſehr ungleich war. Er ver—
aulaßte die vierte Chriſtenverfol
gung. Beyde waren iehr gluck
lich gegen die Parther; und An—
tonin nach des Verus Tod auch
gegen die Marcomannen, uber die
er einen wunderbaren Siea durch
der Chriſten Furbitte erhalten ha—
ben ſoll.

180. Commodus, Autouins unwur
diger Sohn. Wegen ſeiner Grau
ſamkeit ward er voun ſemen eigenen
Leuten ermordet.

192. Pertinax. Kam durch die Sol—
daten auf den Thron; wurde aber
von deuſelben, wegen beſorgter
Strenge, im dritten Monate er—
ſtochen.

193. Didius Julianus. Erhielt das
Kaiſerthum aleichſam in der Aueti—
on von den Soldaten. Weil er aber
nicht zahlen konnte, wurde er nach
zwey Mounaten ermordet.

193. Septimius Severus, Er
hatte 2 Gegenkaiſer zu uberwinden;
war auch glucklich gegen die Par
ther und Araber, den Chriſten aber
ſehr abaeneigt. Unter ihm war die
fuufte Verfolgung. Jhm folaten
ſeiue Söhne, Caracalla und Geta.
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1tg.
Alexander

1 130.

Sixtus J.
 140.

Teleſphorus,
ein Grieche.

t 152.
Hyginus, ein

Athenienſer.
156.

Pitis J.
n 165.

Anicetus
 i7s.Soter. Er un

terſtutzte die ver
folgten Chriſten
auch in der Fer—
ne durch einge—
iammelte reiche
Beyſteuren.

 7g9.
Eleutherius, ge

weſener Diaco—
nus zu Romi.

 194.
Victor J. Ein et

was hitziaer und
unbedachtſamer

Mann, der ſich
unterſtunde, an—
dernGemeinden
ziu gebieten. A—
ber man mißbil
ligte ſolches u—
berall, und wi—
derſprach ihm,
vhne den Kir
cheufrieden zu
ſtoren, mannig
lich.

Alle dieſe Bi—
ſchoffe, den Eleu
therius ausgenom
men, ſturben als
Martyrer.

Papias, Poly-—
earps vertrauter
Freund.

Juſtin, der Mar
tyrer. Er ſchrieb
zwo Apolosgien
fur die Chriſten.

Jrenaus, Biſchoff

zu Lion inFrank
reich.

Melito. Sein
Verzeichniß von
den eanoniſchen
Büchern des al
ten Teſtaments
bey dem Euſe—

bius iſt merk
wurdig.

Athenagoras,
ſchrieb und rei
ſete zum Beſten
der falſchlich an
geklagten Chri—
ſteu.

Theophilus Bi—
ſchoff zu Autto—
chia.

Clemens von Ale—

randria. Er war
Presbyter u. Ca
techete daſelbſt.

Tertullianus,
Presbyter iu
Carthaao, der
zu den Montani
ſten trat.

Pantanus.

Begeſippus.

J. Gnoſitker.
1) Was El—xai und die Eleeſaiten lehrten, davon

iſt ſehr wenig bekanut.

2) Saturninus unterſchied ſich von den meiſten
ubrigen Gnoſtikern dadurch, daß er lehrte, Chriſtus
habe keinen wahren, ſondern nur einen Scheiukoörper
gehabt (weil die Materie boſe ware). Daher hieſſen
ſeine Anhanger Doceten. Sie behaupteten: datu, daß
die Menſchen aebeſſert wurden, werde erfordert, daß ſie
ſich von Fleiſch, Wein, dem Eheſtand re. enthielten.

3) Baſilides. Er wollte des Plato Lehre und die
egyptiſche Philoſophie von dem Urjprung der Welt mit
Moſis Geſchichte vereinigen; lehrte, es ſeyen z6z Aeb
nen, durch die ſich die erſchaffenen Dinge entwickelt
hätten; hatte auch platoniſche Grundſatze vom Urſprung
des Boſen, und dachte von Chriſto wie Saturninus;
und wie dieſe beyde, ſo die Doceten faſt insgeſamt.

4) Carpocrates ebeufalls von der egyptiſchen Se
ete, ein Jrrglaubiger und Wolluſtler zugleich. Wie er,
ſo auch ſein Sohn, Epiphanes. Marcellina zu Rom
war eine ſeiner Anhangerinnen.

5) Valentinus. Jſt vornemlich bekannt durch ſei—
tie zo Aeonen. Seine Sekte entſtunde zu Rom, und
breitete ſich hernach ſchnell durch den Orient aus. Sei
ne voruehmſten Anhanger ſind Ptolemaus, Heraelion,
Mareus Collarbaſus.

6) Bardeſanes in Syrien, irrte in der Lehre von
der Schööpfuna, von Chriſto, und von der Auferſte—
hung des Leibes.

7) Cerdo und Marcion, Platoniker.
8) Tatianus ein gar zu ſtreuger Mann. Seine

Anhanger waren die Encratiten, die auch Severia—
ner heiſſen. Deun weil er die Materie rur boſe hiel—
te: ſo rieth er, ſich von allem, was die Giunen reitt,
zu enthalten.

II. Andere:
Praxeas, der urhebetr der Patripaſſianer;

er lehrte;: Vater, Sohn und Geiſt ſeyen nur eine
Perſon.

2) Theodotion und
3) Artemon; benyde hielten Chriſtum fur einen bloſ

ſen Meunſihen, mit welchem ſich eine gottliche Kraft
vereiniget habe.

4) Montanus, der es mit der Kirchentucht uber
trieb. Er gab ſich fur den Troſter (nægeoinanror)
aus, welchen Chriſtus verheiſſen hatte; und mevn
er fey datu geſaudt, eine vollkommnere Sittenlehre
den Men chen ziu predigen. Gehort unter die erſten
Fanatiker.

J. Concilia.
1) Zu Rom, zu Caſarien, in Palaſtina und

zu Epheſus, wegen der Zeit der Oſterfeyer. Die
morgenlandiſchen Chriſten hielten die Oſtern zu—
gleich mit den Juden, am 14ten Tag des erſten
Fruhlingsmonden. Jn Jtalien und andern
Abendlandern hielte man es den Sounntag dar—
auf. Daraus entſtand der Streit, der lange
Zeit dauerte; wie auch uber die Zeit des Faſtens.

I. Kirchengebrauche.
1) Bey der Taufe mußte der Taufling ein

Glaubensbekenntniß ablegen. Daher das Sym—
bolum apoſtolicum, Jrenai c. Die Tau—
fe wurde zu Oſtern und Pfngſten offentlich ver—
richtet; es waren auch ſchon Sponiores, oder
Taufieugen, gewoöhnlich. Daß auch Kinder ge—
tauft wurden, iſt theils aus renao flar; ſiehe
Lib. II. c. aa. theils aus den Origenes. Denn
oa oteſer Mauu, der im Jahr Kagebohreu iſt,
die Kindertaurte ſo deutlich behauptet: ſo iſt auch

gebrauchlich war.daraus riar, daß ſie im zweyten Jahrhunderte

2) Nach dem Abendmahl wurden die Liebes-
mahle erſt gehalten; hier und da die Liebesmahle
zuerſt. Bey dem Abendmahl gebrauchte man gemei—
nes, alſo geſauertes Brod; den Wein vermiſchten
die Orientaler nach ihrer Gewohnheit mit Waſſer.

3) Das Zeichen des Kreuzes wurde bey der
Taufe und bey dem Abendmahl, und ſonſt mit
groſſer Hochachtung gebraucht.

4) Bey den Grabern der Martyrer theilte man

Almoſen aus. Dieß nennte man Opfer zum
Andenlen der Todten, oder auch fur die Todten.

5 Man fieng an, vornehme Biſchoffe in groſ
ſen Stadten, von den Aelteſten zu uuterſchei—
den. Die Biſchoffe auf dem Lande neunte man
ſchon Chorepiſcopos ()α. Sonſt blieb es
wie in dem erſten Jahrhundert. Die Bilchoffe
und Aelteſten hielten kurze und einfaltige Reden
in der Verſammluna; man ſang auch Pſalmen
und Lieder in denſelbeu.

6) Die Gefallenen mußten an der Thure des
Zimmers, wo man Gottesdienſt hielt, die Hin
eingehenden um Vergebung bitten: auch jonſt
durch Faſten, ſchlechte Kleider und andere Kenn
zeichen ihre Reue zu erkennen geben.

7) Man wollte den neuteſtamentiſchen Gottes—
dienſt wie den levitiſchen einrichten; eriann daher
viele neue Gebrauche, ſahe die Biſchoffe als Prie
ſter, das Abendmahl als das Opfer an re. 2e.

Die ehriſtliche Religion hatte ſich
nun ſchon in Palaſtina, Syrien, Arme—
nien, Arabien, Parthien, Babylonien,
in dem kleinern Aſien, in einem groſſen
Theil von Afrika und Europa, bis nach
Aethiopien und Spauien ausgebreitet.

2) Man hat eine Erzehlung von der
Donner-Leaion in der Armee des Kaiſers
Aurelius Antoninus; die aber wohl
nicht richtig iſt.

3) Gegen den Brief an die Hebraer,
den 2ten Brief Petri, den 2ten und zten
Brief Johannis, und die Offenbarung,
auſſerte man Bedenklichkeiten.

4) um das Jahr 1ao wurde der Tal—
T—

Jahrhundert zu Stande kam. Er veneht
mud angefangen, weicher im ſechten.

aus der Miſchnah, (das wiederbolte
Geſetz) und der Geniara, weiches eine
Sammlung von rabbiniſchen Diſputa-

ſetz iſt.
tionen uber die Miſchnah und das Ge-2

5) Das neue Teſtament wurde ins d
Syriſche uberſetzt, mit Auslaſſung eini-3
ger ſtreitigen Epiſteln und der Offenba-
rung Johannis.

6) Man hatte auch jetzt ſchon die ita
lieniſche lateiniſche Ueberſetzung, auf wel-
che hernach Hieronymus baute. C

7) Symimachus zuberſetzte das alte
Teſtament.

8) Von den judiſchen Lehrern ſfind zu?
merken, Aquila, welcher ebenfalls das
alte Teſtameut iuns Griechiſche überſetzte.

9) Theodotion, welcher ein gleiches
that, den 7o Auslegern aber naher kommt,
als die beyden vorhergeheuden.

10) Onkelos uberſetzte die 5 Bucher
Moſis ins Chaldaiſche. Er hat wohl
ſchon im iſten Jahrhundert gelebt. Kur;
vor Chriſti Geburt hatte Jonathan ſchon
die Propheten uberſetzt.

11) Lucianus und (elſus ſind als
Feinde der Chriſten bekaunt worden.

—SGellius; Suetonius;: Slorus;
Celſus; Max. Tyrius; Dioge—
nes Laertius; C. Plinius; Plu—
tarchus.

rr
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Zuſtand der Lehre und andre

Merkwurdigkeiten

211. Caracalla und Geta. Der letzte wurde ſogleich von ſeinem
Bruder aus dent Weg geraumet.

217 TMacrinus, der den Caracalla ermordet hatte. Er verlohr gegendie Parther, ward daruber verhaßt, und nebſt ſeinem Sohne

Diadumenuss, der ſein Mitregente geweſen, hingerichtet. Der Morder
218. Heliogabalus behauptete den Thron. Ein Herr, der au Thorheit
und Verſchwendung alle ſeine Vorganger ubertraf. Er wurde von den

Soldaten umgebracht, und ſein Nachfolger war der ihm ſo ſehr verhaßte
222. Alexander Severus, der von ihm an Sohnes ſtatt angenommen

worden war. Er regierte loblich, fuhrte vortheilhafte Kriege gegen
die Perſer und Teutichen, wurde aber wegen ſtrenger Kriegszucht von
ſeinen Soldaten ermordet.

235. Maximinus Thrax. Ein grauſamer Herr. Unter ihm war die
ſechſte Verfolgung. Der Rath veranſialtete ſeine Ermordung, und
erklarte die beyden Conſuls

236. Pupienus und Balbinus zu Kaiſern. Die Leibwache aber
wahlte den

237. Gordiganus. Dieſer war gegen die Perſer ſehr glucklich. Unter
ihm wurden die Franken zuerſt naher bekannt. Er wurde von ſeinem

Nachfelger
244. Philippus Arabs umgebracht. Dieſer machte mit den Perſern

einen micht ruhmlichen Frieden, und feyerte darauf das 10oote Jahr
narh Erbauung Roms, mit groſſem Geprunge.

250. Decius. Ein heftiger Verfolger der Chriſten. Er kam im Krie—
ge gegen die Gothen um.

253. Gallus muſte mit den Gothen einen ſchimpflichen Frieden einge—

hen, und wurde io wie ſeine Nachfolger
Voluſianus und Aemilianus umgebracht. Nun folgte
254. Valerianus J. Er erregte die achte Chriſtenverfolgung, und wur

de von den Perſern, die ihn gefangen bekommen, geſchunden. Auf
ihn kamen ſtine Sohne

259. Gallienus uno Valerianus II. Jetzt ſtunden die zo Tyranuen
auf. Gallienns verlohr durch Verratherey ſein Leben.

268. Claudius II. ſiegte uber die Gothen. Sein Bruder Quintillus
regterte nach ihm 17 Tage, und dann ward

270. Aurelianus Kaiſer, der auf allen Seiten ſehr glucklich war, und
die Zenobia in Trinmph auffuhrte. unter ihm war die neunte Chri—
ſtenverfolgnug. Nach ſeinem Tode war ein Jnterregnum von 8 Mo
nathen. Der Rath erwahlte den275. Tacitus und Florianus die aber bald hingerichtet wurden, wor
aut die Soldaten demProbus die kaiſerliche Wurde aufdrungen. Dieſer ſetzte das Romiſche
Reich in allen ſeinen Grenzen in Ruhe, wurde aber zuletzt von ſeinen
eigenen Soldaten meuchelmörderiſcher Weiſe umgebracht.

282. Carus. Er nahm ſeine beyden Sohne, den Carinus und den
Numerianus alſobald zu Mitregenten an. Er ſelbſt ſoll durch den
Blitz umgekommen ſeyn. Numerianus wurde von ſeinem Schwieger—
vater, und Carinus von dem ihm nachfolgenden

284. Diokletianus erſtochen. Dieſer nahm den Maximianus zum Ge—
hulfen in der Regierung an, und legte auch nachher dem Conſtan—
tius Chlorus, und dem Maxim. Galerinus die Caſarwurde bey
Er verhangte die zehnte Hauptverfolgung wider die Chriſten, und

legte darauf nebſt dem Maximian die Regierung nieder.

Zephyrinus  219.
Calliſtus J.  224.
Urbanus J.  231.
Pontianus. Er ſturb

im Exilio 235.
Anterus. Er regierte

kaum einen Monath
und ſturb als ein Mar—
tyrer 236.

FSabianus. Ein lobens-
wurdiger Biſchoff. Er
verordnete 7. Digev
nen zur Armenpflege;
litte den Martyrertod
251. Nach i6b. Mona—
then gelaugte

Cornelius zu dieſer
Wurde, ein gegen die
Gefallenen allzugelin—
der; ſonſt aber in etwas
herrſchſfuchtiger Maun.
Er ſturb als ein Exu—
laut 253.

Lucius J. erſt ein Exu
lant, und daun ein
Martyrer 255.

Stephanus J. Er mach
te ſich wegen ſeines
Stolzes und ſetner
Neigung zum Unfrie—
den ſelbſt bey den Un—
partheyiſchen gering
ſchatzig. 257.

Sixtus II. ein ehemali—
ger Weiſer zu Athen;
wurde ein Martyrer
258. Nach Verlauf
eines Jahres wurde

Dionyſius, ein Cala—
brier und gelehrter
Mann, erwahlet.
270. als ein Veithei—
diger der reinen Lehre.

Felix ſturb als ein Mar—
tyrer 275.

Eutychignus  283.
Cajus  296.
Mareellinus.  304.

Minutius Felix,
ein Advocat zu
Rom.

Hippolytus, Bi—
ſchoff iu Portua.

Ammonius, ein
Weltweiſer zu
Alexandria.

Julius Africa
nus.

Origenes, Cate
chete zu Alexan

dria.

Cyprianus, Bi—
ſchoff zu Kar

thago.
Theognoſtus.

Gregorius, der
Wunderthater,
Biſchoff zu Neu
Caſarea.

Dionyſius, aus
Alexandria, Bi—
ſchoff daſelbſt.

methodius, Bi
ſchoff zu Olynip
in Lyeien.

Victorinus Pe—
tavitenſis, Bi
ſchoff in Ungarn.

Anatolius, von
Alexaudria, Bi
ſchoff iu Lav
dieea.

Archelaus, Bi—
ſchoff in Meſo
polamjen.

Lucianus Pres
byter zu Autio
chia.

vzeſychius.
Ambroſius, Bi—

ſchoff zu May——
land.

Novatianer. Jhr Urheber war No—
vatianus, ein romiſcher Preobyter, der
mit dem romiſchen Biſchoff Cornelius
zerſiel. Sie behaupteten: die gefallenen
grohen Sunder ſollte man nicht wieder in

die Kirchengemeinſchaft aufuehmen. Sie
nenuten ſich Kathari.

Voetianer; vom Noetus aus Smyr
na. Lehre: Gott iſt nur eine Perſon,
der Vater; der hat uch mit Chriſto, der
ein bloſſer Menſch iſt, vereiniget, und uns
mit ſich ſelbſt durch ſein Leiden verſohnt.

Daher wurden ſie Patripaſſiani gencunt.

Sabellianer; vom Sabellius, aus
Aſfrika. Lehre: Es iſt nur eine Perſon
in Gott; der Vater. Aus dieſem gieng
eine gottliche Kraft aus, die vereinigre
ſich mit dem Menſchen Jeſu. Der heilige
Geiſt iſt auch eine von Gott ausgeheude
Kraft. Faſt eben dieß ſchien Beryllus
Boſtrenſis zu behaupten.

Pauliniſten; vom Paulo von Samo—
ſata. Lehre: Gott, iſt uur eine Per—
ſon: die ſelbſtſtandige Weisheit dieſer Per—
ſon, iſt der Sohn, die Kraft derſelben zu
wirken, iſt der heilige Geiſt. Die ewige
Weisheit oder Vernunft gieng von Gott
aus, und vereinigte ſich mit dem Menſchen
Jeſu.

Manichaer; vom Manes Cubrikus,
einem Perſer. Lehre: Es iſt ein Reich
des Lichts, und Gott der Beherrſcher deſ—
ſelben. Es iſt ein Reich der Finſterniß, und
der Daemou der Beherrſcher deſſelben. Die
menſchlichen Leiber ſind aus der Materie
vom Reich der Finſterniß; die menſchli—
chen Seelen vonrzGott, aus dem Reiche
des Lichts. Chriſtus iſt gekommen, die
menñihlichen Setelen von den Feſſeln der
boſen Materie zu erloſen und zu Gott zu
führtn.

Hieraeiten; von Hierax, einem
Egipter. Chriſtus gab ein noch ſtrengeres
Geſetz als Moſes. Melchiſedek iſt der
heil. Geiſt. Es iſt keine Auferſtehung.

Arnbiei. Die Seele des Menſchen iſt
ohne, Empfindung bis auf den jüngſten
Tas:; ſcheinen eine Art ſubtiler Materia—
liſten geweſen zu ſeyn.

Concilis und Synodi.
1. Zu Karthago ums Jahr 215
2. Zu Alexandrien wider den Origenes 230
3. Zu Epheſus gegen Noetus im Jahr 245
4. Zu Antiochien gegen Novatign. 251

Wie auch zu Rom.
5. Zu Karthags ſur die Kindertaufe 253
6. Zu Karthago von der Wiedertaufe der Ke—

tzer 256.
7. Ku Antiochien 264 und 270 gegen Paul.

Samoſat.
Kirchengebrauche.

1. Der Kirchenamter wurden inimer mehr; z. E.
Subdiaconi, Exoreiſten, Oſtiarii, Kateche—
ten, Cauntores, Aecoluthi.

2. Die Bußübungen der Gefallen waren
ſchwehr.

Sie wußten ihre Sunde nicht nur offent
lich, (im Orieut hier und da auch ge
hemnn) bekennen, ſondern auch

a. weinend vor der Thur ſtehen.
b. nur von feine am Thor das Wort Gottes

horen.
c. knien.

d. dann unter den Glaubigen ſtehen.
Das hieß man eine Genugthuung, wel—

che namlich der Kirche geſchah. Dieſe Genug
thnung wurde beſonders ſtreuge gefordert von
libellaticis, traditoribus ete.
3. Die Biſchoffe, Aelteſten und das Volk wehl—

ten die ueuen Kirchenvorſteher, Aelteſten und
Diakonen, welche durch Auflegung der Han
de ordinirt wurden. Der Biſchoff zu Rom
hatte noch keine Oberherrſchaft uber andre

Biſchoffe.4. Der auſſerliche Gottesdienſt bekant ſchon
mehr Pracht. Die heiligen Gefaſfe wurden
ſilbern und gulden.

5. Es wurden dem Gottesdienſt gewiſſe Hau—
ſer geweihet, man hieß ſie Kyrtaka, Kirchen,
Hauſer des Herrn. Da baute man Altare;
man raucherte mit Weihrauch ?e.

6. Die Taufe wurde zweymal des Jahrs offent
lich verrichtet. Vor der Taufe und bey der
Taufe wurden die neuen Chriſten oft beſchwo

ren, und man fieng an, dieſem Exorciſmus
eine groſſe Kraft veyzulegen. Bey dem A—
bendmahl hielte man langere Gebete, noch
hier und da Liebesmahle. Man gab auch
das Abendmahl kleineren Kindern, ſchiekte
es auch in die Hauſer. Mau hielte viel auf
Faſten, auch ſchon vielauf den eheloſen Stand.

J. Lehre.
1. Man vermiſchte die orientaliſche und

griechiſche, beſonders die platoniſche
Weltweisheit immer mehr mit den
Wahrheiten der chriſtlichen Religion;
um aus jenen die Geheimmniſſe zu er—
klaren und beide zu verbinden. Vor
zuglich that dieß zuerſt Ammonius
Sacca, nach ihm Origenes, wie
ſchon zuvor Clemens von Alerandr.

2. Man fieng an in der Geſchichte der
heiligen Schriſt einen myſtiſchen Sinn
zu ſachen. Beſondeis that dieß Ori—
genes.

3. Man fieng an, viel auf auſſerliche
Werke zu halten.

4. Nan bediente ſich bey Widerlegung
der Irrlehrer allerley Kunſtgriffe. Da
her Diſputandi genus oeconomicum.

5. Die Reden in den chriſtlichen Gemein—
den wurden zierlicher, ſtolz beredt, eite—
ler, weil viele Redner Chriſten wurden.

II. Merkwurdigkeiten.
1. Jn Frankreich, in Schottland, in Spa

nien wurde die Kirche ſehr ausgebrei
tet: auch in Teutſchland durch den
Eucharius, Valerius, Clemens
und andere.

2. Paulus von Theben und Antonius,
die erſten bekaunten Einſiedler, haben
Nachfolger.

3. Zwiſchen dem romiſchen Biſchoff
Stephanus und dem Cyprian, Bi
ſchoff zu Karthago, entſtunden groſſe
Zwiſtigkeiten wegen der Keuertaufe.
Zu der Zeit geſchah es auch, daß ver
ſchiedene Gemeinden in nahere Ver
bindung traten. So ward der Grund
zu den Kircheuprovinzien gelegt, und
zur Verſammlung der Synoden.

4. Die Verfolgungen der Chriſten woren
ſelten allgemein; die aber, welche De—
cius erregte, die ſchrecklichſte.

5. Daher wurden viele Martyrer, und
das Anſehen derſelben wuchs taglich,
ſo, daß ſie den Gefallenen Freyheits—
briefe ertheilten. (libellos paris)

6. Gelehrte: Julius Afrikanus; he—
rodianus; Ulpian; Dio Caßius;
Porphyrius der Philoſoph, ein Geg
ner der Chriſten.







Romiſche Kaiſer. Romiſche Biſchoffe.

Das vierte
Lehrer der Kirche und

——l

Jahrhundert.
Geſchichte der Jrrlehrer.

Concilia und Kirchenge—
branche Merkwurdigkeiten.

3 C ſigantius und Ga.erins theilten ſich nun in
das Reich, u. der letztekt uahm wiederum2 Caſares an,

Den Maximin und Severus. Dem Coxrſt. Chlo—
erus folgte ſein Sohn Conjſtantin der Große.
u Nun warf ſich auch
zMaxentius des Maximians Sohns zum Kaiſer auf,
uund nachdem der vom Galerius bekriegte Seve—
rus umgekonimen; ſo wurde an ſeine Stelle

307. Licinius erwahlt. Dieſer machte dem Couſtan

3) tin, nachdem die übrigen Gegeukaiſer aus deu Weg
geraumt waren, noch am meiſten zu ſchaffen, zog aber
endlich den kürzern, wurde ſeines Reichs und bald
hernach auch des Lebens beraubt.

324. Conſtantin der Gioße blieb alis allein Herr
vom Römiſchen Reich, nahm die chriſtliche Religion

Je—
an, verordnete das erſte Concil. zu Nicaa z25. ver

ZJr legte ſeine Reſidenz nach Couſtautiuopel, und theilte
ſeine Lander unter ſeine z Sohue.

iS ſtans bey Aquileja das Leben. Conſtans wurde

7) von Magnentius umgebracht; Conſtantius II.
aber unterdrückce ihu, nahm das ganze Reich in

deſſelben Stiefbruder
Beſitz und eiklarte aufangs ſeinen Verter Gallus,

q 361. Julian der Abtruuniage. Ein ſchlauer, und der
gefahrlichſte Feind der chriſtlichen Religion, ſonſten
aber ein gelehrter Herr, groſſer Staatsmaun und

—DD

tapferer Held.
z303. Jovianus. Er war den Chriſten ſehr gewo—

364. Valentinianus J. Er behielt fur ſich nur den
Oceident, und den Orient ubergab er ſeinem BruderValens, welcher auf der Flucht vor den Gothen das
Leben verlohr. Dem Valentinian folgte ſein Sohn

Z376. Gratianus. Dieſer nahm ſeinen Bruder Va—

/broſius in den Baun gethan. Vor ſeinem Ende noch

lentinian Il. und nach des Valens Tode, Theo—
doſius, den Großen zum Mitregenten an. Dem
Theodoſius wurde endlich das gauze Reich zu Theil.
Gegen die aufruhriſchen Theſſalonicher verfuhr er

Z1 ſehr grauſam, und wurde deswegen von dem Am—

E ttheilte er das Reich unter ſeine beiden Sohne.

3) Oecidental. Kaiſer Oriental Kaiſer.

—S

Egzgs. rzonorius bekam 395. Arcadius bekam
d.

ↄn das abenolandiſche Reich. das morgenlandiſche Kai—

Itzt drungen die Weſt- ſerthum und ſein Vor—
gothen auf Anſtiften dee mund und hochſter Staats—

JKR buddDu nus uner je Alpen, nuniſter war dußinus, der
in Jtalien ein, und dioia durch ſeine nnruhige und
wurde zu zweyenmalen boshafte Geſinnungen das
eiugeuommen. Reich in groſſe Noth

brachte.

Marcellus J. Sein Cifer in
Aufrechthaltung der Kirchen—
zucht brachte ihm viel Verdruß
 309.Euſebius. Er wurde nach Si—
eilien verwieſen 311. Nach 9
Monaten fiel die Wahl auf deu

Miltiades, welehen die Dona
tiſten ſehr beunruhigten. 314.

Silveſter l. Unter ihm wurden
verſchiedene Kirchenverſamm
lungen, beſonders die zu Nicaa
angeſtellt. Er berief ſie aber ſo
weniag zuſammen, als er darinn
den Vorſitz hatte. Nun wurde
dem Römiſ. Stuhl der Primat
uber einige Kirchen zugeſtan—
den; derBiſch. ſelbſt aber unter
warf ſich dem Conſtautin. 1335.

Marcus  336.Aultus J. Er hatte wegen des
Athanaſius viel zu thun, und
auf ſeine Veraulaſfung wurde
das Concilium zu Sardiea zu—
ſammeuberufen.  352.

Liberius. Er mußte der Aria—
ner wegen vieles leiden; war
lange ein ſtandhafter Bekenner
der Wahrheit; endlich fiel er;
anderte aber auch ſeinen Siun
wieder, und beſſerte ſich. F

367. Trennung zwiſchen dem
Liberius und

Zelix, einem Freund der Aria—
ner, einem Meineidigen. Die
Zerruttuugen in der Rom. Kir
che waren zu der Zeit ſehr groß.

Damaſus. Die unglücklicheTrennuug zwiſchen ihm und

dem Urncinus wurde durch
die Entfernung des letztern
aufgehoben. Geine Auffuh—
rung iſt nicht durchgangig zu
rechtfertigen, ob er uch gleich
eifrig fur die reine Lehre be
wies. Unter ihm gab K. Va
lentinian dem R. Biſchoff ein

Recht, andere zu richten, und

Kirchenſtreitigkeiten zu ſchlich
ten; jedoch unicht ohne Ein—
ſchrankung. Er machte zuerſt
entferntere Biſchoſſe zu ſeinen
Vicarien.  384.Sirictus ein Romer. Er wi—
derſetzte ſich mit Eifer den Jur
lehrern.  398.

Lucins Cacilius Lactautius Fir—
mianus.

Euſebius von Caſarea in Palaſtina.
Euſebius, Biſchoff zu Caſarea in

Cappadoeia.Euſebius Vvercellenſis.

Euſebius von Emeſa.
Euſebius von Nicomedien.
Euſtathrus, Biſchoff zu Autiochia.
Athanaſius, Biſchoff zu Alexandria.

Juvencus, aus Spanien, ein Poet
und Presbyt.

Arnobius.

Cyrillus, Biſchoff zu Jeruſalem.
Julius Firmicus Maternus—
Theodorus, Epiſc. Heracl.
Hilarius, Epiſc. Pictav.
Lucifer. Epiſe. Calaritan.
Eunomitus Epiſe. Cyzic.
Prudentius, ein chriſtluher Poet.
Ulphylas, Biſchoff der Gothen.

Damaſus, Biſcheff zu Rom.
Optatus von Mileve.

Ephrem, der Syrer, Diaconus iu
Edeſſa.

Baſilius, der Groſſe, Biſchoff zu
Caſarea in Cappadoeia.

Gregorius, Biſchoff zu Nyſſa.
Evagrius, Diaeonus zu Nyſſa.
Gregorius von Natiani, Biſchoff

zu Conſtanz.
Amphilochitis, Epiſe. Icon.

Didymus, Catechete zu Alexandria.
Macarius, der Aeltere, ein Monch.

Hegeſippus, des Joſephus Epito
mator.

Hieronymus, Presbyter zu Stridon.

Wemeſius, Biſthoff iu Emeſa.
Philaſirius, Biſchoſf zu Breſeia.
Johbannes, der Presbyter.Paulinus, Biſchoff zu Nola.

Joh. Chryſoſtomus, Biſchoff zu
Conſtantinopel.

Theophilus. Biſchoff zu Alexaubr.
Martinus, Biſchoff jiu Tour.
Rufinus, Presbyter zu Aquileia.
Spiphanius, Conſtant. Cypri.
Vigilantius, bresb. Barc.
Der Pfſeudo- Dionyſius.

r. Die Neanichger gabeu ſich andre Na—
men, z. Ex. Eneratiten, Hydroparaſtaten, Apo.
taetiker, Solitarter; ſo entgiengen ſie oft den
Verfolgungen.

2. Donatiſten haben ihren Namen vom
Donatus einem afrikaniſch. Biſchoff. Leh—
re: Es iſt nur eine einzige wahre Kirche, die
aus lauter Heiligen beſtehen muß. Dieſe einzige
wahre Kirche iſt die Donatiſtiſche. Es iſt keiue
andere Taufe gultig, als die in derſelben eithei
let wud. Daher muſſen Chriſten, die von Ca—
thol. getauft ſind, noch einmahl getauft werden.

So iſt auch die Ordination der Catholiſchen
ungultig. Die Gelegenheit gab Caecilianus,
der zu Karthago Biſch. wurde, dem widerſetzten
ſich die Tumidier, vornehmlich Donatus.

3. Arius, Presbyt. zu Alexandria. Lehre:
Der Sohn Gottes iſt zwar vor Erſchaffung der
Welt vom Vater hervor gebracht worden,
aber nicht gleiches Weſens mit ihm, nicht
—“53.—

4. Aus dieſen entſtunden die Semiaria—
ner. Kehre: Der Sohn iſt mit dem Vater
ahnliches Weſeus, oοο.

z. Eine andre Parthey der Arianer, die
Anomaer lehrten, der Sohn ſey dem Vater
im Weſen und Eisgenſchaften unahnlich.
œuropudeę. eregosduos. Jhr Aufuhrer war

Aetins.6. Apollinariſten, vom Apollinaris,
Biſchoff zu Laodie. Lehre: Die gottliche
Natur vertrat in Chriſto die Stelle der ver—
uuuftigen Seele. Die wmieuſchliche Natur
Chriſti beſtunde nur aus dem Leib und einer
ſinnlichen Seele:

7. Marcettus lehrte: Der Sohn Gottes
und der heil. Geiſt ſeyen ein Ausfiuß aus Gott,
und kehrten wieder in Gott zurüct, wenn die
Welt durch ſie gebeſſert ſeyn würde.

8. Photinus. Lehre: Ein Strahl und
Ausfli aus Gott, das Wort, vereiniete ſich
mit dem Menſchen Jeſu. Darum wurd dieſer
Meuſch Gottes Sohn geuannt. Der heilige
Geiſt iſt eine göttliche Kraft, keine Perſou.

9. Macedonius, Biſchoff zu Couſtantins—
pet, war ein Semiarianer; und lehrte auch
dabey: der heil. Geiſt ſey keine Perſon, ſon—
dern eine Kraft, die alles durchöringt.10. Priſciliianus, Biſchuff zu Abilene,
pflanzte die Jrrthümer der Gnoſtiker in Spa—
nien fort. Die Materie'iſt bos e. der Sohn
Gottes ein Rusſkeuß aus Gott, geriuger als
der Vater.1t. Audus, Jovinianus undb Aerius,
waren mehr fronnue Sonderlinge, auch zum
Theil Zeugen der Wahrheit, als wetzer.

J. Concilia.
Das nicaniſche, im Jahr z25.

vornehmlich gegen den Arius; doch
wurde, neben vielen andern Sachtn,

auch eine groſſe Streitigkeit wegen
der Oſierfeyrr geſchlichtet.

2) Das conſtantinopolitani—
ſche, im Jahr 3z81. zum Theil gegen
den Artus, dann vornehmlich gegen
den Macedonius u. Apollinaris.

II. Kirchengebrauche.
1) Da Conjſtantin ein Chnriſt

wunde, baute mau ſehri viele und koſt
bare Ten.prl. Dal,er entſtund bald
das Patrounat oder Pfarrrecht.

2) Der Sottesdienſt tourde noch
prachtiger; man ma—hte Liturgten.
Un dieſe Zeit entſtunden noch vei—
ſchiedue neue Einrichtungen in der
voruehnten Geiſilid,leit. Es wur—
den Prinuten oder Crarchen, oder
Patriauichtun, dann Metropoltten,
die auch nach der Zeit Erzbinhoffe
genennt wurden; ſodenn nach den
VBiſchoffen Auchidiaerni. Dus Faſten
wurde hier und da nur auf die Ent—
haltung vom Fleiſch eingeſchrankt.

3) Der Souutag wurde heiliger
gefeyert. Es eutſtunde das Feſt der
Geburt Chriſti, der Erſcheinung; auch
hier und da feyerte man das Auden
ken Petri und Pauli, und mancher
Martyrer, auch der Hinmelfahrt.

4) Bey der Taufe gebrauchte man
Saiz, als ein Zeichen der Reinigkeit,
und falbete die Getauſten mit Oel.

Dieſe trugen 7. Tage weiße Kleider,
wie. ſchon vorher an vielen Orten ge—
ſchah. Die Privatbeichte blieb in
der abendlanbiſchen Kirche neben
dem oſſentlichen Bekenutniß der
Sunden. Aber im Morgenland wur—
de die erſire vom Nektorius in Con—
ſtantinopel abgeſchaft. Es kam auch

der Erlaß der Kirchenbuſſen (indul-
gentuiae Ablaß) unach und nach auf.

5) Das?lbendmahl wurde gehalten
hier und da oöfters in der Woche, auch
zum Augedeunken der Maityrer. Es
entſtunde die Meſſe. Mauche Prie
ſter hoben das geweihte Brod in die
Hohe, und das Volk verehrte es.

6) Viele Chriſten kamen des Tags
dreymal in den Tempeln und Bet—
hauſern zum Gebet zuſummen.

Conſtantin, der G.oſ,e, wanre unter den Kai— 9
ſern zuerſt ein Chriſt, im Jahr 5.22. Dorh muſte unter
Julian. die chriſtliche Religion uoch viel leiden. Danndeun nun aber die chriſtliche Zeligivn an andern Kalrc D

ſern macrhtige Unterſtützer faund, ſo wurden auſſer dem
Kirchen erbaut, auch Schulen und Bibliotheken errich-
tet, und viele groſſe Geſchenke an Kirchen gemacht. Die
Kaiſer ubten daher auch ihre Rechte uber die Kirchen—

5

ſachen trefflich aus.
2) Jn Indien, Jberien, in Aethiepien unter den 1—

Saracenen, in Teutſchland um den Rhein, wie auch un-

immer weiter ausgebreitet.
3) Die Chriſten in Jtalien und andern abendlandi-—

ſchen Gegenden des roöm. Reichs, muſten von den Go—
then, Herulern, Hununen und Franken viel leiben. Die
Arianer und Rechtglaubigen, wie auch die Donatiſten
und Rechtglaubigen, haben einander auf das blutigſte o
verfolgt. Jn Perſien ſteckte Abdas, Biſchoff zu Su-
ſa, eiuen heidniſchen Tempel au. Sauüber muſten 7
die Chriſten viel leiden.

i J Jchriſtl. Lehiſatzen zu vernieugen, daraus viele Jrrthü-/
mer entſtunden. Doch wurde die reine Lehre des Chri-
ſtenthums in vielen Schriften und Schulen groſſer Leh-—
rer fortgepflanzt.5) Origenes hatte viele Nachfolger in der Allegorie.

9

entſtanden. 5

6) Luerfer. Biſchoff in Sardinien, erregte viele
Uunruhen, weil er es weder mit den Arianern, noch mit
den Rechtalaubigen halten wollte.

7) Jn Egypten ſind uber den Biſchoff Meletiuus

Noch mehr Unruhen verurſachte die meletianiſche

er

Spaltung zu Antiochien.
8) Der Aberglaube mit den Reliquien, dem eheloſen

Stande und Monchsleben, nahm uberhand, es wur—
den auch Monchsgeſellſchaften geſtiftet. Die Wall—
fahrten nach dem gelobten Lande kamen auf, und wur—
den durch das Beyſpiel vornehmer Leute ſehr im Gang

ebracht.
9) Die heiligen Martyrer und die Junafrau Maria

ekamen, ſonderlich von deu Reduern, ſehr groſfe Lob
pruche, daraus vornehmlich die ubertriebene Hochach
ung und Verehrung derſelben entſtunde.

10) Man ſtellte iu den Verſammlungsortern der Chri

ſten auch ſchon Bilder auf, doch nicht zur Anbetunag,
ondern zur heilſamen Erinnerung ihrer Verdienſte
ind Tugendeu.ii) Zwar wollte man den Prieſtern ſchon auflegen
helos zu bleiben, aber vergebeus. Wanche Geiſtliche

ebten mit Frauen, ohne eheliche Liebe.
12) Contiantin ſoll dem Pabſt Silveſter groſſe

Rechte geſchenit haben: iſt aber nicht zu beweiſen.
13) Hieroktles, Lihanius, Synmmachus u. Maxireus,

gehören unterndie heidn. Schriftſteller gegen die Chriſten.
14) Gelehrte: Jamblichus; Themiſftius; Am—

nianus Marcellinus; Aurelins vVictor. Auſo—
nus; Donatus; Eutropius; Claudianus.
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Andre, Merkwurdigkeiten.

zis. Juſtinus J. von
geringer Herkunft,
aber groſſem Ver—
ſtande u. Geſchick
lichkeit; war gegen
die Perſer glucklich
und erklarte ſeinen
Neffen

527 Juſtinian zumMitregenten. Die
ſer uberwand durch
den Beliſarius die
Perſer, bekam der
Vandalen Konig
Gelimer, und der
Gothen Konig Vi
tiges gefangen, und
machte endlich dem

Gothiſchen Reich
ein Ende. Er ließ
auch das Corpus
Iuris Ciuilis verfer
tigen, zuletzt neigte
er ſich auf die Seite
der Eutychiauer,
und hatte zum
Nachfolger

567 Juſtin II. Dergeſchinupfte Narſes

rief die Longobar
den nach Jtalien,
und dem Kaiſer
blieb nichts als das
Exarchat. Er fiel
in eine Art von
Wahnſinu.

578. Tiberius II. Er
iſt durch ſeine Mild
thatigkeit beruhmt.

Sein Eidanm und
Nachfolger war

582. Mauritius. Er
machte dem lang—
wierigen Pern—
ſchen Krieg ein
aluckliches Ende.
Wollte die von
den Avaren gefan—

genen Kriegsleute
nicht ausloſen,
wurde daruber in
einer Eniporung
abgeſetzt, und von
dem

Hormisdas. Cr war ubertrieben ſtol, und ſtieuge, vei—
einigte die Abend-u. Morgenland. Kirche wieder, und
verdammte den richtigen Lehrſatz: einer aus der Drey
einigkeit hat im Fleiſch gelitten, als ketzeriſch. 323.

Johannes J. K. Thiederich ſchickte ihn, als einen Abge
ſandten, wegen des ſcharfen Mandats wider bie Arta—
ner, nach Conſtantin. u. warf ihn darauf ins Gefangniß,
worinn er ſturb z26. Au deſſen Stelle ernennte er den

Felix III. oder IV. einen Prieſtersſohn v. Benevent.  529.
Bonifacius II. Die Spaltung zwiſchen ihm und dem

Dioſcorus veranlaßte einen ſcharfen Schluß des R.
Raths wider die eingeriſſene Simonie bey Wahlung
der Biſchoffe. Er ſuchte die Freyheit, ſich ſelbſt ei
ueun Nachfolger iu ernennen, veraebens 4 532.

Johannes II. Er gab ſelbſt Anlaß, daß K. Athalrich
den gedachten R. Rathſchluß beſtattigte, die Beſtatti—
gung der Wahl ſich vorbehielte und die Summie dafur
beſtimmte. 1535.

Agapetus 1 K. Theodatus ſchickte ihn als einen Ge
ſaudten nach Conſtantinopel, wo er bald darauf ſein
Leben endigte z336. und erwahlte an ſeine Statt den

Splverius, des B. Hormisda Sohn. Es entſtunde
aber bald zwiſchen ihm und dem Vigilius eine Spal
tung, in der er abgeſetzt und ins Elend geſchickt wurde.
 540. So kam

Vigilius auf den R. Stuhl; ein Mannu, den Stolj, Ei—
genſinn und Bosheit zu den grobſten Ausſchweifungen
verleitete. Er erklarte ſich vor die Eutychianer; bekam
einen harten Stand wegen der beruhmten drey Ka—
pitel; wurde verwieſen und wieder zurück berufen,
fand aber ſeinen Tod auf der Reiſe zu Syracus 555.
K. Juſtinian gab ſeine Wurde demPelagius l. einem Mann von vornehmer Geburt. Der
Anfang ſeiner Regiernng war ſehr unruhia. Er ord—
nete an, daß man gegen die Ketzer weltl. Macht brau
chen ſollte, kam aber ſelbſt in Verdacht, und muſite durch
ein Glaubensbekenutniß ſich reinigen  558. oder 560.

Johannes III. ern voruehmer Ronier. Er wurde
nicht eher tiu ſeinem Amte eingeweihet, als bis der
Kaiſer ſeine Macht beſtattigte. 572. oder 573.

Benedictus J. Er gelangte erſt nach io Monathen zu
dieſer Wurde.  579. oder 577Pelagius II. Seine Liſt und Gewalt gegen die Biſchoffe

v. Iſtrien war vergeblich. Den Titel eines allgemeinen
Biſchoffs verwarter an dem Patriarchen von Conſtant.
als etwas gottloſes, abſcheuliches u. teufliſches. 590.

Gregorius J. oder M. Ein gelehrter, beredter und
ſtaatslluger Mann. Er wurde zu dieſer Wurde geiwun
gen; arbeitete alsdenn ſehr an der Wiederherſtellung
der Einigkeit und Beſſernug der Sitten unter ſeinen

Geiſtlichen; bezeiate ſich gegen den K. Mauritius recht
demuthig und gehorſam, hatte aber nicht ſtets die lau
terſten Abſichten und das beſte Herz. Die Lehre vom
Fegfeuer hielt er fur einen Glaubensartikul; man
giebt ihn fur einen Wunderthater aus. 6o4.

Caſareus, Biſchoff zu Arles.

Fulgentins aut Afrika, Biſ. zu Ruſpe.
Epiphanius,
Boethius, ein Rom. Conſul.
Timotheus, ein Aelteſter zu Conſtant.
Magnuselix Ennodius, B. zu Pavia.
Severus, Patriarch zu Anutiochien.
Caſſiodorus, ein Rom. Rathsherr.
Procopius von Caſarea, ein Redner

und Rathsherr zu Conſtantinopel.
Procopius Gazaus, ein Sophiſt.
Petrtus Diakonus.Joh. Maxentius, ein ſeythiſ. Monch.
Dionyſuus, der kleine, Abt eines Klo

ſters in Rom.
Fulgentius Ferrandus, Diakonus

iu Carthago.
Marcellinus,Zacharias Scholaſticus.
Facundus, Biſch. zu Hermiane in Afr.

Vigilius, Biſchoff iu Rom.
Gregorius, der groſſe, Biſch. zu Rom.

Victor, Biſchoff iu Capua.
Jornandes oder Jordanus, ein Go

the, Biſchoff zu Ravenna.
Liberatus, Archidiakvn. zu Carthago.
Victor, Biſchoff von Tunnunum.
Venantius Fortunatus, B. zu Poit.
Anaſtaſius, ein Monch von Sinai und

Biſchoff iu Antiochten.
Jopannes, Scholauſtirus.
Johannes ein ſyriſcher Scholaſtiker.
Gregorius, Biſchoff von Tours.
Cyriltus ein Mouch von Seythopolis.
Gildas, der Weite, nach audern Ba

donikus, ein Monch.
Johannes, Stiffter des Kl. Bielaro.
Senedictus Umbar, ein Monch.
Theodorus, ein Leetor zu Couſtaunt.
Johannes, der Faſter, Patriarch zu

Conſtantinopel.
Leontius, aus Cypern.
Columbanus, aus JIrrl. ein Monch.
Evagrius, ein Scholaſtiker.
Jſidorus, Eribiſchoff iu Sevilien.
Lucius Charinus.
Joh. Philoponus, ein Grammati—

ker und Philoſoph zu Alexandrien.

Agatbias, eiu Scholaſtiker.

1. Die Arianer waren zu
Anfaug dieſes Jahrhunderts
in Aſia, Afrika und Eurspa
ſehr ſtark: unter den Grie—
chen, Vandalen u. Gothenze.
Gegen das Ende des Jahr—
huuderts nahmen ße ab.

2. Die Manichaer wuch
ſen in Perſien.

3. Die Donatiſten waren
zu Ende dieſes Jahrhunderts
faſt aanzlich ausgerottet. Die
VNeſtorianer aber ſetzten
ſich in Perſien feſt.

4. Die Monophyſiten
breiteten ſich am weiteſten
aus. Der Kaiſer Anaſta—
ſius liebte ſie, und ob ſie
gleich nach deſſen Tod insGe
drange kamen, ſo brachte ſie
Jacobus Baradaus oder
aenſalus, ein hitziger
Monch, ſchnell wieder empor,
indem er die verſchiedenen
Seeten der Monophyſi—
ten, z. Ex. Aphthardoeetas,
Phtartelatras e. veremigte.
Deun dieſe ſtritten vorher un—
ter einander, vb der Leib Chri
ſti verweslich ſey, od. nicht; ob
er geſchaffen ſey, vder nicht; ob
er wuhrhaftig gelitten habe ec

Eine von dieſen Seeten
waren die Agnoeren welche
lehrten: Chriſtus habe man—
ches nicht gewußt.

5. Johannes Aſcuſnage
und Joh. Philoponus ae—
riethen auf öte Gedauteun, in
Gott ſeyen drey Gezſter, deren
cin jeder ſein Weſen habe.
Man uennte ſie daher Cri—
theiten. Es eutſtund auch
ein Streit unter den Recht—
glaubigen daruber: ob einer
aus der Dreyeinigkeit gekreu—
zigt worden ſey.

6. Man fieng an, den guten
Werken zu viel Kraffte zuzu—
ſchreiben. Auch finden ſich
ſchon viele Ausdrucke in den
Schriftſtellern dieſer Zeit,
welche Gelegenheit zum Jrr
thum von der Transſubſtan-
tiation gaben.

J. Concilia.
1. Das funfte allgemeine Conei—

lium zu Conſtant. im Jahr 553. wider
die Origeniſten, und zur Eutſchei
dung des Streites de tribus capitu-
lis, das iſt eines Streites uber eini
ae Schriften der drey Biſchoffe
Theodors ven Mopoveſt, Theodorets
von Cyrus und Jbas von Edeſſa; als
welche in den Verdacht waren, den
9teſtorianiſchen Jrrthumern güuſtig

zu ſeyn.
2. Zu Toledo im Jahr 589. Die

Gothen bekannten ſich auf demſel—
ben von der arianiſchen Jrrlehre zum
reineren Chriſtenthum. Die Kaiſer
und Konige der barbariſchen Volker
ubten in Berufung der Coneilien
und andren Kirchenſachen ihre ihnen
gebuhrende Macht ſehr wohl aus.

II. Kirchengebrauche.
1. Das Abendmahl wurde mit

prachtigen Ceremonien vermehret.
Der Pabſt Gregoriuus Ma. verfer
tigte den canonem mittae.

2. In der Litancy wurden ſchon
Heilige um ihre Furbitte angerufen.

3. Zu den vorigen Feſten kant
Michaelis, das Feſt der Reinigunag
und Verkundigung Maria. Auch
das Neue Jahr, oder der Beſchnei—
dung Chriſti.

4. Die Kirchen wurden mit prach—
tigen Meſſen, Wachslichtern, Rau—
chern, Weihwaſſer u. d. gl. einge—
weihet.

5. Pelagius und Gregorius
M. eiferten ſehr dawider, als die
eonſtantinopolitaniſchen Biſchoöffe

nach dem Titel eines allgemeinen
Biſchoffs trachteten.

6. Man erdachte neue Aentter fur

die Kloſter und Kirchen, z. Ex. Ma—
gnus Sacellarius, Magnus Oecono-
mus, Carthophylax oder Archiva—
rius; ſo auch Scerophylax, der die
heil. Gefaſſe verwahrte.

7. Die Geiſtlichen wurden mei—
ſtens noch mit Zuziehung des Volks
gewehlet.

Die Zeruler, die Alanen, ein
nordiſches Volk, die Augelſachſen,
die Pikten und die Schotten wur—
den nach und nach zum chriſtlichen
Glauben gebracht. Jn Bohmen,
Thuringen und Bayern breitete ſich
das Evaungelium aus. Auch viele
Juden wurden zu Chriſto ort leider
mit Gewalt gebracht. Die Burgun
der und Longobarden wendeten ſich
von den Artanern zu den Rechtglau—
bigen; ſo auch die Sueven.

2. Jn Jtalien und den Abendblan
dern hatten die Chriſten Anfangs
viel von den Longobarden zu leiden.
In Perſien verfolgte der KonigToſroes die Chriſten mit vieler

Grauſamkeit.3. Die geiſtliche Gelehrſamkeit
nahm mit der weltlichen unter den
Chriſten zuſehends ab.

4. Die Geiſtlichen mußten nun
auf eine gewiſſe vorgeſchriebene Art
ihr Haar ſcheeren. Daher die Ton
ſura, daruber nach der Zeit ſo manche
Strettigkeiten entſtunden. Die Pre
diger und Biſchoffe wurden noch an
den meiſten Orten vom Volk und der
Geiſtlichkeit gewehlt und von den
Kaiſern und Konigen beſtattigt. Auch
die remiſchen nicht ausgenommen.
Hier und da wendete man ſchon
Geld an, um in den geiſtlichen Stand
zu kommen.5. Die romiſchen Biſchoffe wur
den von allen Seiten her als Schieds—
richter angerufen, und von den
Schmeichlern als Haupter der Kir—
che erhoben.

6. Dionyſius der kleine, ſanimle
te die Coneilienſchluſſe und Deerete
der Pabſte. Johannes von Antio—
chien brachte zuerſt die Coneiliten—
ſchluſe in eine gute Ordnung.
Fulgentius Ferrandus machte einen
Auszua der Canonum.

7. Die Religion beſtunde groſſen—
theils in auſſerlichen uebungen, Fa—

ſten, Wallfahrten, Kloſterleben, wel—
ches letztere ſonderlich durch den Co
lumbanus nud dann den heiligen
Benedict ausgebreitet wurde.

8. Gelehrte: Keſychius; Pro—
copius; Priſeianus; Tribonia
nus; Symmachus.







6o2. Phocas getodtet.
Er ſoll den romiſchen
Biſchoff fur das allge—
meine Haupt der chriſt
lichen Kirche erklart
haben.

bi2. Geraclius rachte
des Phoeas Boßheit,
war gegen die Perſer
ziemlich glucklich, begü
tigte die rauberiſ. Ava
ren, verſaumte aber der
anwachſenden Macht
der Saracenen Einhalt
iu thun, indem er mehr
auf die Verfolgung der
Kener bedacht war.

641. Conſtantin der III.
und Conſtantin Hera
eleon. Der erſte ward
vergiftet, und der letzte
ward abgeſetzt.

642. Conitans der II.
Couſtant. des III.Sohn.
Seine Lander wurden
ſehr hart mitgenom
men, und er ward zu
Syracus im Bad er—
ſchlagen.669. Conſtantin der V.
Pogonatus. Er ließ ſei
nen beyden Brudern
die Naſen abſechuneiden,
war gegen die Sarace
nen glucklich, u. hielt im

68i. das VI. allgem.Toneilium zu Conſtant.

685. Juſtinianus Ill. Er
hatte gutes Gluck gegen
die Saraceneun, machte
ſich aber durch ſeine Uu
beſonnenheit u. Mord
ſucht dergeſtalt verhaft,
daß er mit abgeſchnittn.
Naſe verwieien wurde.

695. Leontius. Hatte das
das nemliche Schickſal.

Tiberius lII. Er ward
ſaumt den Seinen ermor
det. Juſtinian II. kam
mit Hulfe der Bulgaren
wider auf den Thron,

und ward aufs neue ab
geſetzt.

Sabintanus von Volaterra; ein Cyrann, nach ſeinem Tod
noch verhaßt. bos.

Bonifaecius III ein Romer. Unter ihm wurde die romiſche
Kirche fur das Haupt aller Kirchen erklart, und er war der erſte,
der den Titul eines allgemeinen Biſchoffs fuhrte, welchen er
bald in eine wurkliche Macht zu verwandeln anfieng. bo7.

Bonifacius IV. ein Marſer. Er widmete das Pauntheon zu
RNom allen Heiligen, und ſturb als ein Heiliger big.

Deodatus J. in den neuern Zeiten ein Heiliger. bi7
Bonifacius V. ein Neapolitaner und ehrlicher Maun. 6Gbrsz.
Honorius lJ. Er machte ſich durch Erbauung und Ausſchmu—

ckung der Kirchen verdient; ſuchte die Engellander genauer
mit ſeinem Stuhl zu verbinden, bekannte ſich aber offeutlich
zu den Monotheleten.  638.

Severinus J. ein Romer.  639.
Jobannes IV. ein Freund der Monche. Er vernichtete die

berufene Eethefin, und that viel gute Werke. ban.
Theodor J. Er widerſette ſich den Monvtheleten; verdammte

den Pyrrhum, u. that den Patr. Paul in Bann, welches ſchlimme
Folgen hatte. Seine guten Werke machten ihn zum Heil. 648.

Martin J. Ein Mann von ruhmlichen Eigenſchaften, aber ſtol;
in Behauptung des pabſtlichen Anſehent. Er verdammte in

einer Kirchenverſammlung im Lateran den kaiſerl. Typum;
aerieth dadurch beynahe in Lebensgefahr; wurde endlich des

Landes verwieſen, und ſturb zu Cherſones als ein Heiliger 655.
Eugenius l. noch bey Lebzeiten ſeines Vorfahren erwahit, ſtreng

gegen die Geiſtlichen, und nach ſeinem Tode 656. ein Heiliger.
Vitalianus. Er hielt ſehr uber die Kirchenzucht; war ehrer

bietig gegen den Kaiſer, aber aufgeblaſen gegen ſeine Bruder
und beſonders hitzia gegen den Biſchoff Maurus zu Ravenna,
deſſen Unabhanglichkeit von dem Pabſt der Katuer ſelbſt be
ſtattigte. Die eugliſche Kirche verband er ſich immer mehr,
ſturb 671. und iſt ein Heiliger.

Deodatus II. ein Romer und geweſener Monch.  656.
Domunus J. Unter ihm porten die Streitigkeiten mit Ra—

venna eine Zeitlang auf.  678.
Agatho. Er rechtfertigte den Wilfried, B. zu Pork, in einer

Kirchenverſammlung zu Rom; verdammte die Monotheleten
und den Honorius in dem bten concil. oecum. zuConſtantinopel;
und nuter ihm erlier der Kaiſer den R. Biſchoſfen die Gelder fur
ihre Beſtattigung, behielt ſich aber dies Recht noch vor. J682.

Leo II.  als ein Heiliger 684.Senedictus II. ein freygebiger Mann. nuter ihm erlaubte
der K. Conſtautin, daß die Ordination der Pabſte kunftig
ohne Verjzug vor ſich gehen koune. 685.Johannes V. Er uchte die Sardiniſchen Kirchen ſeinem
Stuhl zu unterwerfen.  686.

Conon. Ein einfaltiger ſtets kranklicher Mann. 687.
Sergius l. Er wurde nach einer argerlichen Spaltung durch

Geld R. Biſchoff; taufte den König Cedowalla ſelbſt; erwei—
terte und beveſtigte durch die Miſſivnarien das Auſehn des
R. Stuhls; wollte die Schluſſe des Cone. Trullaui durch
aus nicht unterſchreiben, und entgieng noch der ihm deswe—
gen deakeuden Gefahr.

Aohannes Malala, aus
AUntiochien.

Heſychius oder Jſychius,
Ppatriarch zu Jeruſalem.
Sophtronius, Patriarch zu

Jeruſalem. Der Verfaſ—
ſer der Alexandriniſchen

Chronik.

Georg, aus Piſidien, Dia
konus zu Conſtantinopel.

Jeh. Moſchus, oder der
Verſchnittene, ein Monch.

Andreas,, aus Damaskus,
Eribiſchoff zu Creta.

Maximus, der Bekenner,
ein Monch.

Antiochenus, ein Monch
aus Palaſtina.

Theodorus, Biſchoff in
Arabien.

Theodor, Biſchoff zu Rom.

Mmartin, Biſchoff zu Rom.
Makarius, Patriarch zu Au

tiochien.
Joh. Allmoſenpfleger, Bi

ſchoff zu Alexandrien.

Agatbo— Canzler der Kirche
zu Couſtantinopel.

Jobannes, Erzbiſchoff iu
Cheſſal.

Taſo oder Tago, Biſchoff
in Saragoſſa.

Maurus, aus Ravenna.
Anaſtaſius, Apoeriſiarius

der romiſchen Kirche.
Jldefonſus, Eribiſchoff zu

Zoledo.
Julian, (Pomerius) Erzbi

ſchoff zu Toledo.

Theodor, Eribiſch. zu Caut.

rkulfus Monch.
Theophylactus Eimoeatta.
Jſidorus zu Sevilien. Der

Verfaſſer der Alexandri
niſchen Chronik.

1. In Griechenland
wurden die Pauli—
cianer, einue Art
Manichaer, mehr mit
Gewalt unterdtuckt,
als durch Ueberzeu—
gung bekehrt.

2. Unter den Lon
gobarden in Jta
lien breiteten ſich die

Arianer aus. Jn
Frankreich und Enge—
laud die Pelagianer.

3. Die Neſtoria
ner und Monophy
ſiten blieben im O
rient ziemlich ruhig
unter den Saracenen.

4. Der ariechiſche
Kaiſer Zeraclius
ſuchte die Monophy
ſiten zu gewinnen,
und billigte denGruudſatz des Bi—
ichoffs derſelben, des
Athanaſius: dat in
Chriſto nur ein Wille
ſehy. Daher die
Monotbeleten.
Dieſe wurden doch
bald wieoer von dem
Kaiſer Conſtanti—
nus Pogonatusverworfen.

5. Joh. Maro
pflanite dieſe Seete
um die Gebirge des
Libanus fort. Da—
her die Maroni—
ten.

6. Die Lehre vom
Fegfeuer, von der
Henugthuung durch
Werke, von der An—
betung der Heiligen,
von der Verwande—
lung im Abend——
mahl 2e. breiteten
ſich immer mehr aus.

J. Concilia.1. Das ſechſte allgemeine Con

eilium zu Conſiantinopel im Jahr
680. wider die Monotheleten.

2. Das ſiebende allgemeineCon
eilium zu Conſtantinopel im Jahr
692. worauf 102 Canones, wegen
des offentlichen Gottesdienſtes,
der Kirchenzucht und des Kir—
chenregiments abgefaßt worden.
Dieß heiſt auch Quiniſextum,
auch zuweilen Trullanum, von
dem Thurm in Couſtantinopel,
wo es gehalten wurde.

I. Zirchengebrauche.
1. Auf der Synode tu Toledo

in Spanien wurde im Jahr 589.
in das apoſtoliſche Glaubensbe—
keuntniß geſetzt, daß der heilige
Geiſt auch vom Sohne (filioque)
ausgehe. Daruber entſtunden in
dieſem Jahrhundert heftige Strei
tiukeiten. Weil die oeceidentali
ſche Kirche dieſen Zuſatz gegen die
Arianer fur nothig hieit, die grie
chiſche ihn aber nicht leiden wollte.

2. Die Kirchengebrauche, wel
che auf dem Concilio quiniſexto
vorgeſchrieben worden, fuhrte
man faſt im ganzen Ouient ein.
Jn den Abendlandern aber ſuchte
ſich beynahe jeder Pabſt durch An
ordnung einer neuen Ceremonie
zu verewigen.

3. Bonifacius lill. ordnete
das Feſt aller Martyrer an,
woraus hernach das Feſt Allerhei
ligen wurde. Der Kaiſer Hera—
clius ſtiftete das Feſt Creuterho
huung. Mau ſeyerte auch den Ge
burtstag der Maria.

4. Bonifacius V. gab den
Tempeln das Vorrecht, daß M.
ſethater in dieſelben, als in Fren
ſtadte, fliehen durften. Der Klo—
ſter wurden taglich mehrere; ſo
gar Kouiac, z. E. Sigbert und
andre hohe Perſonen, begaben
ſich in dieſelben.

1. Unter ven Bayern und gran—
ken wurde das Chriſteuthum im

mer mehr ausgebreitet. Der
heil. Kilian lehrte hauptlachlich
in Franken. Der heil. Gallus
hauptſachlich unter den Schwei—

zern und Schwaben. Wille—
brord mit einiagen andern in
Frirßlaud und Dannemark. Eu—
geland wuarde faſt ganz chriſtlich
und von da aus viele Prediger
zu den Frauken, Schweden und

Bayern geſandt. Jn dem Orient
pflanzten die Neſtorianer unter
den Tartarn und in China chriſt
liche Gemeinden.

2. Man ſuchte die Juden in
Gallien und in Spanien, wie in
Griechenland, mit Gewalt zum
Chriſtenthum zu bringen.

3. Die Biſchoffe, Aelteſten und
andere Lehrer dieſer Zeit waren
großtentheils Leute ohne Gelehr
ſamkeit, Geſchmack und genaue
Keuntniß der heiligen Schrift.
Hochſtens ſammelte man einige
gute Gedanken aus den Schriften
voriger Zeiten.

4. Mahomed ſfieng vom Jahr
6os. an, ſich fur einen Geſandten
Gottes auszugeben; flohe im
Jahr 622. aus Mecea; breitete in
zehen Jahren ſeine Lehre durch
die Waffen in einem groſſen Theil
des Morgenlandes aus.

5. Jn dieſem Jahrhundert ſol
len ſich einige tromme Leute in
den piemonteſuchen Thalern nie—
dergelaſſen, und unter den Na
men Valdenſer oder Vallenſer
ihren eigenen chriſtlichen Got
tesdienſt auaerichtet haben.

6. Ju Engeitand eutſtunden
uber die Tonſur und uber das
Oſterfeſt groſſe Streitigkeiten.

7. Die Glocken wurden um
dieſe Zeit zuerſt gebraucht, die
Verſammlunag zum Gottesdieuſt
autuzeigen. Ste kamen durch die
Venetianer in das Morgenland.

8. Auſſer den Geiſtlichen und
Kirchenſeribeuten waren wenige
andre Getehrte.
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Das achte Jahrhundert.
S Fongobardiſche Konige Kaiſer Lehrer der Kirche  Geſchichte der  Concilia und Kirchenge—Romiſche Biſchuffe. Merkwurdigkeiten.O Ju Seribenten  Jrrlehrer bräuche.

v

703. Luitpert ward von 71. Philippicus ein guter Johannes VI. ein freygebiger und trieoliebeuder Mann. 7o05. Beda, Vnn rab Ju Ar.bien 1

den Rebellen abgeſetzt. Privatmaun, aber ſchlech atl. 7o. in Eugelland. u. Meſopotaniten, r. Der Syhuodus zu Rom im Jahr in Benedietiner-Monch, wendete
Voniſaciue, vder und dngtnht rnrzttnen der Buberdienſt de. ulen glen ant det itennfun D

gen, ehe er noch recht e leten von dem Rom. Pabſt Confrantinus. Er unterwarf vom neuen Ravenna dem in i en en ie eni 2. er pnotutzgenommen. Conſtantin J. in Banu ge Stuhl, und ihm kußte der Kaiſer ſelbſt ven Fuß. 714. al. 7is Erzbiſchoff zu Mauichäer, Neſto- n Engeland im Jahr 747. darinnen Pirminus thaten in der Schweit,
T7oz. Aripert II. Ward than, und geblendet. Gregorius ll. Er erweiterte mit vielem Stolz die Hoheit Maunz, insae- iauner, Monophy nanu die römiiche Kirchentiucht be. n Elſaß und in Bayern ein aleiches.

von ſeinem Nachfolger ſo  e ee J 2. Carl, der Groſſe, ſente Biſchöffeirnrre tundb  rut ith, unv vurrh nen ioenoverchrer our mein der Apoſttel nitru, auch unverr tattigte und einſcharfte.J 711. Aſvrand vertrieben, 1i3. Anaſtaſius Il. Ward faeius. Der Bilderſtreit machte unter ihm grofſes Aufſehen, der Teutſchen. Secten auf. Ja dir 3. Der Synodus zu Conſtantino- n den Granzen ſeines Reichs, und

der uur z Mon. herrſchte.J 711. Luitprand. Bela ſtter geſteckt. Sicherheit. 1  2 und durch die Waffen wurde das
das folgende Jahr ins Klo- untd er ſetzte ſich gegen K. Leo Il. mit Gewalt, und darauf in Dhkeadnlubne. Monotheleten pel im Jahr 754. gegen den Bilder- ab ihnen groſſe Macht. Durch ſie

cn dut alutuet. icbeereltern ben iſhtnt chtethnetutan ahrdrer ſtt nt engerte Rom, ließ ſich aber

J744. Rachis, nachdem aus Verdruß ſelbſt ins eium aufs hochſte verpflichtet; mit den K. Luitprand und von Damaskus. den conſtantinop. Kaiſerin Jrene.
Hildepraud, Luitprauds Kluoſter.

Hildebrand uberworfen und mit dem H. Carl Martel verbun  Theophanes. Biſchoffen unter Zu Krankfurt am Mayn im J. ehlungen zu dieſem wichtigen Werke.

Hatte Handel mit dem 716. Leo IlII. Conſtantino aufiuſagen.  7at. und iſt aueh ein Heiliger. Scholaltiker. ertus,

und gieng ins Kleſter.
 t ueeé 4. Die Turken, ein tartariſches FJlh iidb nigher vn den  Veah biceheete ch la. cchcche hrue hhr tir in Ambroſius Autz z Regenſpurg und zu wwornet Spe olt, das um den Verg Caueaſue 9

J 750. Aiſtulf. Rachis Bru Bulgareu beiagert. Der te in dem Streit wegen der Antipoden ein ſchlechtes Urtheilern verdus oder Uuter den Franken, noden gehalten. vohnte, uberſchwemmten das grie k
uud Clemens, einAnsbertus,der. Eroberte dat Exar- K. gab ein Ediet wiber 752. iſt ein Heiliger.Pipin Bilderdien, Stephanus II. Il.. Carls des Groſ- Schottlauder, un 1I. Rirchengebrauche und chiſche Reich unis Jahr 755.5. Die Saracenen hatten faſt ganz

ihnm wieder, und ſcheukte die Romer ſich emporten. ſen Lehrmeiſter. enne Lehrveranderungen. Spanien uberwaltiget. Carolus

es dem Pabſt. ben erien Glunß iut lorltchen herrichele ber ſharne in du Adrian, romiſch. Man weiß nicht zu- 1. Carl der Groſſe veranſtaltete, Martellus aber trieb ſie im Jahr 5.Biſchoff. verlaſſig, worinnen daß Homilien aus den Kirchenvatern 32. etwas zurucke.77. Deſiderius ſtrebte 241. Conſtantin V. Kopro- lien zu legen, eiferte wider die Lehre der Griechen von deng Fglorus, ein Monch ber Kirchen verleſei 6. Jobhannes Damaſcenus
nach der Herrſchaft vn uymus. Getzte die Bil- Bildern, und  757.ganz Jtalien. Carl der derſtürmerey rort, verlohr Paulus J. des vorigen Bruder, beſtieg nach einer Spaltung, iu St. Trugen. ſtunden. vurden, weil niemand predigen chrieb das erſte Syſtem der Theolo

8

des Pabſtes, eroberte die Padbſte das ganze Exarthat, auf rechtmaßige LArt; ſetzte die Freundſchaft mit dem Pipin nus, mit dem itanus (le. Lpiſe.) iehmlich den Vaul Diakonus oder nodoxa.

jJ

aanze Lombardey, und uund publicirt, gleichwohl jum Nachtheil anderer fort und machte ſich um verſchiedene ein Spauier, lehr  Warnefried, welchem Alcuinus J. Durch die Bemuhungen Carls
ſchickte den Deſiderius ein Mandat wider die Kirchen und heilige Knochen verdient.  767. und wurde ZunamenWar- te, Chriſtus ſey beygeſtanden. So wurden nach und es Groſſen, wurde in den Abendlan-

ins Kloſter. mußigen Monſche. Er ein Heiliger. ne rien, ia o vahrer Gott, der nach die jetzigen ielen erzeugt. Er ſtiftete die Aka—nus zu Aquilezja. Meuſch Jeſus aber ſtelu eingerührt.

—S ulgennehligte; Panlinus, Pa ſeye vou Gott als 4. Man findet ſchon Spuren von eunie iu Paris. Er zog von allen rlil Lth b
9

5*n
bardiſch. Reiche in Jta- 775. Leo IV. erneuerte die Stephanus III. al. IV. pabſt, welcher ſehr grauſam geagen die leja. iommen, oder fi- faſt nie als zu Oſt
lien ein Ende, bekam den Befehle ſeiner Vorfahren Anhangex der vorigen verfuhr, und eine ihm nutziche Freund- Flaceus Alcui- jius Dei adoptiuus. ertheilet. Das A
Titel eines Ron. Patri wider die Bilder, und ver— ſchaft nitt K. Carl M. unterhielt. Unter ihm ward feſtge  nus, oder Alc. Daher die Ado— njoch unter zweye
rius und hernach 800. ſtieß deswegen ſeine Ge— ſetzt, daß kein Laye wahlfahig ſey. 772. nrianer. theilt.1 b winus earis de  d' ſem Die grobſten

Die Taufe wurde Seiten ge eyrte eue er eh. riseru und Pfineſten ioteles wurde in den Schulen einge- G
bendmahl wurde ührt. Dieß iſt der Grund zur ſchor 31

rley Geſtalt ausge- aſtiſchen Theologie.8. Aus Morgenland kamen die Or- K
Sunden wurden eln nach Frankreich. Denu Con—

C ſln kt d Oltẽ

J

Jn die Kaiſerliche Kronung. mahlin Jrene. Hadrian. Erbewies ſich eifrig gegen dieldoptianer, hatte a er 4. Jn te J.Durch das Gluck der eine ſchlechte Kenntniß der Glaubenslehre. Unter ihm wurdt Groſſenu. ſeiner Jahrhundert er- durch Auflegung einer geringen Buſſe tantin opron. jen e em to—
Waffen vereinigte ei 780. Conſtantin VI. Por Carl M. Herr von Jtalien und Rom, und zeigte ſich durch eine Sohne Lehrm. hob ſich zwiſchen abgethan. ig Pipin ein ſolches Jnſtrument.Deutſchland zu einem phyrogenitus. Die Re wiederholte Schenkung an den R. Stuhl gegen ihn dankbar, Theophanes J— der griechiſchen u. 4. Den Geiſtlichen verbot man 9. Durch den Koönig Pipin und
Gtaatskörper, pflanzte gentin, ſeine Mutter Jre ohne jedoch ieiner Hoheit etwas zu vergeben; er erhielt vor ſaacius oder lateininhen Kirche immer mehr, ſich iun verehlichen Carl. den Groſſen, wurde die Macht

n
den heiduiſchen Volkeri und die Monche wide Leo lII. Er beieiate dem Carl M. ſeine Unterwurigkeit; ver Germanus, Pa— tigkeit. 5. Die Aurufung der Heiligen und Jtalien iehr vermehret.

Il

ub d Bil Enl qghm inmer mehr uberhand 10. Von den Saracenen hatten die

urrn

fort, und machte ſich un her, ließ ihren Sohn blen dammte nochmals die Adoptianer; mußte bey einer Rebeldas Beſte der Kirche und den uud riß die Regierung lion entfliehen und viel leiden, kam durch Carln wieder nach triarch zu Con. derdienſt. Dr Aberglauben mit den Reliquien Chrißen in Orieut vieles zu leiden; it
der Wiſſenſchaften, au an ſich.  —48 ſtautinopel. b. und die uber eben ſo ſehr. Ueber den Bilderdienſt  Ex. von Omar einem arabiſchen
vielfaltige Veiſe ver n. on —S Targſius, Patri den Aunsgang entſtunden groſſe Streitigkeiten. Furfien, von Gamer, einem durſten

urch iueonitant
6. Das Abeudmahl ſah man im u Damaskus.

llninn ntin gte enr cy nttge Syncellus, eir Funezil mer mehr fur ein Opfer an. 11. Andre Gelehrte: Georg.
Theodor. Studit.

..a..
Carolus M.gieug wieder zuruck, Exiltum geſchickt. die Sache eutſchied ſicb zu ſeinem Vortheil.  Zib. ſchichtſchreiber. de fortgeſetzt breitete ſich aus.
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8o2. Liicepherus i. Er
kanute den neuen Roni.
Kaiſer Carl M. in dieter
Würde. Die LTyrannen
uno Soldaten machen
viel Aufruhr, und die
Bulgaren und Sarace—
nen haben ſehr groſtes
Glück.

8i2. Michael J. Er war
unglücklich gegen die
Bulgaren und gieng ins
Kloſter.

8i3. Leo V, beſiegte dieſe
Fcinde, und widerſetzte
ſich dem Bilderdienſt vpu

neuen.

821. Michael II. Balbus.
Verlohr Ereta und Sici
lien.

829. Theophilus ein lob
licher und verſtandiger
Herr, fuhrte mit abwech
ſelndem Glucke gegen die
Saracenen Krieg.

342. Michael III. Seine
Mutter Theodora fuhrte
die Regentſchaft mit
Ruhm. Stellte die Bil
derVerehrung wieder
her. Der Sohn wurde
wegen ſeiner Grauſam
keit umgebracht Unter

dieſer Regierung ward
die Gelehrſamkeit ſehr
befordert.

867. Baſilius, Maeedo.
Ein loblicher und ge—
lehrter Regent: war in
Syrien gegen die GSa—
racenen glucklich.

886. Leo VI. Ein gelehr
ter Herr. Ward von den
Bulgaren geſchlagen,
und berlohr gegen die
Saracenen. Er verfer
tigte ein Geſetzbuch,
Baſilica.

Dtephanus iv. ocer v, Er that eine ihm vortheilhafte Retſe
iu K. Ludwin dem Frommen, und ſturb 817Paſchalis l. Er eiferte vorden Bilderduenſt; kronte Lotharinni:
beſchwor ſeine Uuſchuld bey entſtandener Meutereyz wap of
fentlich nech ſetuem Tode 824. gehaßt; iſt aber doch ein Heillger.

Eugen.us 1l. Die Spaltung zwiſchen ihm und dem Zinzunnus
verunlaßte die Veroronung Lotharii, daß der Pabſt inGegenvart
der Kaiſ. Geſaundten gewahlt und zum Eid der Treue gegenden

Kaiſer verpfuichtet werden ſolle. Er machte ſich um die Kirchen—
zucht veidtent, und der Bilderſtreit beſchaftigte auch ihn. 1827.

Valentinus lebte noch fünf Monate und ſturb 827.
Gregorius IV. Er nahm au der ſchandlichen Emporung der

Sohne Ludwigs wider ihren Vater durch gottloſe Kunſtgriffe
groſſen Theil; und bey Oſtta legte er eine neue Stadt an. 1244.

Sergius ll. Er behielt gegen einen Diae. Johann die Ober
hand. Er richtete die berühmte h. Treppe auf, und Js84ſ.

Leo JV. Die eigennuchtige Einweihung deſfetben brachte der
Ehre des Kaiſers keinen Nachtheil. Von ihm wurde Ludwig II.
gekront.  855. und iſt ein Htiliger.Johanna Papiſſa: ein noch verborgenes Rathſel.

Senedictus lil. Er behielte gegen Anaſtaſium den Vorzug.  358.

Vicolaus J. Ein Mann, bey dem ſich Stolz und Hexrſchſucht
mit guten Fahigkeiten des Verſtandes vereinte. Er verau
laßte die Trennung der ariechiſchen Kirche von der lateini
ſchen, miſchte ſich in die Eheſache des K. Lotharius, gab eine
Verordnuug vom eheloſen Leben der Geiſtlichen, lehrte irrig
von der Taufe, und erwarb ſich durch ſeinen Eifer den Na—
men des Groſſen und die Ehre eines Hriligen.  867Hadrianus Il. Ein geweſener Ehemann. Die frankiſchen

Handel und die wegen des Photius beſchaftigten ihn ſehr;
ſeine Befehle wurden wenig geachtet. 872.

Johannes VIII.al. X Fr klioute den K. Carl den Kahlen, und
wie er ſeinen Willen Carln den Dicken; erſterer uberlies ihm
Capua. Die politiſchen Handel machten ſein Leben ſehr un—
ruhig, das er wohl durch Morders Hand beſchloſſen 882.

Marinus 1. oder Martin II. Seine Wahl war den Kaiſerl. Ge
rechtſamen ſehr nachtheilig; den Photius verdammte er, und
ließ zu den Nieaniſchen Glaubenobekenntniß das Wort filio-
que hinzuſetzen.  884.

rzadrianus 1II. Er ſturb bald auf einer Reiſe nach Worms 885.
Stephanus V. oder VI. K. Carl der Dicke hatte ihn bald wieder

abgeſetzt, wurde aber noch beſanftiget. Den H. Wida von
Spoleto kroute er zum Kaiſer und ſturb 890.FSormoſus. Er behauptete den R. Stuhl gegen den gottloſen
Sergius; kronte Anfaugs Lamibertum, alsdenn den ihm zu
Hulfe aekommenen K. Aruulf zum Kaiſer.  897.

Eonifacius VI. lebte noch is Tage.  897
Stephanus VI. oder VII. Er ſchaudete ſein Audenken durch das

unanſtandige Verfahren gegen die Thaten u. den Leichnam des
Formoſi, u. wurde von den rebellirenden Romern erdroſſelt 897Romanus. Er verdammte des vorigen Verfahren gegen For—
moſunm; ſturb aber im 4aten Monat ſeines Amtes 898.

Theodor II. ein Freund Formoſi  nach 20 Lagen.
Johannes 1RX. (R.) Er behielt gegen Sergium die Ober

haud; ſtellte Kirchenverſammlungen zu Rom und Ravenna an,
auf welchen die Ehre des Formoſi wieder hergeſtellt und die
Krönung der K. Lamberts beſtattiget wurde und ſturb goo.

Nicephorus, Patriarch zu
Conſtantinopel.

Amalrich, Biſchoff zu Metz.
Theodor. Studites, Abt iu

Conſtantinopel,
Agobardtis, Erzbiſchoff zu

Livn in Frankreich.
Eginhard, Seeret. Kaiſer

Larls des Groſſen.
Frecuiphus, Biſchoff.
Rabanus Maurus, Erjbi—

ſchoff zu Maynz.
Paſchanus Radbertns,

Abt in Corbey.
Godſchalk, ein Monch.

Joh. Erigena Scotus,
Profeſſor zu Orfort.

Walafried Strabo, Abt
zu Reichenau.

Hinkmar, Biſch, zu Rheims.

Claudius Biſch. zu Turin.
Anſcharius, Eezbij. zu Hamb.

Lupus Serpatus, Abt zu
Ferrara.Drepanius Slorus. Dia-
konus zu Livn.

Ratramnus oder Bertram,
Presbyter zu Cerbev.

Prudentius Tricaſſin. Biſ.
Rhemigius Erionſ. zu Libu.
Photius, Groscanzler am

Kaiſerl. Hof, hernach aber
Patriarch zu Couſtautinop.

Theganus Chorb.gzu Tuter.
Cheodor. Abucara, Eri

biſchoff in Carien.
Petrus Siculus.
Anaſtaſius, Abt zu Rom

und Bibliothecar.
Haimo, Biſ. iu Halberſtadt.
Ado  Biſchoff zu Vienne.
Vicetas David, Biſchoff

in vaphlagonien.
Moſes Barcephas, aus

Syrien.
Methodius Confeſſor,

Patriarch zu Conſtantinop.
Jſidorus Mercator. Nota

eviſtolas decretales der
romiſchen Pabſte.

1. JLichuet.1. Die Veſtorianer und Monovhyſiten
ſetzten ſich in Abyßinien veſte und olieben in

dem Orient ziemlich ruhig.
2. Die Paulicianer wurden noch immer

durch Geſetze und Strafen unterdrückt. Sie
ſollen eine Art der Manichaer geweſen ſeyn,
ſind aber wohl mehr Zeugen der Wahrheit
geweſen.

II. Goncilia.
1. Der Synodus zu Conſtantinopel im

Jahr 861, in Jahr 869, und iin Jahr 875. Auf
dieſen wurde der Patriarch zu Conſtantinopel,
Photius bald ein bald abgeſetzt. End

lich ſiegte er.
2. Der Synodus zu Aachen im Jahr zog,

von Cari, dem Groſſen, ausgeſchrieben, wegen
des Ausgaungs des heiligen Geiſtes vont Sohn.

3. Der Synodus zu Corduba im Jahr
852, auf welchem verboſen ward, eigenwillige

Warthrer zu verehren.
4. Wider den Godeſchalcus wurden ver

ſchiedene Synoden gehalten.
Der conſtantinopolitaniſche Patrlarch

Photius trug vielzur Trenuung der grie—
chiſchen u. romiſ. gixche bey, theils wegeun
des Bildexrdienſtes, theils weil die Grie—
chen nicht glauben, daß der heilige Geiſt
vom Sohn  ausgehe. VBernehmlich aber
wegen der Hexrſchſucht der Pabſte.

Il. Kirchengebräuche.
1. Mit dem Gottesdienſt blieb es, wie in dem

vorhergehenden Jahrhundext,
2. Jn den Abendlandern wurde an vielen

Orten Taufe und Abendmuahl in lateiniſcher
Sprache aehalten. Das Abendmiahl noch ſtets
in zweyerley Geſtalt.

3. Das Feſt Maria Hinmmelfahrt wurde von
Vicolaus J. eingeſetzt. Michaelis, Allerhei
ligen kanien auch hiniu.

4. Aus dem Morgenlande brachte man un
zahlige Reliquien in die abendlandiſche Tem—
pel und Kloſter. In vielen Kirchen hatte man
wunderthatige Bilder.

5. Man findet nun ſchon deutlich die Opfer
zur Befreyung der Seelen aus dem Fegfeuer,
welche Lehre nach und nach aufkam.

6. Die Pabſte, beſonders Duicolaus, ſuch
ten ſich uber alle weltliche Macht enipor zu he
ben, lieſſen ſich die Fuſſe kuſſen, und als Statt—
halter Gottes auf Erden anſehen.

To νê dt  Vi ſνÊſechriſtlichen Religion in den Abendlanur E

dern von vielen Seiten Sicherheit, in-
dem er die Hunnen, Slaven und Sa—

racenen demuthigte.
2. Die Dauen, Normanner und Brit-

ſeines Reiches und derChriſtenheit. Doch
wurde gegen Norden das Chriſtenthum
ausgebreitet. Ein Theil von den Ruſ ſE
ſen nahm das Chriſtenthum an.

3. Jn den Morgenlandern nahmen die

ſiern, Bohmen und Mahren aus. 7
Chriſtenthum unter den Bulgaren, My- 21

4. Wiec Carl der Groſſe, am Ende des

vorigen Jahrhunderts angefangen hatte,
die Gelehrſamfeit empor zu bringen, ſo ſa
entſtunden jetzt manche groſſe Manner,

welche in den weltlichen Wiſſenſchaften
und der Gottesgelahrtheit ſich einen Na-1
men machten.

s. Die Ariſioteliſche Philoſophie

Scotus ihren Einfluß in die Theologie

—Doeoner Schriften die myſtiſche Theolpgie ge-—
nahret wurde. Eben der angefuhrte Joh.

7

Seotuz uberſetzte die Schriften des Dio v
iyſius Areapagita, dadurch deun heruach

viele Vorurtheile ausoebreitet wurden.
6. Paſchaſius Radbertus, Abt ini

ch und
dem Volk die grobſten Laſter.

io. Um dieſe Zeit wurden die Ordalien
gemein, oder wie man ſie nennt, die Ge—
richte Gottes, als die Feuerprobe, der
Zweykampf, die Waſſerprobe, die Kreur

probe, das heilige Abendmahl.
11. Die Gelehrten ſind unter den Kir—

chenlehrern zu ſuchen.

 —νÔæ-ÚνÒ;Ôννο

cramento corporis et ſanguinis Chriſti. J
Er ſcheint der Urheber der Transſubſtan-1
tiation zu ſeyn.

7. Jhm widerſetzte ſich Sertramus
oder Ratramnus, und gerieth auf den u
JIrrthum: Brod und Wein ſeyen nur Zei—
chen des Leibes nud Blutes Chriſti.

8. Godeſchalkus fiel aut den Irr1

verurſachte in den Abendlaundern die
groten Unruhen.

herrſchten unter der Geiſtli keit E

9. Die Sitten unter den Chriſten wur-
den indeſſen weuig gebeſſert und es







Kaiſerim Ocecident 'm Ort

Das zehnde Jahrhundert.
Romiſche Biſchoffe—. Lehrer der Kirche

C bitt
Jrrlehrer, Concilia und Kirchen—

bel
Merkwurdigkeiten.

Abgang des teurſchen Carolinaiſch. Stam
mes, ihrer gefahrlichen Nachbarn wegen,
ſich unter einem allgemeinen Haupte tu
verbinden. Dieie Wurde erhielt auf An

preiſung des Sachſiſchen Herziogs Otto,
912. Conrad J. Herzog in Franken, doch

wie man meynt, mit eingeſchraukter
Gewalt. Er hatte viele und machtige
Widerſacher und ſchlug den vornehm—
ſten darunter vor ſeinem Ende zum
Nachfolger vor.9i9. einrich l. der Vogler, des Heriogs
in Sachſen Otto Sohn. Er demuthigte
ſeine Geguer, ſtellte die verfallne Milttz
auf beſſern Fuß, befeſtigte das Reich
durch Siege und durch Anleguug gewiſ—
ſer Grenzplatze, und Beſtellung der
Marggrafeun. Von ihm ſollen, wie ei
nige glauben, die Turniere ihren Ur
ſprung haben.

936. Otto J. der Groſſe. Bey ſciner
Fronung, uber welche die 3 Eribiſchzoffe
miteiuander ſtritten, ſiud die Erzam—
ter bekanut worden. Seine Gegner
insgeſamt konnten nichts gegen ihn
ausrichten. Er gieng auch nach Jtalien,
und belehnte den überwundenen Be—
rengar II. den letzten, der den Kaiſerl.
Tittel in Jtalien, fuhrte mit der Lom—
bardeny. That einen aten Zug dahin,
und ließ ſich zu Mailand, und darauf
vom P. Johann AU. zu Rom kronen.
Entietzte den rebelliſchen Pabſt, und
maecnte mit dem nachfolaeunden Leo VIII.
den Vergleich, daß die Romer alle teut
ſche Konige fur Römiſche Kaiſer erken
nen, und keinen andern, als einen von
dieſem Kaiſer ernennten Pabſt annch
men ſollten. Er behauptete ſeine Ober
herrſchaft uber die Cleriſey, der Pabſt

aber ſuchte durch das Pallium, die Eribi
ſchoffe naher an ſich zu verbinden. Das
Furſtenrecht, Zweykampf und Befeh
dungen kamen mehr und mehr auf.

974. Otto II. Hatte maucherley Unruhen.
Durch der Jtaliener Uutreue verlohr er
beynahe ſein Leben gegen die Sarace—
nen; endlich erhielt er aber wider ſie
und die Sriechen einen herrlichen Sieg.

983. Otto III. Stillte die nach ſeines Va
ters Tod in Jtalien entſtanduen Unru
hen, und ließ ſich zu Mailand und gleich
darauf zu Rom kronen. Bey einem 2ten
Zuge nach Jtalien, ließ er den Aufruhrer
Creſeentius hinrichten. Damals wa
ren die Ordalien ſehr inm Schwange.

i

Bruder. Regierte
ſchlecht und nur ſehr
kurz.

qia. Conſtantin VII.
Der Eigennutz ſeiner
Vormunder ſtellte

das Reich den Anfal
len der Feinde bloß.
Der K. mußte den
Romanus zum Mit
regenten annehmen,

welcher auch nach
her Kaiſer wurde.
Conſtantin war ein
ſehr gelehrter Herr,
und die Univerſitat
Couſtantinopel wur
de aus ganz Euro
pa beſucht. Roma—
nus mußte uuletzt
noch ins Kloſter, und
dem Conſtauntin ſolg
te ſein Sohn

959. Romanus J. Die
Saracenen wurden
in Syrien aufsHaupt geſchlaaen.
Er ſtarb am Gift.

963. Nicephorus II.
verdrang die 2 Kai
ſerl. Printien Baui
lius und Conſtautin
ſamt der Regentin
ihrer Mutter. Be
ſiegte die Saracenen
in Cilieien.

géo. Johannes J.
Zimiſees, war gegen
die Ruſſen und GSa
racenen glucklich.
Kam durch Gift um.

976. Baſilius II.
und Conſtantin
VIII. tugleich, unter
der Vormundſchaft
ihrer Mutter. Ba—
ſilius vereinigtt
1iois. die gauue Bul
garey mit dem Rei—
che. Er iſt der letz—
te lobliche Kaiſer im
Orieut.

rer te den K. Luowig zum Rom. Kai
ſer und ſturb goz.

Leo V. Er wurde vou ſeinem Nachfolger
Chriſtophorus J. vom R. Stuhl geworten, welcher aber

auch den Lohn ſeiner Bosheit bekam. Beyde ſturben im
Geſangniß 904.

Sergitis III. Ein durch viele Laſter und durch ſeine Liebes—
handel mit der Marozzia verabſcheuungewurdiger Mann.
Er bauete die Laterankirche wieder.  910.

Anaſtaſius JII. ein Romer.  oia.
Lando, ein Sabiner,  nach o Monathen 9r2.
Johanues X. (Xl.) Er kam durch ſeine Vertraute, die un

keuſche Theodora, zu dieſer Würde; ſiegte uber die Sarace
nen; kronte Berengarium J. zum R. Kaiſer, und ſturb im
Gefangniß, worein ihn die Marotzia geworfen hatte 928.

Leo VI. ſaß 7 Monath nud s Tage. 4 929.
Stephanus VII. VIII.  9z1i.
Johannes XI. XII.) ein ſehr junger Manu und Sohn des

p. Sergius von der Mazozzia, welche ihn auf den Stuhl
geſetzet. gab.Leo Vll. Er bemuhte ſich vergeblich, den Frieden in Jta
lien herzuſtellen und ſturb 939.

Stephanus VIlli. oder IX.  942.
Marinus IlI. (Martinus liI.) ein Wohlthater der Kloſter

leute. gab.
Agapetus ll.  gs6.
Johann XlI. (xXlll.) Er war der erſte, der ſeinen Na

men anderte, und ein Mann, der ein ſehr liederliches Le
ben fuhrte, Ehebruch, Verratherey und Meineid begieng.
Er kronte den K. Otto M., der ihn nachher abſttzte 964.
und zu gleicher Zeit den

Leo YUl. erwahlte. Dieſer mußte aber von ſeinem Vorfah
ren viel leiden, und bekam einen Gegenpabſt an Benedict,
welcher nachher verwieſen wurde. Beyde ſturben 965.

Johannes Xui. (XIVD, Eiune mißvergnugte Parthey jagte
ihn aus der Stadt, und Kaiſer Otto M. ſetzte ihn wieder
ein. Er kronte Otto IIJ. und deſſen Gemahlin.

Benediet VIJ. Er verlohr ſeine Wurde in eingm Aufruhr
zugleich mit ijeinem Leben 974. Die Rebellen ſenten

Boniracitis VII. auf den Stuhl, der ſich aber ſe verhaßt
machte, daß er ſuh nach Conſtantinopei nach vorherigen

Kirchenraub fluchtete.
Donus II. oder Domnus.  o75.
hct. Livt, Er wurde von dem zuruckgekom

menen Boſewicht, Beuediet VII. getodtet, der ſich auf
einige Mouathe des Stuhls bemeiſterte. 984.

Johannes XV. (XVI.) ein Sohn Leonis. Er ward ver
trieben und wieder eingeſttzt; war ſehr geitzig und machte

ſich in deu Handeln wegen Rhetms wenig Ehie. k 996.
Gregorius V. Erx kronte den K. Otto Ill. ward von dem

Rebellen Creſceutius vertrieben; ſahe indeſſen au ſeiuer
Statt Johannem auf den Stuhl; wurde aber vom K.
Otto wieder eiungeſetzt und jener ſchimpflich beſtraft.
 dos.Sylveſter Il. ehemahliger Lehrer des K. Otto, und ein ge
lehrter Mann, dem aue Achtung gebuhret.  10ooz

Abbo, Abt iu gleury.
Aelfricus, Eribiſchoff

von Cauterbury.
Ansbertus, Biſchoff.
Atto, Biſch. zuVereelli.

Aymonius, ein Mouch
zu Fleury.

Burchardus, Biſch.
zu Worms.

Duntſtanus, Erzbiſch.
in Cauterbury.

Eutychius Batricidets
oder Saidus, ein
Arzt und Patriarch

zu Alexandrien.
Flodoardus, Chorherr

ziu Rheims.
Gerbertus, hernach

ESylveſter JJ. Romi—

ſcher Biſchoff.
Giſelbertus, Dott. in

Engeland.
Herigerus, Biſchoff

in rauben.
Leonttuus v. Ryzanz.
Luitprandus, Biſchoff

von Cremona.
Nicon Armenius.
Notkerus, Biſ.zuLutt.
Odo. Erzb. zu Cauterb.

Odo, Abt zu Clugny.
Geeumenius, ein

ariechiſcher Scholaſt.
Glympiodorus, ein

ariechiſcher Monch.
pügrimus oder Pe

regrinus, Eribiſch.
zu Lorch.

Radulphus, ein Monch
iuSt. Gerni. deFlaix.

RNatherius, Biſchoff zu

Verona.
Roswida, eine Stifts

frau zuGaudersheim.

SimonMeiaphraſtes,
ein Legentenſchr. am

Hof zu Conſtantinop.
Witikindus oder Win—

duchindus, einSachs,

ein Monch zuCorvey.

I„r h J1. Den Veſtorianern und Mono
phyſiten gieng es unter den Araberi
uicht allzuwohl.2. Die Paulicianer breiteten ſich in
Thracien aus. Aus Thracien kamen ſie
weiter nach Bulgarien und Slavonien.

3. Jm Oriente zeigten ſich hier und da
wieder Evchiten oder Maſſalianer.4. Zu Verona hatte Ratherius mit
einigen Anthropomorphiten zu ſtreiten.

i1. Auf dem Concilio zu Augſpurg
952. wurde der eheloſe Stand der Prieſter
beſrattiget. Auſſerdem hat man noch ver
ſchiedene, aber nicht merkwurdige Syno
den, in Rom, Londen, Erfurt, Jngelheim
und an andern Orten gehalten, worauf
Eheſachen abgethau, oder von Kirchen—
gutern, und von Beſſerung der Kirchen
ziucht gehandelt wurde.»Der Streit, vom Ausgang des heil.

Geiſtes, dauerte zwiſchen der lateini—
ſchen u. griechiſchen Kirche noch fort.

il. Kirchengebrauche.
1. Es fkam die Communio praeſanttifi-

catorum, die ſchon etwas bey den Griechen
gewohnlich war, unter den Lateinern ſehr
auf, nehmlich am grünen Donuerſtag con
ſeerirte man Brod allein. Davon warf
man in den folgenden Tagen etwas in deu
Wein, und hielt ihn denn auch fur eonſe
erirt, und zum Gebrauch des heil. Abend
mahls tüchtig. Eben ſo goß maun ein we
nig conſeerirten Wein unter auderu Wein,
und gab ihn den Layen. Dieß ſcheint ein
Aufang der conmmunionis ſub una geweſen
zu ſehyn. Die Lehre von der Verwandelung
des Brods im Abendmahl wurde mehr

angenommen.2. Am Sonnabend pflegte man hie und

da der Jungfrau Maria zu Ehren zu faſten.
3. Pabſt Johannes XV. canoniſirte

den erſten Heiligen, den Udalricus, Bi
ſchoff iu Augsburg.4. Man fieng au, den Tag Allerieelen
u feyern. Und Otillo, Abbas Clunia-

centis, ließ iu ſeiuem Kloſter zuerſt für die
Seelen um Fegfeuer Meſſe leſen.

5. Alle Gegenden wurden mit Capellen,
Bildſaulen, Heiligen und Reliquten er—
fulit, ſonderlich war das Bild zu Edeffa
beruhmt. An die Ausbreitung der wahren
Gottesfurcht dachte man deſto weniger.

6. Bey der Beicht wurdeu ſchon ein
elne Suuden erzahlt, und die Bußſtra
ſen darnach eingerichtet.

g ſ)rith nahmen die chriſtliche Religion an, und die
Neſtorianer breiteten ſich unter ihnen aus.

2. Roilo, ein Graf aus Norwegen, nahm die
Prinzeſſin des Koön.der Franken, des Car. Sim
vlex. die Giſela, und ward ein Chriſt, ſumt ſei
nemHeere, womit er dieFranken bekriegt hatte.

3. Miecislaus, Herzog der Polen, ließ in
ſeinend Laude die chriſtliche Religion einfüh—

ren, auch bey den Ruſſen geſchah ein gleiches,
theils da ſich Olla, eine der beruhmteſten ihrer
alten Regeutinnen, taufen lieü, noch mehr aber
durch Baſilius der ſich mit einer Schweſter
des griechiſchen Katſers Baſilius vermahlte.

45lnaarn wurde vornehmlich durch den
Herzog Stephanus; Dannemark durch den
Konig Harald zur Annehmung des chriſtli—
chen Glaubens gebracht. Auch in Norwegen
wurde ein Anfang gemacht.

5. Die Bißthumer Magdeburg, Naumburg,
und andre, dienten hauptſachlich zur Bekeh
rung der augranzenden heiduiſchen Volker;
die Biſchoffe an dieſen und audern Orten be—

kamen groſſe Rechte und griffen weit um ſich.
6. Doch hatten dieChriſten von den um ſie her

iegenden heidniſch. Volkern, wie auch von den
Saracenten u. Turken, ſehr viel zu leiden, wozu
ſie aber mehrentheils ſelbſt Gelegenheit gaben.

7. Dieß Jahrhundert wird wohl nicht ohne
Grund, was den gemeinen Maun bertrift, fur
die Zeit einer aroſſen Unwiſſenheit gehalten:
alleine in den Schulen wurden die Bucher des
Ariſtoteles, Matheſis und Mediein, fleißig
getrieben. Auch jin den Kloſtern lebten hie
ind da groſſe Leute; ſo daß von dieſer Zeit
n der nahere Grund zur Gelehrſumkeit des

Oceideunts gelegt wurde.
8. Noch mehr aber bluhte die Gelehrſamkeit

uter den Arabern in Spanien, Afrika u. Aſien.
9. Die Pabſte fuhrten großtentheils ein

chandliches Leben, vornehmlich die Johan—
nes X. XI. XII. Theodora und Marozzin,

nzuchtige Frauen, ſind als ihre Freundinnen
lliu beruhmt. Selbſt Barontuts geſteht die
bſcheulichen Laſter dieſer Biſchoffe.

10, Zwar machte Otto, der Groſſe, das Ge
etz, daß kein Pabſt ohne des Kaiſers Conteus
ewahlet werden ſollte. Doch wußten ſich
ie Pabſte über die weltliche Macht nach und
ach empor zu ſchwingen.
ii. Die großten Laſter der verderbten Geiſt-
chkeit waren Coneubinat und Simonite.

Die Sitten waren uberhaupt noch roh, und
wurdeun auch wenig gebeſſert.

12. Die Glockeutaufe wurde in dieſem
Jahrhundert gewohnuicher.

i3. Odo ſtiftet den Orden der Cluuiacenſer.
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1118. Johann
iI. Comnen

Hatte groſſes
Gluck gegeir
die Turken

Seythen und
Servier, und
eroberte Ar
menien.

1143. Jmma
nuel J. be
zeigte ſicl
feindlich ge
geun dieCreuz

fahrer, hatte
Krieg mit
den Norman
nern in Siei
lien, u. mach
te Friede mi
den Turken.

1180. Alexius
11. Ward vor
ſcines Va—
ters Bruder

iig3. Androni
cus J. ſtran—
gulirt. Deir
war der letzte
von den Con—

nenen. Von
ſelbiger Zeit
an wurde die
innerlicht
Zerrunnung
tniiner ver—
derblicher, u.
ciu Aufruhr
folgte auf
den andern.

tiss. Jſaac II.
Angelus. Er
hatte deun
Audronicus
hinrichten
laſſen, und
wurde von

ſeinen eige—
nen Bruder

tigs. Alexius
III. Angelus
geblendet.
Dieſer aber
1203. abge

Paſchalis li. Er trat vollkommen in die Fußſtapfen ſeine
Vorfahren; wiegelte Heinrich V. gegen ſeinen Vater mi
auf,mußte ſich aber hernach nach deſſen Willen bequemen
und nach einem langen Zwiſt vor ihm fliehen. itis.

Gelaſius II. wurde von der Gegenparthey des Kaiſers
erwahlt; von dieſem aber, weil er ihm nicht Gehor gab
vertrieben.  iit9. indeß, daß Burdinus, alst

Gregorius VIII. auf den R. Stuhl kam, und den Kaiſe
nochmals kronte: aber von dem

Calixtus II. einem Prinzen von Burgund, einem fahigen
und ſtaatsklugen Mann, nebſt dem Kaiſ. in Bann gethan,
gefangen und unanſtandig beſchimpft wurde. Dieſer be—
nielt endlich die Juveſtitur, und der Kaiſ. das Recht der
Beleihung mit demZepter; lebte nachdem inRuhe Pii2a.

Honorius lI. Er behauptete ſich nach einer kurzen Spalt.
mir Theobald; widerſette ſich den h. Roger mit,bewafn.
Hand vergerens; that den H. Conrad in Bann u. Niigo.

Jnnocentius il. Der Gegenpabſt Angelet II. machte ihm
viel zu ſchaffen; hingegen K. Lotharius erniedrigte ſich vor
ihm unanſtandig u. empfieng von ihm, kniend, als ein Va—
ſall, die Krönung. Es entſtund eine neue Spalt. zwiſchen
ihm u. dem Victor IV. u. vom H. Roger wurde er als ein
Gef. genoöthiget, ſich Geſetze vorſchreiben zu laſſen.  ti43

Coleſtinus II. aus Toſeana.  1144.
Luecius II. Er wurde bey einem Aufſtand durch einen Stein

wurf ſo verwundet, daß er bald ſeinen Geiſt aufgab 1145.
Eugenius lII. Er hatte mit dem Senat in Rom vielce

Verdrußlichkeiten, von welchen er wenig Ehre und Vor—
theil hatte. aizz.

Anaftaſius IV. ein Romer. 1154.
Hadrian V. ein Engellander. Er lies den Arnold v. Breſeia

verbrennen; K. Friedr. J. mußte ſich vor ihm bey der Kro—
nung ſehr demuthigen; mit dem Ke.Wilh. machte er einen
merkwurd. Frieden, wie auch mit dem Kaiſer, u. J1159.

Alexander lIl. Er gelangte nach langwier. Widerſpruch des
Kauſ.un. einerSpaltung zwiſchen ihm u. den Gegenpabſten
Victor IV. paſchal. iſſ. Calixtus III.u. Innocent.ll.
zumruhigen Beſitz desStuhls; machte dieHeiligſprech. zu
einen Vorzugsr.der R. Biſ.übte das angemaßte Recht, die

koöu. Würde zu ertheilen, aus, ſchutzte den ThomasBeket, u.
niachte die Verordnung, daß 2 Drittheile der Kardinale zu
einer gultigenWahl des Pabſtes erfordertwurden.ursi.

Luctus ill. Die Romer widerſetzten ſich ihm, und zwi—
ſchen ihm und dem Kaiſer entſtunden gleichfalis Miß—
helligkeiten; ſturb zu Ravenna 1185.

Arbanus III. Er ſturb bey fortdaur. Zwiſt zu Ferrara 1187.
Gregorius VIII. Er ſaß nicht gani2 Mon. hirsg. zu Piſa.
Clemens UI. Er ermunterte einen groſſen Theil von Eu—

ropa zu einem Creuzzug; ſchloß mit den Romern einen
dem Pabſt vortheilhaften Frieden und ſturb 1191.

Coleſtinus III. ein Mann von 85 Jahren. Er kronte K.
Heinrich VIJ. that aber auch dieſen, und andere gekron—
te Haupter in Bann. r1g98.

Jnnocentius lll. Ein Mann, derWiſſenſch.u. Stolz genug
hatte, die weltl. u!geiſtl. Monarchit aufs hochſte zu treiben.

Er unterwarf ſich dieStadtRom u. die Auconitau. Mark;
zwaug den K. Alphonſus, ſeine Eheverb. zu trennen; that
ihn u. K. Philipp v. Frankr. in Bann; machte einen Kon.
v. Armenten, u. wurde der Vormund des jungen Friedr.

k— deehenenncugzu. Scolaſtiens iututtich

Anonymus, ſchrieb das Leben K. Heinrich IV

Anſelmus, von Laon, Dekanus.
Baldricus, von Orleans! ein Biſchoff.
Baſilius, Erzbiſ. zu Theſſalonich.
Bernbardus, Abt zu Clairvauxr.
Calixtus II Röm. Pabſt.
Conſiantin, ein Juriſt.Eadmerus, Biſchoff in Schottland.
Eugenius, III. Rom. Pabſt.
Eulſtathius, ein Metropulite zu Nieaa.
Euthymius Zigabenus, ein Monch zu Con

ſtantinopel.
Georgius, von Corcyra.
Gelaſius 1U. Röm. Palbſt.
Godofredus, von Angers, Abt zuVendome

Kardinal.Godofredus literbienſis, ein Presbyter, und
Kaiſ. Conrads III. Capellan, und Friedrich 1
u. Heinrich VI. Steretarius.

Gratuganus, ein Monch iu Bologna.
Gregorius VIII. Rom. Pabſt.
Gutibertus, Abt.
Halmoldus, Chorherr zu Lubeck.
enricus, Archidiakonus von Huntiugton.
Honorius, Chorherr zu Autun.
ʒ ugo, Abt des Kloſters v. St. Vietor zu Paris.
Innocentius II. Rom. Phbſt.
Joachim Calaber, Abt.
Joh. Cinnamus, ein Grammaticus und Kai

ſetl. Notar.Joh. von Salisburpy, Biſchoff von Chartres.

licephorus, Bryennius.
Vicolaus voun Clairvaux.
Odo von Orleaus.
Odo von Oeſtreich.
Odo von Cambray.
Otto, von Freifſingen.peter Abalardus, ein franzoſiſcher Monch.

Peter, von Blois, Archidiakonus von London.
Ppeter Cellenſis, Biſchoff-iu Chartres.
peter Comeftor. Canonteus zu Troyes.

Lombardus. Biſchoff zu Paris.
Venerabilis, Abt zu Clugny.

Richardus, ein Canouieus in dem Kloſter St.
Vietor, bey Paris.Rupertus, Abt des Kloſters Duitz.

Siegebertus, ein Monch iin Kloſt. Gemblours.
Simeon, Logotheta.Sugerius, Beunedietiner-Abt von St. Deuys.
Theodorus Balſamon, atriarch zu Antioch.
Thomas Becker, Eribiſchoff zu Canterbury.
Wilhelm, von Auxerre.von Malutesbury, ein. Monch.

von Ramay, Abt.
Biſchoff von Tyro.Joh. Zanaras, nach verwalteten Staats-Be

dienungen, zuletzt ein Mouch.

1. Jm Morgenland breite
te ſich eine Art Myſtiker aus
welche den auſſerlichen Got
tesdienſt verachtete, und der
innern allein hoch ſchatzte
Man gab ihnen deu ſchonr
verhaßten Namen der Meſ—
ſalianer und Evcheten.

2. Die Bogomili warei
eine Sekte der vorigen, und
ihr Anfuhrer war der Monch
Daſilius. Sie zeugten wid
den herrſchenden Aberglaub

3. Die Cathari vermehr
ten ſich in den Abendlandern
Sie verbanden mit vielen
manichaiſchen und gnoſti
ſchen Jrrthuümern einen ſehr
ernſtlichen Eifer fur die Got
tesfurcht. Dahin gehoören
auch die Palarener, und die
ſogenaunten guten Leute

oder bons hommes.
4. Peter von Bruis, eit

Presbyter in Frankreich, irr-—
te zwar darinnen, daß er den
aufterlichen Gottesdicuſt zu
ehr herabſetzte, und die Taufe

derKinder verwarf, ſonſt abei
var er in vielen Stucken en

Zeuge der Wahrheit. Daher
die Petrobruiſianer.

5. Petrus Waldus zu
Zion, widerſetzte  ſich der
Werkheiligkeit der pabſtli—
chen Tyranney, dem Abluß—
ram und andern Jrrlehren

ſeiner Zeit, mit ſolchem Ei—
fer, daß er faſt durch ganz
Europa einen groſſen An—
ang bekam.
6. Petius Abalardus

ant in den Verdacht, als
wenn er drey Geiſter in Gott
nnahnie. Gein Schuler,
Arnold von Sreſcia wur
e iii Jahr 1155. zu Roui ver
rannt. Eben ſo ſoll Guil—
bertus Porretantis in

ieſem Artikel gefehlt, und
ie gottlichen Eigenſchaften
vn dem gottlichen Weſen

u ſehr unterſchieden habeu.
7. Die übrigen Jrrlehrer,

Heuricianer, Aruoldiſten,
Paſſagini, Kaputiati, Apo—

oliker, wie auch Tanchelin
Eudo de Stellare. ſind nicht
ſo wichtig.

J. Conciitita.
1. Zu Rom r122. im Lateran, au

welchem der Kaiſer zeinrich V. den
Pabſt Calixto II. die Jnveſtitur mi
dem Ring und Stab uberließ.

2. Zu Rom im Lateran 1139. und
1179. wider die Petrobruiſiauer, Wal
denſer und die Simoniacos.

3. Zu Wormis 1122. ahnliches Jnn
halts, wie das zu Rom im gedachtei
Jahre 1122.

4. Zu Conſtautinopel wider di
Bogomilen.

5. Zu Paris wider den Guilber
tus Por.6. Der Synodus Senonenſis 1140

gegen Abalard.*Die Streitigkeiten zwiſchen der
griechiſch.und latein. Kirche dauerten
fort, zumal da die Romer ſo ſehr drauf
drungen, daß der Pabſt das Primat u—
ber den eonſtaut. Biſch. haben ſollte

I. Kirchengebrauche und
Mißvbrauche.

1. )eue Feſte, der Maria Magdale—
na, der Verklarung Chriſti, Maria
Empfangniß.2. Man hatte ſchon ſeit geraumer
Zeit angefangen, die Taufe nicht
uchr bloß zu Oſtern und Pfingſten zu
ertheilen, ſondern ſo oft jemand vor—
»auden war. Das Taufen im Noth—

falle ward den Layen erlaubt, und der
Glaube der Kirche und der Pathen,
neynte man, komme demTaufling zu.

3. Der großte Theil des Gottes—
dienſtes beſtund nun in der Meſſe.
Die Anbetung des Brods wurde all—

emein. Mau legte dem geſegneten
Brod und Wein immer mehr eine

hyſiſche Kraft bey.
4. Die Canoniſationen wurden
aufiger. Z. E. Eduard, Koniag in

E gelland, Kanut, Konig in Dan
emark, wurden Heilige.
5. Den Ablaß gebrauchte man, um

Geld zu ſchneiden, zum groſſen Aer—
erniß. Mit der Kirchenbuße trieb
jan es zu weit. K. Heinrich II. in

Eungelland iſt hievon ein wichtiges

Beyſpiel.6. Die Lehre von der unbeſleckten

Empfangniß der Marta ſoll um dieſe
Zeit aufgekommen ſeyn.

7. Neue Orden: Pramonſtratenſer,
Carmeliter, Bernhardiner, wie auch

er Orden von Foutevraud durch Ro

1. Vie Porninirrn,/ diuuen,/ Sieſrunver unv vieoaven an
dem baltiſ. Meer wurden nach u. nach zu Chriſto bekehrt.

2. Jn der TCartarey bemachtigte ſich der Presbyter
Johannes des Throns, der durch den Tod KenChans
erledigt war. Dadurch gewann das Chriſtenthum.

3. Durch den Eifer des H. Bernhards, eines Abts
in Frankreich, geſchah es, daß ſowohl der Kaiſer Con—
rad III. als vorher ſchon Ludwig VII. Konig in Frank
reich, mit vielen andern Furſten, Creuzzuge anſtellten.
Der Kaiſer, Friedrich l. König in Frankreich, Philipp
Auguſti, und KRichard Köon. in Eugelland, folgten jenem

Beyſpiel. So wurde Europa von Geld und Menſchen
entbloößt, und die Muhamedaner ſiegten endlich doch.

4. Wahrend dieſer Ereuziuge entſtunden die Ritter—
orden: a. die Johanniter, (die vorher Hoſpitaler, her
iach Rhodiſer und Maltheſer genennet wurden; b. die
Tempelherren; c. die Teutſchherren, Teutonici, oder
Ritter der h. Maria zu Jeruſulem.

5. Jm Morgenland muſten die Chriſten von den Mu
jamedanern viel leiden. Ginghizan machte dem
Reich, das Johannes, Presbyter, an ſich gebracht
zatte, wieder ein Ende.

6. Die Gelehrſamkeit nahm in allen Gegenden von
Europa uberaus zu. Es wurden immer mehr neue Schu
en geſtiftet. Der Pabſt Alexander IIl. erneuerte die

Schulen bey den Cathedralkirchen. Es entſtunden
Univerſitaten.

7. Petrus Lombardus ſchrieb ſententiarum libros
V. Daher die Sententiarii. Der h. Bernhard, Pe—
rus Cantor, u. audre, blieben mehr bey der h. Schrift,

und bey den Ausſpruchen der Kirchenvater. Daher hieſ—
ſen ſie und ihre Nachfolger Dogmatici oder Poſitivi.
Vorher hatten ſchon Johann Damaſcenus, Johan—
nes Scotus CKanfrankus, Anshelmus, den Weg
u einem Syſtem der Theologie gebahnt. Die Myſtiker
atten vornehmlich in den Kloſtern ihren Sitz.

8. Man ſieng an, die Decreta der Pabſte genauer zu
ammlen; ſo wurde der Grund zum iuri canonico gelegt,
nd der Anfang des offentlichen Vortrags auf hohen

Schulen gemacht. Gratian machte eine Hauptſamm
ung. Unter den Griechen machten ſich Ariſtonus und

Balſamon durch ahnliche Samml. berühmt; wie auch
ebſt den Zonaras durch Erklarung der Kirchengeſetze.
9. Da durch die Creuzzuge alles mit dem Kriegsgeiſt

rfüllt, durch die Kirchenlehrer aber das Volk mehr ge—
rgert, als erbaut wurde; ſo nahm das Verderben in den

Sttten noch mehr uberhand. Die Pabſte u. Biſ. ſahen ſich
ezwungen, die Turniere bey harterStrafe zu unterſagen.

10 Die Pabſte herrſchten über Kaiſer nud Konige.

—DDoeoeeer Krenung den Eid der Treue ab. Kaiſer Friedrich J.
nterwarf ſich den Palſten Adrian IV. und Alexan—
er lII. auf eine ſehr ſchmahliche Weiſe.
i1. Audre Gelehrte: Mich. Glycas; Gottfried

Viterb. Aperroes, ein Philoſ. Ruſtathius der Aus—
eger des Homers; Gunther, ein Dichter; Algerus;

Joh. Tzetzes ein Gram. R. Moſche Ben Maimon; R.
ert von Arhriſſels. Dav. Kimchi; R. Abr. Ben Eſra.







Kaiſer im ODrient.

Da s

Romiſche Biſchoffe.
Lehrer der Kirche und

Scribenten.

dreysgehnte Jahrhundert.
Jrrlehrer und Zeugen

der Wahrheit.
Coneilia und Kirchen—

gebrauche.

izoz. Alexius IV. Angelus, des bliu—
den Jſaages Sohn. Wurde vom
Volke abgeſetzt, und

1204. Alexius V. Murzuphlus zum
Kaiſer ausgerufen. Nach einer3.
monathlichen Regierung verlohr er
die Krone,Conſtantinopel gieng an
Lateiner uber, und es entſtunden
nunmehr im Oriente, auſſer an—
dern Furſtenthumern, und dem
Trapezuntiſchen Kaiſerthum,
die beyden folgenden noch:

Das Lateiniſche
ziu Conſtantiuop.
1204. Balduin J.

Verlohr in der
Bulgariſchen Ge
fangenſchaft 1205.
das Leben.

1206. heinrich ſein
Bruder.

1217. Petrus, Graf
von Auxerre. Ehe
er noch in das

Reich kam, wurde
1221 Robert an ſei

neStelle erwahlt.
1228. Balduin II.

Wahrend ſeiuer
Minderjahrigkeit!
war Johann von
Brienne Reichs—
verweſer. Dieſer
vertheidigte Con—
ſtaut. vortrenich.
Nach ſeinem Tode
regierte Balduin
mit gut. Ruhme,
war aber zuletzt
durch Verrather.
unglucklich. Deun
d. Griechen mach
ten ſich Meiſter v.
Conſtant. und das
lat. Kaiſerih. haice
1261. ein Ende.

Das Griechiſ.
tu Nicaa.

1204. Theodor
J. Laſeares.
Nahm 1206.
den Kaiſerl.
Titel au.

1219. Johan—
nes 1lI. Du
cas.

1255. Theodo.
rus II. Laſ—
cares.

1259. Johann
1V. kaſe. ſein
Sohn. Wur—
de von ſeinen
Vormund

i261. Michael
VIII. Palao—logus ver—
drangt. Die—
ſer eroberte
Conſtantino
pel mit Hulfe
derGenueſer,
welchen er ſo
wie den Ve—
netiauern u.
Piſanern
groſſe Frey—
heiten ein—
raumte. Er

vereinigte alſo
Beyde Kaiſerthumer

wieder miteinander,
und um ſich deſto eher zu behaupten,

ſuchte er, wiewohl ohne Erfolg, eine
Vereiniaung zwiſchen der latein. und
griechiſchen Kirche, zu Lyon zu treffen

i282. Andronicus II. Palaologus
erneuerte das Schisma, und nahm
ſeinen Sohn Michael VIII. zum
Mitregenteun an, welcher noch vor

ſeinem Vater ſtarb, der nachher von
ſrinem Enkel abgeſetzt wurde und
ins Kloſter gieng.

Jnnocentius III. Sein Bannſtrahl traf auch den Kaiſer Philipp.
Er kroöute den K. Peter von Arragonien und bekam deſſen Konig—
reich als ein Lehn des R. Stuhls, ſo wie auch Engelland vom K.
Johann. Er kronte den K. Otto, und that ihn bald darauf in Baun.Von ihm haben die Ketzermeiſter ihren Urſprung, und er machte die
Transſubſtantiation u. die Ohrenbeichte zu Glaubensartikeln. J1216.

vonorius IIl. Ein Mann von Gelehrſamkeit und Verdienſten. Er
kronte den Kaiſer Friedrich, und erhielt dafur die Mathildiniſchen

Lande. Mit dem R. Senat bekam er Verdrußlichkeiten, und das
Mißverſtandniß mit bem kaiſ. Hof mehrte ſich; aber er ſturb 1227.

Gregorius IX. Ein Manu von hohem Alter und voll von Eifer vor
das Anſehen ſeines Stuhls. Er handelte ſehr ungerecht gegen den
Kaiſer Friedrich, den er zu wiederholtenmalen in Bann that. h1241.

Coleſtinus IV. Er war iu beklagen, daß er ſchon nach 18 Tagen
ſtarb i241. Nach 19 Monaten gelangte

Jnnocentius 1V. auf den Stuhl; ein Maun, der ſeine herrſchſuchtigen
Abſichten mit der großten Hartnackigk. durchzutreiben ſuchte. Er war
in Rom u. Jtalien ſo wenig ſicher, daß er ſich nach Lyon begab, wo er in
einer Kirchenverſ. den K. Fried. I. ſeinerReiche entſekte u. in d. Bannu
that, welches von ſehlimmen Folgen war. Ein gl. widerfuhr dem K.
Conr. Die Kard. haben dieſemP. ihren rothen Huth zu dauken. 1254.

Alexander 1V. Er ſuchte nach der Abſicht des vorigen den Conradinu.
Maufried zu vertreiben: mußte aber letztern ſelbſt als Kon. erkennen,
u. in einem Aufſtand der Romer nach Viterbo fluchten. Wider die Gi—
bellinen lies er das Kreuz preoigen, u. die Bettelm. ſchützte er. i26i.

Urbanus 1V. Er folgte allen Grundſatzen ſeines Vorfahren, allein die
Gibellinen nothigten ihun, Rom zu verlaſſen, u. er ſturb, nachdem er das
Frohnleichnf. eingeſeßt hatte, als ein irrender Ritter zu Peruſa 1264.

Clemens IV. Ein gelehrter Mann. Er erhob den Gr. Carl von
Anjou auf den ſieilianiſchen Thron, und ernannte ihn zum Reichs—
verweſer in Toſeana, nachdem er ſein Lehns- und Zinusmann ge—
worden. t 1268. Faſt nach 2 Jahren kam endlich

GSregorius R. auf den R. Stuhl. Er hielt eine Kirchenverſammlung
iu Lyon, auf welcher eine kurze Vereinigung mit der griechiſ. Kirche
iu Staude kam, und zuerſt das Conelave eingeſetzt wurde.  1276.

Jnnocent. V. Ein angeſeh. Gottesgel. der aber nicht lang reg. 1276.
vzadrian V. ſturb, ehe er die Prieſterweihe erhalten 1276.
Johannes XX. (XXI.) Er hob die Verordnung vom Conclave wieder

Aegidius von Colonna, von
Rom, Auguſtiner?General und
Eribiſchoff von Bourges, der
gründlichſte genannt.

Alanus, von Ruſſel, Biſchoff
von Auxerre, unachher ein
Mönch zu Clairvaux, mit dem
Beyuahmen des allgemei—
nen Lehrers.Alexander v. Jales, Lehrer
der Theologie zu Paris, der
unwiderlegliche genannt.

Albertus Magnus, Bi—
ſchoff zu Regensbura.

Albertus von Stade.
Anton von Padua.
Bonaventura, Franeiſea'

ner-General, und Kardinal,
mit dem Zunahmen des Se—
raphiſchen Lehrers.

Conrad v. Lichtenau,
Abt zu Urſperg.

Franciſcus Aſſiſius.
Georg Acropolita, Logothe

ta zu Counſtantinvopel.
Georg Pachymeres,ein Geiſt

licher zu Conſtautinopel.
Hu go von St. Chers, Kardin
Joh. Beccus oder Veecus

Patriarch zu Conſtantinopel.
Jnnocentius In. Ppabſt zuKom,

iuvor Joh. Lotharius.
Johann es von Paris.
Johannes Peckam, Erib.

iu Cant.
Martinus Polonus, Erzbiſ.auf, und wurde von ſeiner einfallenden Kanimerdecke erſchlagen 1277

Nicolaus III. Er bewog den K. Rudolph, den R. Hof die augege—
bene Schenkungeu der alten Kaiſer, und beſonders das Exarchat von
Ravenna zu beſtattijen; ubernahm ſelbſt die Senatorswurde von
Rom; machte ſich des Laſters des Nepotiſini hochſt ſchuldig u. izgo.

Martin lV. Er that den griechiſ. Kaiſer Michael u. den K. Peter von
Arragonien in Baun, und ſchenkte des letztern Erblander an Carln
von Valois. Die Gibellinen verfolgte er auſſerſt ſtrenge. a285.

Honorius 1V. Er ſetzte die Feindſeligkeiten gegen den K. Peter
fort; verdammte die Apoſtelbruder und ſturb t287

Nicolaus IV. Er kronte den K. Carl den Lahmen zum Konig von
Sieilien, und ſorgte vor die Bekehruug der Tartarn und vor die
Chriſten im Orient.  1292.

Coleſtin V. Ein hochbetagter Einſiedler. Er erneuerte die Auord
nung des Conelavis; machte aber ſonſt ſo einfaltige Streiche, daß

ihn ſein Nachfelger bewog, ſein Amt niederzulegen. Er ſturb in
einem Thurm zu Fumone 1294. und kam unter die Heiligen.

Bonifacius VIII. Eiu Rechtsgelehrter, aber liſtiger, uberaus ſtolzer
uud herrnchſuchtiger Mann. Er lies ſich mit vieler Pracht, nicht oehne
Blutverqgueſen kröuen; ſchenkte dem K. von Arragonten Sardinten
und Corſica; verwuſtete Praneſte, und that Dannemark in Bann.

zu Gneſen.
Kaymundus de Pennafor—

ti, Chorherr zu Bareellona.

Kaymundus WMarti—
nus. ein Dominicaner.

Richard von Medinvilla.
Rogerus Baconus, ein

xraneiſeauer zu Oxford, deir
Sewundernswurdige.

Stepbanus Langton,
Erzbiſchoff zu Cantelb.

Splveſter Gyraldus.
Thomas Aquinas, der

Engliſche genannt.
vincentius von Beauvasi.

withelm Durandus.Wilhelm von Paris.
Wilhelm von St. Ameur,

Doctor und Reector zu Paris.

J. Jrrlehrer.1. Jm Morgenlande blieben die al—
ten Sekten. Jnnocentius IV. ſuch
te die Neſtorianer und Jacobiten
mit der lateintſchen Firche zu verei—
nigen. Eben dieß that Nuicolaus IV.

2. Jn Jtalien, Frankreich und
Deutſchland wurden die Bruder und
Schweſtern des freyen Geiſtes, wie ſie

ſich nenuten, oder die Begharden
oder Beguinen, wie ſie in Teutſch
land, vder Curlupinen, wie ſie in
Frankreich geneunet wurden, ſehi
verfolgt. Es waren Fanatiker, wel—
che den auſſerlichen Gottesdienſt faſt
gaunzlich verwarfen, und eine übei—
triebene Heiligkeit affeetirten.

3. Die Fleigellanten entſtunden
in Jtalien ums Jahr 1260: ſie glaub

ten in der Geiſelung und andern Ar—
ten der Creutigung des Fleiſches, eine
Genugthuung der Sunden zu ſindeu.

4. Die Stedinger wareun viel—
mehr Feinde der Cleriſey und beir
Obrigkeit, als Ketzer; groſtentheils
Bauern im Oldenburgiſchen, Weſt—
phalen und Heſſen.

Ueberhaupt hofte man in dieſen
Zeiten eine Zeit der Freyheit, ein
Seculum Spiritus ſantti liberio-
ris. Dazu trug nicht wenig bey
Joachim, Abt zu Florenz, wel—
cher durch ſeine Weiſſaguungen,
von einer Beſſerung der Kirche,
viele Gemuther aufbrachte. Wie
auch hieher zunt Theil die Fran—
eiſeaner-Mönche, als geiſtliche
Bruder, gehoren, welche ein beſ—
ſeres geiſtliches Reich fanattſch
verkuündigten. Johann de Par—
ma ſchrieb das Buch Evange-
lium aeternum, das einige dem
Abt Joachim beylegen.

II. Zeugen der Wahrheit.
1. Die Waldenſer und Albigenſer

zengten noch immer gegen das Ver—
derben der Cleriſey und der Kirche;
wie auch Arnoldus de Villa nova.

2. Cireumeellionen waren eine
Gattung Waldeuſer, welche zum
Schimpf Cireumcell. genennet wor—
den, weil ſie wider den Pabſt und
die Cleriſey zu ſehr eiferten.

3. In Teutſchlaud hieß einr Artdie—
ſer Leute Begarden oder Bruder des
freyen Geiſtes. Dieſe verwarfen den
auſſerl Gottesdienſt, die Saeramenta,
die Bilderre. und wollten, daß man
Gott allein inm Geiſte dienen ſoll.

J. Concilia.
1. ZuRom im J. 1215. auf

welcheni Jnnocent. lIll. die
Lehre der Transſubſtautia—
tivn, u. das Abendm. unter
einerley Geſtalt beſtattigte.

2. Zu Conſtautin. wurden
im J. 1277, 1280, 1285. Sy—
noden gehalten, zur Veſtat—
tigung des Ausgaugs des h.
Geiſtes alleiu vom Vater.

z. Verſchiedene Synoben

zu Lion im J. 1245, daraenj
man die lateiniſche u. grie—
chiſche Kirche vereinigen
wollte, den Kaiſ. griedrici
II. abſetzte e. iut J.i74. ein
auderes u. ſ. f. zur Vereini—
zung der griech. und ronn
chen Kirche.
1l. Kirchengebrauche.

1. Bey der Meſſe kaiu das
Lauten mit dem Glockiein,
ino durch Dorninicus der

chon vorher hier u. da be—
kannte Roſenkranz noch
nehr auf. Das Verbot
der Prieſterehe wurde durch

Innocent. IlI. erneuert.
Auf dem Coneilis im Late—
ran i2is. wurde die Ohren
eicht eiuzelnerSunden of
fentlich beſtaättiget. Boni-
facius VIII. kundigte das
.Jnöeljahr aufs J.izoo. au.
2. Nene Orden: Die

Dominiecauer, Fraueiſea—

ier, Auguſtiner-Eremiten,
Serviten.

3.Zur Austilguug derKe—
zer wurde die Jnquiſition
ingeführt. Die erſten Juz—
quiſitores ſind Retnerius
i. Peter de Caſtro novo ini
J. 1209. Bald darauf im J.
2i16. Dominicus,/ und an—

dre ſuchten die Ketzer in
Frankreich, Teutſchland
ind Jtalien ze. mit Gewalt

auszurvtten.
4. Man fieng an dasFrohn.

leichnamsfeſt zu feyern, wie

auch das Feſt der Gebunt
Maria, welcher zuEhren de
vgenannte Marienpſalte
verfertigt wurde.

5. Hier u. da entzog mar
dem gemeinen Maun deir
Kelch im Abendmahl.
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Concilia und Kirchen—
gebrauche. Merkwurdigkeiten.

i328. Androniecus III
des vorigen Enkel. Be
kriegte die griechiſchet
Furſten, und ließ indeſ

ſen die Turken ihr
Vortheile vergroſſern

1341. Johannes V
Kantakuzenus. Wa
aufanags Vormunder de
Kaiſerl. Prinzen ſetzte
ſich aber ielbſt die Kro
ue auf. Er vermahlt
ſeine Tochter mit dem
Sultan Orchan, und
ſuchte, wiewohl um
ſonſt, die Vereinigung
der griechiſchen und lg
teiniſchen Kirche. E
gieng ins Kloſter, nach
dem er zuvor ſeineir
Sohn Matthäus zun
Kaiſer erklart hatte
welcher auf das Reich
Verzicht thun, und di
Kronei355. Johann VI. uber
laſſen mußte. Dieſe
nahm die Turken geger
die Bulgaren zu Hulfe
und gab ihnen Gele
genhett fich in Thra
eien feſtzuſetzen. Un
terwarf ſich auch den
Pabſt, aber vhneußen

1390. Andronicus 1V
emporte ſich wiber ſei
nen Varer und wurde
geblendet. Der Vatei
nahm den jüüngern
Sohni Emmanuel

zum Mitkarſer au. Beny—
de wurden nach einigei
Zeit wider von dem Au—
dronte. vordraugt, und
ſuchten bey den Türken

Hulfe, weßwegen er ih—
nen die Regterung wie—
der abtrat. Der Vater
ſtarb i1391, worauf

i392. Jmmanuel II. al
lein regierte. Er muſte
den Turken Tribut ge
ben. Der Sultan Baja
zet belagerte ſogar Con
ſtautinop. welches durch
den ſiegreichen Timur
gerettet wurde, nachher
aber noch eine Belage—
rung aushalten mußte.

Bonifacius VIII. Er iſt der Urheber der zweyfache
Krone; ſchrieb das erſte Jubelfeſt aus und befahl
ſolches alle ioo Jahr in feyern. Geitz und Nepo
tiſmus herrſchten bey ihm; und mit dem K. Philtp
dem Schonen hatte er merkwurdige Handel, worau
er in eine Raſerey verfiel und ſturb 1303.

Benedict XI. Ein friedfertiger Mann. Er wider
rief alles, was der vorige wider den K. von Frank
reich verordnet, und verbeſſerte, was jener ſo ſchlimm
gemacht hattt. 1304.

Clemens V. Durch die Staatskunſt des K. Philipp
erwahlt, nach deſſen Willen er ſonſt auch handel
mußte. Er verlegte den pabſtlichen Sitz von Roi
nach Avignon; thut Venedig in Bann und unterwar
ſich Ferrara; verdammte die Tempelherren, aber de
K. Röbert ſprach er los und ernaunte ihn zum Reichs
ſtatthalter und Senator von Rom, 1314.

Johannes XXI. (XXII.) Er hatte viel Verſtand un
Gelehrſamkeit, war aber ſehr geitzig, ſtolz und kühn
fuhrte einen langen Proceß mit K. Ludwig v. Bayern
und die groſſe Uneinigkeit zwiſchen ihm und dem Ge
genpabſt Dicolaus V. iſt merkwurdig. Seine Ke
tzerey vom Anſchauen Gottes eutzog ihm viel vor
feinem Anſehen. I1334. zu Avignon.

Benedict XII. Er ſuchte die Fehler ſceines Vorfahre
in Lehre und Verwaltung ſeines Amtes, und die Zuch
und Ordnung'im loſterweſen eifrigſt ju verbeſſern
Seine Auffuhrung, mit des beruhmten Petrarch
Schweſter aber war ſehr ſchandlich.  1342.

zum Nachtheil der Volker und Kirchen mehr, als ſein

Vorfahren: verfolgte deu K. Ludwig, und machte, da
Carl 1V. Romiſcher Koönig wurde. Avignon bracht
er kauflich gu ſich. 1352.

Jnnocentius VI. Er lies K. Carl IV. krönen, und
ſetzte das Feſt der heiligen Lanze ein; ſturb wohlbe

Clemens VI. Er bediente ſich der pabſtlichen Mach

Bernhard Guido, Biſch
Barlaam.
S. Brigitta.Bartholomaus Albicius

Catharina von Siena.
Durandus von St

Poureaiu.

ſeraneiſcus Mayronius
mit dem Zunamen acutus

Franciſcus Zarabella.
Gregorius Palamas.
wearilhelm Occam.
Wilhelm Bakkonus.
Johann Baſſolis.
Johannes Cantacuze—

nus.
Johannes Duns

Seotus Prof. der Theol
zu Orfurd.

Johannes von Freyburg.
Johann von Rups—

broet.
Johannes Taule—

rus.Johann Wiclef—,. Do
etor der. Theol. und Re
etor der Kirche zu Luther—
wovrth.

taget, 1362.
Urban V. Er traf mit dem griechiſchen K. Johann Pa

laelogus einen Religiousvergleich, der aber nachhe
verſchmaht wurde; und er ſoll zuerſt eine dreyfache
Kroue getragen haben.  1370. zu Avianon.

Gregorius Xl. Dieſer brachte den R. Stuhl wieder
unach Rom; worauf die groſſe Uneiunigkeit, vder Schiſme
erfolgte.  1378.Urban VI. Er trat ſein Amt mit einer unbedachtſamen

Streuge gegen die Kardin. an, welche ihn bald darauf
in Baun thaten und Clemens VIJ. erwahlten. Zwi—
ſchen beydenPabſten entſtund eine wichtige Spaltung;
beyde aber hatten einen ſchlechten Charakter. Jeuer
ſturb i389. und dieſem wurde wieder entgegen geſetzt

Bonifacius IX. Man erneuerte gegen einander den
Baun und die Uneinigreit. Endlich ſturb Clenens

zu Avignon 1394. Allein die Spaltung hatte noch
kein Eude. Es kamau veſſen Stelle ein anderer un
ter dem Namen Denediet Xlll. auf; und alle Ver—
ſuche der Vereinigung waren vergeblich. Bonifaetus
argerte in Rom die ganze Welt durch die Simouie
und den Nepotiſmus, und wußte ſich durch das Jubel
jahr zu bereichern. 11404.

Ludolphus Saxo.
Marſilius von Padua.
Michael Caſenas.
Naximus Planudes.
Natthaus Blaſtares.
7icephorus Gregoras.
Ticephorus Calliſtus.
Nicolaus von Lire.

etrus Oriol.
etrus von Ailli.
orchetus von Salva—
ticis.
aymund Jordan.
heophanes von Nicaa.

homas von Braad—
w eard in, Eribiſch. von
Canterb.

italis duů gour. Car
dinal.

J. Irrlehrert.1. Hetychaſten, oder NQuie

iſten, waren eine Art Fana
iker; ſie glaubten, wenn ſi
hre Augen ſteif auf ihrer

Bauch hinrichteten und iht
Sinnen von allen weltlichen
Dingen entzogen, ſo ſahen ſi
in himmiiſches Licht. Si

wurden auch Vmbilicani ge
iennet.

2. Die Beguinen, Beghar
den und andre Fanatiker die
er Art, ſowohl aus den Fran
eiſeanern, als weltl Leuten
beunruhigten Teutſchl. vor
nehmlich um den Rhein. Di
Ppabſte Clemens V. und Jo
hannes XXII. gaben ſich all
Muhe, ſie auszurotten. Unte
ieſen Leuten waren viel

rommeManuer und Frauen
ie unſchuldig litten.

J. Concilia.
1. Zu Nom im Jahr 1302. au

velchem gegen Philipp de
Schonen, Konig in Frankreich
Bonifacius VIII. die franzoſiſ
Cleriſey aufhetzen wollte.

2. Zu Paris im J. 13o3, wel
che Synode Philipp gese
Ronifacium VIll. anſtellte.

3. Zu Londen im Jahr 1342
gegen Wielef, wie auch 1396
gegen eben denſelben.

4. 2u Vienne i311. gegen di
Tempelherren, und gegen di
Begharden und Beguinen.

5. Zu Conſtantinopel wurd
wider den Barlaam im J. 1342
eine Verſammlung angeſtellt
welche von den Griechen' als
ein allgemeines Coneilium an
geſehen wird.

1. Clemens V. johann XXII. Bened. XII. und Ur—
ban. V. horten nicht auf, Kaiſer und Konige zu ermun
tern, wider die Muhamed. zu Felde zu zicehen. Die mei.
ſten Bemuhungen dieſerRegenten waren aber vergebens

2. In der Tartarey u. in China lieſſen die roöm. Pabſte
das Chriſtenth. ausbreiten. Akeine es blühete in dieſen
Gegenden nicht langer, als bis zu Ende dieſes Jahrhund.

3. Camerlan oder Timurbek, Kaiſer der Tartaren,
brachte unzehlige Chriſten entweoer um, oder zum mu—
»amedaniſchen Glauben.

4. Die Könige von Caſtilien, Auragonien, Navarra,
rieben die Saracenen immer weiter in Soanien zuruück.

5. Jagello. Herzog von Litthauen, wurde etn Chriſt,
damit er König in Pohlen werden mochte.

6. Wahrend der Kriege im Orieut flüchteten viele
Gelehrte aus Griechendland nach Eurepa. Dadurch
wurde die griech. Gelehrſamkeit unter die Jtaliener und
die ubrigen Europaer gebracht. Z. E. Nanuel Chy

dloras aus Conſtaut. und vorher ſchon Keontius Pi-—
atus erklarten die griechiſ. Schriftſteller. Franciſt.
Petrarcha, Dantes Aligheri und andre brachten die
chonen Wiſſenſchaften in Jtalien empor.

7. Wilheim Occam, ein Frauciſeaner-Moanch, ent
z. Es erhub ſich eine neut

Sekte der Flagellauten, die
Ciemens VII. iu den Baut
hat.

4. Dieſer war eine neue
Sekte der Saltantium, oder

er Tauzenden, in Holland
utgegen geſetzt, welche ſo
inge tanzten, bis ſie athem—

os zu Boden ſielen. Jn die—
er Ohnmacht ſahon ſie, nach
hren Vorgeben, wunderbare

Diunge.
1. zeugender Wahrheit.
1. Die Waldenſer und Al

igenſer zeugten nvch immer
egen das Verderben der Kir—

che, in Frankreich, Teutſch
and, Jtalien, Bohmen und

Oeſterreich. Durch ſie wurde
ider Ansbreitung der tha—
gen Gottesfurcht viel Gu—

es aeſtiftet.
2. Joh. iclef. Doet. der
hevl. und Reetor derKirche

utherwoosrth in England,
ferte für die Wahrheit, die
aus, dem Worte Gottes eer—

unte, gegen die Transſub—
intietion, gegen die Mepß—
fer, Ohrenbenht u. ſ. w.

eyde die Wielefiten u. Wal—
nſer wurden auch Lollar—
ngeuennt, wiewohl dieſer
ame auch einer beſondern
t eigen iun ſeyn ſcheint.

»Die ubrigen ſind nicht merk
vurdig.

I. Kirchenge—
brauche.

1. Neue Feſte; der heil. Drey—
altigkeit; Maria Heimſuchung;
as Feſt der Lanten u. Nagel ee.

Das Jubelfeſt war von Cle—
nens VI. alle zo. Jahre zu hal
en befohlen. Wer an deniſel—
en nach Rom Wailfahrten
ieug, bekanm Ablaß. Urban

VI. ſekte noch eine kurzere Zeit
ir das Jubeljahr, nehnilich 33.
ahre. P. Johannes AXII.

erorduete alle Tage dreymal
as Ave Marie zu beten. Be—

undete aufs neue den Streit zwiſchen den Nomiugli—
en und Realiſten.
8. Man ſtiftete neue Academien zu Piſa i339. zu Hei

elberg 1346. zu Prag 1360. Wien 1367. zu Coln 1388.
u Erturt 1392.
9. Nicolaus Lyranus ſchrieb Erklarungen uber

as A. und N. Teſtament, deren ſich Luther hernach
ielfalkig bediente.
1o. Die Scholaſtiker theilten ſich in Scotiſten, von

Johannes Duns Scotus, und Chomiftten, die
em Thomas Aauinas folgten. Die Thomiſten
eigten ſich zum Pradeſtinatianiſmus, die Seotiſten
um Semipelagiautſuius.

11. Man bekam auch erbauliche Schriften von Joh.
Taulerus, Joh. Ruysbrock. Thomas Bradwar

in ſchrieb ſein trefliches Buch de prouidentia.
12. Ob ſich gleich der grietch. Kaiſer, Joh. Palaolo—

us viele Muhe gab, die griechiſche mit der ronnſchen
ediet XlI. ordnete das Feſt dei
Lunden des heiligen Franuciſ—
us an.

2. Mit den Korpern frommeir
NRanner und ihren Reliquien
urde ſehr viel Abßotterey ge—
teben, z. Exemip. Urbanus V.
henkte den rechten Arm des
homas Aquinas Carln V.
ouig von Frankreich.

3. Nene Orden: die Jeſua—
r, die Hiervnymiten, der Or—
u der heil. Briaitta, der Ca—
arinenvrden. Hingegen wur
der Orden der Tenipelherren

un Philipp dem Schonen, Ko—
g in Frankreich, ausgetilget.

irche zu vereinigen, und die Pabſte allzu gerne die

Jand bothen, ſo konnte das Werk doch nicht zu Staude
ebracht werden.

1z. Auch in den Sitten wurde hier und da manche Ver
eſſerung gemacht. Doch war die Geiſtlichkeit noch ſo
erderbt, der Aberglauben uund Greuel des Ahleßkracis,
mt andern Jrrthümern, noch ſo allgemein, daß dem
erderben nur wenig geſteuert werden klounte. Jeder—
ann erkannte, daß eine vVerbeſſerung hochſt

othig ſey.
14. Die Pabſte brachten die Aunaten auf, vornel mlich
omifacius 1X. Jn dieſe Zeit iſt auch der Urſprung der

achtmalsbulle zu ſezen. Die Pabſte trieben deu groööß—
un Unfug mit den Reſervatiouen und Proviſionen; es
men die Canzleyregeln zun Vorſchein.
15. Andre Gelehrte: Dantes Aligheri: Franciſc.
etrarcha; Joh. Boccacio; hervetus; Barto—
s, ein Juriſte; Buridan.
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Kaiſer im Occident.
Kaiſer und Sultane

im Orient.

Das funfzehnt
Romiſche Biſchoffe.

e Jahrhu
Lehrer der Kirche und

Scribenten.
1400. Fruie der ich, von Braunichweig, wur

de in Vorſchlag gebracht, aber ehe noch di
Wahl vor ſich giens, ermordet.

1401. Nupert, Pfalzgraf. Er ſuchte di
Raiſerliche Aurhoritat in Ztalien zum letz
tenmaale, aber vergeblich, wieder hetzu
ſiellen. Unter ihm war die merkwürdis
Kirchenveriammlung zu Piſa, deren De
erere der K. aber nicht billigte.

1410. Jod oeu, aut Mihren. Gtarb nach
3 Monathen.

1411. Sigimund. Ein verrtrrelſliche
Herr, aber unglucklicher Soldat. Er wa

ſchon zuvor mit dem Jodoeus gewählt wor
den. Seine erſte Bemulhung war: da
lanqwierige Schiſma unter den Päbſten

und die damals in Bohmen entſtandenen
huſſitiſchen Unruhen geendigt zu ſehen

Er reißte ſelbit in Perſon herum, undboth zu einem allgemeinen Contilio auf
welches endlich zu Coſtnitz am Bodenſe
reſt aeſetzt wurde. Die achoffte Kirchen
beſſerung unterblieb nichts deſto weniger
Daher wurde auf des K. Betreiben das
Ceneillium zu Baſel angeſtellt, welches
durch die Darzwiſchenkuntt des Konigs
von Frankreich ebenfalls nicht den beſten
Erſolsg hatte. Die Sache mit den Huſſi
ten war unterdeſſen in einen offentlichen
Krieg ausgebrochen, bit ſie endlich durchinnerliche Unernigkeit völlig entkraftet wur—
den Sigismund brathte es noch vor ſet
nem Tode dahin, daß ſein Eidam

1438. Ulbrecht der 2te, Herzog von Oe—
ſterreich, ihm in Unsgarn, Bohmen und der
Kaiſerwurde nachfolate. Er dachte auf

eine Cintheilung des Reichs in aewiſſe
Creiſe, und ſuchte durch Verbeſſerung der
Gerichte, und Abſchaffung des Jauſtrechtes
demſelben aufzuhelfen, ſtarb aber zu fruh

in einem Zuge wider die Turken.

1440. Friederich der zte, Herzog ven Oe—
ſterreich. Ein verſtandiger und autiger
Herr, der riehr Friede als Krieg liebte.
Er gteng mit Nircolaus den gzten
die nachtheilige Concordata Nationis
Germanicae ein. Bey dem erfolaten

Untergange des griechiſchen Kaiſerthumt
blieb er ganz runig. Preuiſſen riß ſich von
dem Rom. Reiche ab. Damals wurde der
Schwübiſche Bund zu Wiederherſtellung und
Uufrechthattung des allgemeinen Landfrie—
dent errichtet.

1493. Marimilinan der ite. Ein helden—
muthiaer Herr, aber unbeſtiandig in ſeinen
Enrſchlieſſungen. Er brachte durch Hey
ratb Burgund und die Niederlande an Oe—
nerreich. Befenigte die Ruhe des Reicht
durch Errichtung ded Landfriedent, Anle—
gung des Kammergerichte und die Eintbei—
iung Teutſchlandz in ſeine Creiſe. Die
Schweitzer behaupteten von jetzt an, auf
alle folgende Zeiten ihre Freyheit. Der
Venetianiſche Kriea brachte ihm nicht den
aebofften Vortbeil, und ben den ſernern
Unruhen wegen Manland ließ er ſich durch
eine Geldſumma befriedigen.

1425. Johannes VII. Pa
laologus. Weil derVer
gleich mit der latein
Kirche ausgeſchlage
wurde; ſo erhielt e
auch die im Oceiden
geſuchte Hulfe nicht
und die unglucklich
Schlacht bey Varua zo
nichts als Elend fü
Europa nach ſich.

1449. Conſtantin XI
Palaologus, des vori

gen Bruder. Der letzt
von deu chriſtl.Kaiſern

Er kam mit Einwilli
guung des Sultan Amu
raths auf den Thron
verlohr aber gegen Ma
homed II. welcher Con
ſtantin. 1453. eroberte,
Reich und Leben. Nicht
lauge hernach ohuge—
fahr i4b1. machte eben
derſelbe auch dem tra—

pezuntiſchen Kaaiſer
thum ein Ende.

Die von hier auge—
henden türkiſchen Kai—
ſer ſind in der Ordnung
folgeude:

451. Muhamed lI Er—
oberte Conſtantinopel,
und war der erſte tur—

kiſche Kaiſer. Endigte
das trapezuntiſche Kai—
ſerthum, brachte nach
Skanderbegs Tod Epi—

rus an ſich, war gluck-—
lich gegen die Venetia—
ner, uuterwarf ſich den
Tartar Chan, und ſtarb
endlich uber den wich—
tigſten Unternehmun
gen gegen die Perſier.
Er hatte alle Vollkoni
menheiten eines Re
genten, nur daß Mei—
neide ſeinen Ruhm be
ſlecken.

481. Bajazeth II. hatte
einen ſchweren Krieg
mit den Mammelucken
in Aegypten, wie auch
mit Veunedig. Er ſoll
ein Chriſt worden ſeyn,
nund muſte zuletzt das
Reich dem Sohn ab—
treten.

Jnnocentius VII. Sein Gegner Benediet fieng umſonſt neu
Unterhandlungen mit ihm an. Er fluchtete bey einem Aufruh
von Rom nach Viterbo; kam wieder zuruck und ſtarb als ei
Maun, der mehr Wiſſenſchaft als Aufrichtigkeit hatte und von
dem Laſter des Nepotiſmi nicht frey war 1406.

Gregorius XII. ein 8ojahriger Greis. Er und Benediet bere
deten falſchlich die Welt, die Vereinigung zu befordern. End
lich begiengen beyde ſolche Staatsfehler, daß ſie in einer Ver
ſammlung zu Piſa feyerltch abgeſetzt wurden 1409.

Alexander V. Er beſtattigte die Schlüſſe des Coneil. zu Piſa, deſ
ſen Vorſitz er übernahm; hatte Gregorium und Beuediet noch zu
Geguern, u. begieng durch dir Bulle vor dieBettelmonche u. da
durch, daß er ſich nicht nach Rom begeben, grobe Fehler. I i410

Johannes XXII. CXXIII.) durch unrechtmaßige Kunſte erwahlt
Er verdammte ſeine beyden Gegner und hob Alexauders Bulle
vor die Bettelmonche auf; that den K. Ladislaus in Baun, der
ihn aber ſehr in die Enge trieb. Auf dem Coneil. zu Coſtnit
wurde er und ſeine Gegner abgeſetzt; und dafür

Martin V. gekronet. Er ubernahm den Vorſitz des Coneilii; be—
wies ſich aber vor die geſuchte Kirchenverbeſſer. ſehr abgeneigt.
Er und ſeine Nachfolger hatten groſſen Rutheil an dem blutigen
Huſſitenkrieg; er ſahe Clemens VIII. u. Benedict XIV. ſich
entgegen geſekt; ſchrieb das Coneil. zu Baſel aus und ſtarb 1431.

Eugenius lv. So wohl ihm Anfangs das Coneil. zu Baſel gefiel,
ſo groſſe Mißhelligkeiten entſtunden nachher mit demſelben. Jar
die Baſeler ſetzten ihn ab, erwahlten Felix V. Herz. v. Savoyen,
welchen er in Bannthat, u. verurſachten eine groſſe Spalt. ra47.

Vicolaus V. Ein Freund der Muſen, ein gelehrter u. friedlieben
derManu. Er ſchloß mit dem K. Friedrich die berühmten Concor
daten; verglich ſich mitFelix, welcher ſeineWurde mit vielerEhre
niederlegte, beſtattigte durch eine eigne Bulle die Handlung. des
Baſler Cone. u. kroöute deu K. Friedr. u. eine Gemahlin. 1455.

Calixtus III. Er ſetzte das Feſt der Verklarung Chriſti ein;
erwarb ſich wegen Neapel wenig Ehre; und hatte eine uber—
triebene Liebe zu ſeinen Anverwandten. 1458.

Pius II. ein ſehr gelehrter, aber herrſchſüchtiger Mann. Er ver
ſammlete die chriſtlichen Machte nach Mantua wegen des Tur—
kenkriegs: verdammte ſeine vorigen Grundſatze v. drm Anſehen
der Concilien uber den Pabſt offentlich; machte mit dem K. Fer
dinand einen ihm nicht ruhml. Frieden, u. ſtarb zu Ancona i464.

Paulus II. Ein Feind der Gelehrſamkeit und Tugend, obgleich
ein Staatsmaun. Er erklarte den K. Podiebrad ſeines Reichs
verluſtig; brach ſeinen Schwur; ſetzte aus Geitz das Jubel—
jahr auf 25. Jahr herunter; machte Borſium zum Herrog von
Ferrara; und dieß und andere Dinge zogen ihm einen allge—
meinen Haß auch nach ſeinem Tode r1a71. noch zu.

Sixtus IV. Ein Gelehrter, ſonſt aber ein Mann, den dieGeſchichte
nicht ſchlimm genug beſchreiben kann. DerNepotiſmus war un
ter ihm aufs hochſte gebracht, u. faſt unertraglich worden. hi484.

Jnnocentius VIII. Er hatte zuvor 16. uneheliche Kinder er—
ieugt, die er in ſeinem Amte wohl zu verſorgen geſucht. Mit dem
K. von Neapel brach er zweymal, ohne was zu gewinnen. Der
Bruder des Sultan Bajazets, Zizinus hielt ſich unter ihm zu
Rom auf. ra9t. Jhm folgte durch eine ungluckliche Wahl

Alexander VI. einer der liederlichſt. Menſchen, die jemals gelebet,
u. deſſen Regierung eine Kette der großten Bosheiten iſt, un ſei—

nes Hurenk. in der Welt recht zu erheben. Endlich mußte ſelbſt
derGift, dener andern zubereit. hatte, u. den er unwiſſend trauk,
dieſen Schaudfiecken der Menſchheit v. der Erde vertilgen 1503.

Anton, Eribiſ. zu Florenz.

nudert.

Irrlehrer und Zeugen der
Wahrheit.

üll[Ùν
Concilia und Kirchen

gebrauche.

Aeneas Sylvtus
nachher Pabſt Pius II.Alphonſus von Spine.

Alphonſus Toltatus.
Ambroſius, Abt des Ca

maldulenſer-Ordens.
Andreas, Erzbiſch. zu Car

nien und Cardinal.

BDernhard von Siena.
Beſſar ion, Eribiſchoff

iu Niraa

Conrad Summerhart
Dionyſius von Leewis

aus Rykel.
Gennadius, oder Ge

Scholarius.
Heinrich harphius.
Hieronymus, v. Prag
Bieronymus Sa—

vanarola.Jacob Perezius.
Johann Capiſtranus.
Johann v. Torquemada.
Johann von Weſel.
Jobann Geiler.
Johann Gerſon.Johann GHutz, Theol.

iu Prag.
Johann Nieder.
Johann Keuchliün,

von Pforzheini.Johann von Segovig
in Spanien.

Johann von Critten—
heim, Abt zu Sponheim.

Johann Weſſelius.
Joiephus Jatriarch zu

Conſtauntinopel.
Lorenz Juftiniani.
Lorenz Valla.
Ludwig Alamandus.
Marcus Eugenikus.
Marſilius Sicinus.
Nicolaus von Cuſa.
Nicolaus Tudeſchi.
Paulus, Biſchoff.
Petrus von Aulli.
Platina.Kaymundus von Se—

bonde.
Simon, Erzb. zu Theſſalon.
Theodorich von Nieni.
Theodorich Urie.
Thomas von Kempen.
Vincentius Serrerius.
Werner Rolewink von

Catharina von Bonne ven

1. Jrrlehrer.
1. Die Begharden (die man auch

Schweſirionen in Teutſchland
nannte) pflanzten ſich uberall fort. Si
verfielen hier und da ſchon im vorigei
Jahrhundert auf die Thorheit, daß ſie
nacket zu dem Gottesdienſt zuſammei
kamen, gleich als wenn ſie, wie Adan
im Stande der Unſchuld, von aller
fleiſchlichen Begierden frey waren
Daher ſie Adamiten genennet wur

2. Jn der Schweitz entſtand eit
groſſer Lerm duich die ſogenanntei
Albutos oder Candidos, welche Fana
tiker in weiſſen Kleidern giengen,
ſchaarenweis durch das Land zogeu,
freywillige Bußubungen anriethen,
Gott zu verſohnen e. Schon zu Ende
des vorigen Jahrhunderts waren ſie
ntſprungen.
3. Jn den Niederlanden brachte

Jegidius Cantor und Wilhelm
von Hildeniſſen eine Sekte auf, von
euten, die ſich homines intellig entiae

nannten, und das Geſetz des freyen
Geiſtes verkundigten. Sie erkannten
Jeſum allein fur den Urheber der
Seeligkeit; verwarfen die Ohren—
eicht, freywillige Bußubungen und
udre Kirchengeſetze, groſſen Theils
edliche und fromme Leute.
4. Die Lehre von der unbefleckten

Emipfangniß der Maria erhielt vom
Pabſt Sixtus einen gunſtigen Aus—
pruch. Das Feſt eben derſelben wurde
u Baſel beſtattigt.

IJ. Zeugen der Wahrheit.
1. Die Wicleriten in Eugeland,

Teutſchland und Bohmen.
2. Johann Kuß, Prediger zuPraa,

eugte wider die Tyrannty des Pab—
es, die Suuden der Geiſtlichkeit, wi
er den Ablaßkram, und predigte die

Rechtfertigung allein aus dem Glau—
en. Wurde auf dem Coneilio zu

Coſtnitz im Jahr ia415. verbrannt.
3. Hieronymus von Prag, Huſ
ns Schuler und Nachfolger, wurde
benfalls zu Coſtnitz verbrannt' ein
leiches geſchah dem Hieronymus

Savanarola zu Florenz, obgleich
us etwas andern Urſachen, doch
urch Tyranney des Pabſtes.
4. Petrus Dresdenſis und Jaco

us de ta, welche darauf drangen,
aß man das Abendmahl in zweyerley

raer. Geſtalt austheilen ſollte.

J. Concilia.
1. Der Synodus in

Oxford im Jahr 1408.
gegen die Wieleſiten.

2. Das Coneil. zuPiſa
m J. 1409. Die Refor—

mation der Kirche wur—
de beſchloſſen. Man ſetz.
te feſt, das Conecilium
7y uber den Pabſt.

3. Das Cone. zu Coſt—
titz inm J. 1415 wurde
n der Abſicht niederge—

ſetzt, daß die Kirche re—
formirt wurde. Jn der
dreyzehenten Seßion
teß man die Worte nie—

derſchreiben: obegleich
Chriſtus das heilige A—
bendmahl unter beyden—
ey Geſtalt eingeſetzt ha—

be, ſo fande das Couei—
ium doch fur gut, es bey

der Austhetlung untei
inerley Geſtalt bewen—
en zu laſſen. Huß und

Hieronymus wurden
erbrannt.

4. Das Cone. zuBaſel
u Jahr 1431. Man

etzte aufs nene feſt, das
Coneilium ſeye uber den
jabſt. Man geſtund den

Johmen den Gebrauch
es Kelchs und dieMut—

erſprache beym Gottes—
ienſt, wie auch das

Vort Gottes, frey und
ngehindert zu.

»Johannes Paläo.
loqus gab den Latei—
nern in allen Stucken
nach, um die griedchiſche

mit der lateiniſchen
Kirche u vereinisgen.
Es wurde auch 1438.
auf dem Concil. zu Fer.
rara die Unionsformu.
abaefalßt. Alleine dis
griechiſche Patriarcher
nahmen ſie durchaut
nicht an.

J. Mit den Kirchen—
gebrauchen bliel
es, wie im voriser
Jahrhundert: der hei
ligen Oerter, Proeej
ſionen, Reliquien unt
der Heiligen ſelbſt
wurden taglich mehr
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Alexander VI. 1491. bis 1 Zu em groſſen Werk der Reformation war ſchon in den Und da ewiſchen den Schweikern und Proteſtanten in Teutſch 27
uuuuut

Ê eerrerery teetat  de—Pius III. Er ſturb am 26ten Tag ſeines Amtes 1503.
Julius II. Ein herrſchſuchtiger, blutgieriger, untreuer, meineidiger und

mit andern Laſtern befleckter Maun. Er bekriegte Venedig; trat mit
in das Bundniß zu Chambray; machte mit jener Republik wieder Friede;
reizte den K. Ludwig tium Zorn, und veranlaßte ein Coneilium zu Piſa
wider ſich; ſtellte ſelbſt eines in; Lateran an; und ſchloß mit Spanien
und Venedia eine Ligam ſanctam. 1513.

Leo X. Ausſchweifende Wolluſt, eitle Pracht, ſchlechte Einſicht in die Got
tesgelahrheit und der cifer fur ſeine Familie verdunkelten den Ruhm
ſeiner naturlichen Gaben, ſeiner Kenntniß in den ſchonen Wiſſenſchaften
u. ſeiner Liebe zu den Gelehrten. Er ſchloß mit Frankreich das Concordat:;
endigte das lateran. Coneil. u. uberſchwemmte inſonderheit Teutſchl mit
Ablaſikramern, das denn ſonderlich Gelegenheit zur Reform. gab. i521.

Adrian VI. Er war ein gelehrter, aufricht. u. euthaltſamerMann; einFeind
der Mißbrauche der rm. Kirche u. des pabſtl. Stuhls insbeſondere. iz23.

Clemens VII. Ein jur das Jutereſſe des R. Stuhls eifriger Mann. Er
ſtiftete zum Beſten Frankr. die h. Liga. Rom wurde erobert, geplundert:

der Pabſt gefaugen; er flohe, u. es ward Friede. Er beſchaftigte ſich mit der
Eheſcheidungsiache des K. Heinrichs VIII. v. Eugelland; u. krönte den K.
Carl zweyfach, der ihm aber nicht wenig Mißvergnugen verurſachte. 1534.

Paul III. Ein Staatsmann, aber ein ſchlechter Theolog, und von nicht
guter Lebensart. Er bewies einen verſtellten Eifer eine Kirchenver—
ſammlung zu Stande zu bringen; that den K. in Engelland in den Bann,
und niemand achtete darauf; beſtattigte den Jeſuiterorden; zerfiel mit
dem friedfertigen Kaiſer; ſchrieb das Concilium nach Trident aus; ver
legte es nach Bononien; und belehnte ſeinen Sohn Farneſe mit Parma
und Placenz. Ueber beydes entſtunden Unruhen; er aber ſtarb 1549.

Julius lII. Ein recht laſterhafterPabſt. Er ſchenkte teinen Cardinalshut ſei
nem Affenwarter, ſeinem Lieblina. Das Conc. zu Trident ſetzte er fort. Er
uberwarf ſich mit Venedig, Frankr.u. endlich mit dem R. Kon. Ferd. 1555.

Marcell. iI. Er regierte nur 22 Tage.Daul iV. verband mit einer hitzigen und arauſamen Gemuthsart die Liebe
zum Pracht und Herrſchſucht. Er veranſtaltete das erſte Verieichniß ver—
botener Bucher, und nurb zur Freude des gedruckten Volks in Rom 1559.

Pius IV. Das trident. Cone. wurde nach langem treit fortgeſetzt, u. endlich
gar aeſchloſſen. Er verwilligte denLayenkelch an Oeſterr. u. Bayern. 1565.

Pius V. vorhero Generalinquiſitor; ein furchtbarer Mann; eiferte fur die
Annahme des trident. Coneilii, und fur ein uneingeſchrenktes Anſehen
des R. Stuhls; grauſam gegen die ſogenannten Ketzer und gegen einige
Gelehrte. Er erhobFlorenz zu einem Großherzogth. u. iſt derUrheber der ge
weihtenMunzen u. des trident. Catechiſmus.fis72. wurde heil. geſprochen.

Gregor. XIlII. Hatte gelindere Neigungen, als ſein Vorfahrer; genehmigte
aber die pariſiſ. Bluthochzeit; ſorgte fur das Auſehen des trident. Coneilii
u. fur die Erbauung gewiſſer Colleaien zum Unterricht der Jugend; nahm
an der Verratherey wider die K. Eliſabeth Theil, u. machte ſich ſonſt viel
Verdruß. Er verbenerte den Calender u. das Corpus Iuris canon.  1585:

Sixtus V. wußte ſich gut zu verſtellen; ſuchte die auſſerliche Macht, ſon
derlich durch die Eroberung des Konigreichs Neapel, recht zu vermeh
ren; regierte ſtreng und lies ſeine Bannbullen weit und breit ausge
hen. Um die heilige Schrift, die Vaticanbibliothek und die pabſtliche
Kammer machte er ſich ſehr verdient; war ein Feind der Jeſuiten;
beſtimmte die Zahl der 70. Kardinale.  1590.

Urban VII. ſtarb am i3zten Tag ſeines Amtes.
Sregorius XIV. Sein Gemuthscharakter war beſſer, als die Gaben

des Verſtandes; er nahm offentlich die Parthey der franzoſiſchen Ligue
und vergroſſerte dieſe Unruhen. 1591.

Jnnocentius IR. regierte nur 2. Monathe.
Tlemens VIII. Sein Eifer wider die Proteſtanten war mit ſehr wenig

Klughtit verbunden. Ferrara fiel unter ihm dem pabſtl. Stuhl wieder heim.

ſerlich alles ruhig. Die P bſte Alexander
VI. und Jul. II. lebten ſehr luſtig und herrſch—
ten tyranniſch.

2. Weil Jul. dem Ludwig XII. in ſeiner nea
politaniſchen Eroberung und auch ſonſt entge
gen war, ſo ließ dieſer jene bekannte Muuze
ſchlagen: perdam Babylonis nor in Eſ.xIV. 22.

3. Ludwig ließ auch mit dem Kaiſer Ma—
ximil. ein Coneilium zu Piſa wider den Ju
lius verſammlen. Julius ſetzte dieſem ein
andres in Rom entaegen.

4. Alexander, Julius und Leo R. trie
beun den Ablaßkram aufs hochſte.

5. IJn dem piſaniſchen Coneiliv II. wurde
der Satz: Papa concilio inſerior, der in dem
Concilio Piſano, Conſtant. et Baſil. im vorher
gehenden Jahrhundert beſchloſſen worden war,
feſtgeſetzet.

6. Die Geiſtlichkeit war hochſt verderbt.
7. Die Myſtiker hatten unter ihren faſt fa

natiſchen Jrrthumern doch noch etwas von der
reinen Lehre.8. Um den Stuhl Petri zu befeſtigen, ver—
bot man das Leſen nutzlicher Schriften.

9. Dite Papiſten trieben in dieſemn Jahrhun—
dert das Mißionswerk ungemein ſtark nach Oſt
und Weſtindien.

10. Jm Jahr 1511 wurde zu Piſa und Lyon
ein Coneilium gehalten, welches die Cardinale
ausgeſchrieben; und

ri. vom Jahr isin bis 1517 das Conecilium
im Lateran.12. Das Coneilium zu Trident wurde von
Paul III. angefangen 1542 bis 45. Dann of—
ters abgebrochen und wieder angefangen, bis
es Pius IV. 1563 endigte.13. Die Papiſten ſtellten mit den Proteſtan
ten 9. Colloquia an. 1) zu Augſpurg 1518. 2)
iu Leipzig istig. 3) zu Worms 1521. H wieder
zu Worms 1541. 5) zu Reaenſpurg 1542. 6)
ebendaſelbſt 1z46. 7) iu Worms 1557. 8) zu
Poiſſy ohnweit Paris 1561. 9) zu Emmen—
dingen im Brißgau 1590.14. Der Streit zwiſchen den Dominikanern
und Franeiskanern, wegen der unbefleckten
Empfangniß der Maria re. wurde auf das ar
gerlichſte, unter Erdichtung allerley falſcher
Wunder 2ec. fortgeſetzt.

i5. Neue Orden: die Theatiner, Caputriner,
eine Sorte Franciſeaner, die Barnabiten, die
Carmeliter Barfuuer, die Chariten, oder ſra-
tres charitatis, die Jeſuiten von Jgnatius Lojo

la geſtiftet und vom Pabſt Paulo III. beſtattiget.
16. Univerſitaten: zu Aleala, oder Conplu

tum, zu Anfang dieſes Jahrhunderts. Zu
Saragoſſa in Araa. 1530. Zu Ebrra in Por
tugall i1515. Zu Dillingen 1549. Zu Rheims
in Champagne is6o. Zu Beſauſon in Bur
gund 1560. Zu Dovay 1561.
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vorigen Jahrhunderten der Grund gelegt worden, nehmlich

durch die Zeugen der Wahrheit, durch die allgemeinen Kla—
gen uber das Verderben der Kirche, durch die Coneilia zu
Piſa, Coſtnitz und Baſel.2. Die nahere Veraulaſſung zur Kirchenverbeſſerung war
der Ablafßkram. Pabſt Leo XR. gab dem Erzbiſchoff Albert,
aus dem Hauſe Brandenburg, die Erlaubniß, durch einen
groſſen Theil Teutſchlandes den Ablaß predigen zu laſſen.
Die Halfte des Geldes ſollte ihm, die andre Halfte der Schwe
ſter des Pabſtes gehoren. Tetzel bekam den Auftrag, den
Ablaß in Sachſen zu predigen, und er verrichtete ſein Werk,
zum groſſen Aergernit aller Rechtſchaffenen, ſehr eifrig.

3. Martin Luther, aebohreun zu Eisleben ia83 von Mar—
garetha, der Ehegattin Hanns Luthers, eines Bergmanns,
kam nach Magdeburg und Eiſenach in die Schule; iso2z nach
Erfurt auf die Univerſitat, wurde 1505 Magiſter, 1507 ein Au
guſtiner, 1512 Profeſſor der Theologie zu Wittenbera. Schon

lange hatte er durch das fleißige Studieren der Bibel gute
Einſichten bekommen: nun aber brachte ihn der Greuel des
Ablaßkrams dergeſtalt in den Eifer, daß er 1517 den zi Oetob.
an der Schloßkirche zu Wittenberg o95 Satze wider die Jrr—
thumer des Pabſtthums anſchlug, und viele Predigten, ſon
derlich gegen den Abluß hielt.4. 1518 war ein Convent der Auguſtiner zu Heydelberg, da

traten Bucer, Schnepf und Brentius auf ſeine Seite.
In eben dem Jahre hielt er ein Geſprach mit dem Cardinal
Cajetan zu Augſpurg. 1519 hielt er die Diſputation zu Leip
zig mit dem Eck, von des Pabſts Hoheit, von der Buſſe, vom
Fegfener, vom Ablaß. 1520 brachte Eck eine Bulle von Rom,
darinnen Luthers Satze, als ketzeriſche, verworfen wurden;
er ſelbſt ward in den Bann gethan. 1521 begab er ſich auf den
Reichstag nach Worms, im Ruckweg ließ ihn der Churfurſt
von Sachſen heimlich wegnehmen, und auf das Bergſchloß

Wartburg, bey Eiſenach, in Sickerheit bringen. Hier uber—
ſetzte er das Neue Teſtament. Von der Zelt an entſtund in
vielen Orten Teutſchlands ein ahnlicher Eifer um die Wahr
heit. 1522 entſtunden die Unruhen, die Carlſtadt erregte.
Luther gieng daher nach Wittenberg, um ſie uu ſtillen.
i523 wurde der Reichstag zu Nurnberg angeſtellt, und darauf
wurden 100 Religionsbeſchwerden (grauamina) von den
Teutſchen ubergeben. Jndeſſen verbreitete ſich das Licht
immer mehr, die Kloſter wurden von vielen verlaſſen, ſo daß

im Jahr 1524 Luther das Auguſtinerkloſter zu Wittenberg
dem Churfurſten ubergab. 1525 verheyrathete er ſich mit
Catharina von Boren. 1527 machte er auf Befehl Jo
bannes, Churfurſten zu Sachſen, eine neue Kirchenordnung.
Eint ahnliche Reformation des Gottesdienftes ward in vielen
andern Orten Teutſchlandes vorgenommen, ja das Evange
lium nach Schweden, Danemark und Holland, wie ſchon
einige Jahre vorher nach Frankreich, ausgebreitet.5. 1528 wurde durch ganz Sachſen von Luther eine Kir
chenviſitation gehalten. 2zo ſcbrieb er den groſſen und klei
nen Catechiſmus. Ju eben dem Jahr war der Reichsconvent
zu Speyer; die eatholiſchen Herren faßten hier den ochiuß,
es wute in Kirchenſachen alles wieder in den vorigen kzunand
gejetzet werden. Die Evangeliſchen proteſtirten, daher vera
men ſie den Namen Proteſtanten. Die Proteſtanten kamen
zu Schwabach und Nurnberg zuſammen, und machten vor—
nehmlich zu Schmalkalden einen Bund ju ihrer Sicherheit—

land Zwiſtigkeiten obwalteten, hielten Luther und Zwing
lius zu Marpurg eine Zuſammenkunft, um beyde zu vereini
gen. Zu Schwabach und Torgau wurden Artikel aufgeſetzt,
die man bey einem kunftigen allgemeinen Coneilium brauchen

wollte; aus dieſen und aus einigen Anmerkungen Luthers,
machte hernach Melanchthon die Augſpurgiſche Confeßion.

6. Denn 1530 ward zu Augſpurg ein Reichstag gehalten,
und darauf den 25s Jun. von Chriſt. Baier die Aungſpurgiſche
Confeſſion verleſen. Der Reichsabſchied ſiel fur die Prote
ſtanten ziemlich hart aus.

7. Gie verwahrten ſich daher 1531 zu Schmalkalden durch

eim naheres Buudniß.8. Doch erhielten ſie 1532 zu Nurnberg die Verſicherung
des Friedens und der Religionsfreyheit, bis auf ein kunfti—
ged Coneilium.

9. 1536 machten Johann Friedrich, Churf. von Sach
ſen, die Herzoge von Luneburg, Herzog Ulrich zu Wurtem—
berg, der Landgraf Philipp, und andre proteſtantiſche Fur—
ſien ein Bundniß zu ihrer Sicherheit zu Schmalkalden. Da
um dieſe Zeit vom Pabſt Paulo IlI. ein Coneil. nach Mantua
ausgeſchrieben war: ſo wurden bey dieſer Gelegeunheit i537
die Schmalkaldiſche Artikel von KLuthero aufgeſetzt.

10. 1538 machten die catholiſchen Fürſten zu Nurnberg
den ſogenannten heiligen Bund.

ri. Jndeſſen hatte man faſt durch ganz Teutſchland, auch
ſogar in Oeſterreich, au ungemein vielen Orten, wie auch in
Bohmen und den Niederlanden, mit gutem Erfolge reformirt,
ſo daß man ſtark genug zu ſeyn glaubte, ſich gegen die eatholiſch.
Stande bey einem Kriege gar wohl vertheidigen zu konnen.

12. 1546 ſtarb Luther. Jnebendem Jahre ſchrieb Carl
V. einen Reichstag nach Regenſpurg aus; iu gleicher Zeit
marſchirten italieniiche und ſpanuiche Volker auf Teutſchland
zu. Die Proteuanten merkten, oaß man ſie unterdrucken
wolle, und griffen zu den Waffen. So gieng ein ſechsiahriger

ſehr blutiger Krieg an.
13. 1552 wurde zu Paſſagu ein Vertrag geſchloſſen. 1555

kam der Religaionsfriede zu Augſpurg zu Stande.
14. Jndeſſen neigten ſich viele evangeliſchlutheriſche Leh

rer in Oberſachſen zu der Lehre des zwinglius und Calvins.
Um dieſer Neuerung Einhalt zu thun, wurde 1576 zu Lichten
berg ein Convent gehalten. 1577 kamen in dem Kloſter Ber—
aen bey Magdeburg, Jacob Andre, Selneccer, Andreas
7ZNuſculus, Cornerus, Chytraus und Chemnitius jzu
ſammen, und verfertigten die ſogenannte Formula Concordia,
welche 1380 auf dem Landtage zu Torgau püblicirt würde.

15. Colloquia und Convente: zu Homburg 1526; zu Flens
burg 1529;3 zu Marpurg 1529; zu Wittenberg i536; zu Wei
mar 1560; zu Heydelbergizbo; der Convent zu Naumburg
wegen der geanderten Augſpurgiſchen Confeſſion 15613 zu
Manlbrunn wegen des Abendmahls 15643 zu Altenburg zwi
ſchen den ieniſchen und wittenbergiſchen Theologen 1568; der
Convent zu Dresden wegen des Abeudmahls 1571; der zu
Corgau 1574; iu Lichtenberg 1576; zu Maulbrunn 1576; zu
Torgau und der Convent im Kloſter Bergen weaen der For
mula Concordia 1577; iu Heriberg 1573; zu Huedlinburg
(wegen der Formula Concordia) 1580; zu Baden 1589.

16. Evangeliſche Academien: Wittenberg 1502; Frank—
furt an der Oder 1506; Konigsberg 15443 Jena 1548; Alt
dorf 1575; Helmſtadt 1576.
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Kirche
Lehrer der evangeliſchen Kirche.

Lehrer der reformirten

Kirche.

1. Um das Jahr 1519 predigte Samfon in der Schweitz den
Ablaß, Ulricus Zwinglius widerſetzte ſich demſelben mit groſ—
ſem Muthe; empfahl nachher Luthers Bucher; prediuate ſelbſt
die Gerechtigkeit allein aus dem Glauben, und trieb das Werk der
Reformation mit groſſem Fleiße.

2. Bis auf das Jahr 1523 waren die Schweitzer mit den Anhan
gern Luthers ſehr einig. Jm Jahr i524 trat Zwiuglius und 1525
Oecolampadius mit ſeiner Meinung vom Abendmahl hervor. Von
1525 bis 1528 wechſelte man uber dieſe Sache viele Schriften.

Jm Jahr 1529 kamen Luther und Zwinglius zu Marpurg zuſam—
men, um ſich uber die Lehre vom Abendmahl zu bereden und zu
vereinigen; aber vergebens. Nach des Zwiuglius Tod, der 1531
erfolgte, ſezten Bullinger und Bucerus die Streitigkeiten we—
gen des Abendniahls fort, und lieſſen 1543 die Schriften desZwing
lins auflegen. 1544 gab Luther deswegen ſeine kleine Confeßivn
vom Abendmahl heraus. Die Zürcher ſetzten derſelben eutqgecen:
Bekenutuiß, was ſie aus Gottes Wort glaubten, inſonderheit vom
Nachtmahl. So nahm der Streit uberhand. Um das Jahr 1548
gieng Calvin von Straßburg nach Genf, und verbreitete daſelbſt
ſeine Lehre von der Pradeſtination. Weſtphal und andre luthe—

riſche Theologen eiferten nun noch mehr entgegen. So verbot
man eudlich dem Volke von beyden Seiten nicht mehr bey der
audern Kirche zu eommunieireu.

3. IJn Frankreich hatten die Lutheraner zuerſt ihre Lehre aus—
gebreitet, durch Genf aber und Lauſanne kam die Lehre Calvins da—
hin, etwa ums Jahr 1555. Daſelbſt denn ums Jabr 1560 dieſe
Auhanger der ealviniſchen Lehre unter audern HZugenoten auch
endlich Reformirte genennet wurden.

4. Jn Engeland waren ſchon ums Jahr 1525 einige mit Lu—
thers Lehre bekannt. Nach 1535 wurden viele lutheriſche Bucher,
und ſonderlich der Catechiſmus des Juſtus Jonas ins Enaliſche
uberſetit; Thomas Cranmer, Thomas KHox, Biſchoff Lati—
mer und andre folgten der lutheriſchen Lehre; endlich aber hat
ſouderlich Petrus Martyr, mit Hulfe der Biſchoffe Hooper
und Ridley die Lehre Calvins eingefuhrt. Die Königin Eliſa—
beth hat dieſelbe im Reiche betſtattigt.

5. IJn den Viederlanden hielten es die Lehrer bis aufs Jahr
1540 großtentheils mit den Lutheranern. Von der Zeit an aber
breiteten ſich die Lehrſatze Calvins daſelbſt ungemein ſtark aus.

6. Erſt um das Jahr iza7 fiengen einige in der Pfalz an, in der
Lehre vom Abendmahl auf die Seite der Reformirten zu treten,

darunter ſonderlich Wilh. Kleinwitz zu Heydelberg bekannt iſt.
7 Philipp der Großm. duldete ſchon die Lehre des Zwingliusin Seſſen. Eudlich nahm dieß ſo uberhand, daß ſich Landgraf

Mauritius 1592 zur reformirten Religion bekannte.
8. Auch in Ungarn wurden die Grundſatze der Reformirten

immer mehr ausgebreitet.
9. Colloquia: zu Bern 1528; zu Genf 1534; zu Oxford 1549;

zu London i553; zu Weſtmunſter 15593 zu Rochelle 1571; zu
Mumpelgard i5s86; iu Neuburg 1593.

10. Synoden zu Emden 1571; zu Dordrecht 1578; zu Middel—
burg 1581.

11. Univerſitaten: zu Marpurg 1526; gegen das Ende des
Jahrhunderts meiſtens reformirt: zu Leiden 1575; Franeker
i585; Sedan in Champagne 1592.

J. Es verfielen in dieſem Jahrhundert
an verſchiedenen Orten manche in Irrthü—
mer in der Lehre von der Dreyeiuigkeit.
Unter dieſen ſind die bekannteſten.

1. Michael Serpetus, aus Arrago—
nien, Wer iñ ſieben Büchern de trinitatis
erroribus 1531 ſeine Meinung zu erkeunen
gab: Der Sohu Gottes ſey ketue für ſich
beſtehende Perſon; der heilige Geiſt eine
gottliche Kraft e. Er kam auf ſeinen
Reiſen nach Genf, und vornehmilich Cal—
vin brachte es ſo weit, daß er 1553 ver
brannt wurde.

2. Joh. valentin Gentilis, aus Cof—ſenza in Talabrieun, war von Jtatten nach
Genf gekommen, wo er arianiſche Jrrthu—
mer ausbreiten wellte. Er ward zu Bern
1566 enthauptet.

3. Georg Blandrata, ein Mediens
aus Saluzzo, verfiel ebenfalls, durch die
Anhanger des Geutilis verlertet, in aria—
niſche Jrrthumer: ward 1553 des Fürſten
Johaun Sigmunds in Siebeunburgen Leib—
medieus, und breitete daſelbſt, wie auch
hernach in Pohlen, ſeine Jrrthümer aus.

4. Ludwig Hetzer beſtritte ebenfalls
die Gottheit Chriſti.

II. Jn Jtalien hatte ſich ſeit 1546 eine
Geſellſchafr gelehrter Manner vereinigt,
uber die Religion allerley Unterſuchungen
anzuſtellen. Unter dieſe Geſellſchaft ge—
rieth Lalius wocinus, ein Sohn Ma—
riani Soclni. Da dieſe Geſellſchaft zer—ſtoret ward, ſlohe Lalius Socin. nach der
Schweitz. Seiue Schriften hinterließ er
ſeines Bruders Sohn, dem Fgulius So
cinus, welcher von is74 an, die Jrrthumer
ſeines Vetters annaähm, zu Baſel die
Theologie ſtudierte, darauf uber Ungarn
nach Pohlen gieng, und ſich daſelbſt mit
den Arianern vereinigen wollte. Denn
bis auf das Jahr 1566 hatten die Auti—
trinitarier daſelbſt großteutheils arianiſche
Grundſatze. Dieſe wollten ihn aujangs
nicht aufnehmen: er brachte es aber durch
ſeine Beredſamkeit und Geſchicklichkeit,
wie auch vornehmen Freunde, dahin, daß
ſeine Lehre unter dieſer Seete die herr—
ſcheude wurde. Jn Siebenbürgen hatte
vorher Georg Blandrata die arianiſche
Lehre ausgeſtrentt, hernach aber neigte
man ſich bey dieſer Seete mehr zu dem
Soeinianiſmus.

J. Anabaptiſien.
Thomas Munzer, ein Pre—

diger zu Zwickan e. Markus
Stübner, Mart. Celigrius,
Nicol Storch und eiunige audre,
gaben ſich zuerſt zu Zwickau 1521,
ſodann an audein Orten fur neue
Propheten aus. Munzer und
Storch gieugen von Zwickau nach
Wittenberg, une verführten den
Carlſtadt. Sie hielten dafür,
es müßten die Erwachſenen zum

neuen Reich Chriſttwieder getauft
werden. Jn dieſem neuen Reich
ware leine Obrizkeit nune, keine
ſtudierten Prediger, keine aeademi
ſchen Grade; jzedem Frommeu gube

der Geiſt Gottes ein, was er lehren
ſollte; jedem Hausvater ſen es er
laubt, das Abendmahl aushuthei—
lenre. Die Rotte machte in Mün
ſter ums Jahr a534 abſcheuliche
Unruhen, daß man mit groſſer
Muhe die Stadt witder in Ord
unung brachte.

II. Menno Simonis ward
von Ubbo Philippi wieder getauft,
und brachte in den Niederlan—

den ſo viele Anhauger zuſanmimen,
daß die datelbſt befindlichen Wie
dertaufer Nennoniten genennet
worden.Melchior izafmann und ſein

Schuler, David Joris, ſamm
leten ſich auch einen groſſen An—
hana: Daher Meichioriſten,
Hofmanniſten. und Joriſten.

III. Andere Arten der
Fanatiker.

Caſpar von Schwenkfeld
hielt es zwar eine Zeitlang mit den
Wiedertaufern; doch breitete er
ſeine eigene Meinungen in
Teutſchland aus.

Theophraſtus Paracelſus,
ein groſſer Medieus, hat in ſeinen
Schriften den Grund zu vielen fa—
uatiſchen Jrrthumern gelegt, 1. E.
in ſeinem theoſophiſchen Buchlein;
item in der Theologia cabbaliſtica.

Wilbelm poſtellus und vzie
ronymus Cardanus gehoren
auch hieher.

grane. XRimen.us. Cubiſ.
zu Totedo und Cardinal.

Jae. Kochſtraten, Prior
der ODonnutenuer.

Ergin.us Roterodamus,
cCanon. iẽtul. Doet. Th.
Sylv. Prierias, Gen. der

Domiuieauer.Joh. Cezel, ein Domini—
cauner.

Joh. Eck, D. und Proeane.
der Univerſit. Jngolſtadt.

Joh. Cochlaus, Dechant
zu Feaukfurt am Mayn.

Hier. Alexander, Biblios—
theearius im Vatiean und
Carbiual.

Thomas de Vio von Gge
ta, Cardinal.

Laur. Campegius, Car
dinal.

Reginaldus Polus, Car
dmal.

Johann Faber, Biſchoff zu
Wien.Sanetus Pagninus, ein
Dominicaner zu Lyon.

Alphonſus a Caſtro, ein
Frauciſeauer.

Jae. Faber von Etaples,
Doetor Sorbon.

Jac. Sadoletus, Cardin.
Caſp. Contarenus, Card.
Johann Ferus, oder Wild,

ein Fraueiſe. zu Maynz.
Barth. Carranza, Eribiſ.

ziu Toledo.
Robert. Cenglis, Biſchoff

zu Auranches.
Georg Caſſander.
Johanu Maldonatus, ein

Jeſuit.Sixt. Senenſis, ein Do
minicaner.

Jaec. Paija Andradius, ein
portugieſiſcher Theolog.

Claudius Eſpencaeus, ein
pariſiſcher Theolog.

Bened. Arias Monta—
nus, ein bekaunnter ſpan.
Theolog.

Nie. Sanderus, Profeſſ.
Theol. zu Lowen.

Jae. Pamelius, Biſchoff
zu St. Omer.Frane. Vatablus, Prof. der
hebraiſ. Sprache zu Par.

niant hJoh. Staupitz Doect. Theologie und General—
Bicur. des Auguſtiner-Ordens durchTeutſchland.

Joh Bugenhagen, Pomeranus, Paſtor zu Wit—
truber,aPhil Arielanchthon, Prof. graec. ling. zu Wit
ituverg.granciſc. Kampertus Prof. Theol. zu Maupurg.

Gecorg. Spalatinus, Hofprediger Friedrich des
Weifſen, und Supecint. zu Altenburg.

Frid. Mycontus, ſonſt Mecum, Sup. zu Gotha.
Utban. Regtius, Geueralſuperint. zu Luneburg.
Caſp Cruciger, Prof. Theol. und Pred. iu Wit

tenberg.
Joh. Heſſus, Paſtor zu Breßlau.
Mart. Xucerus, Prof. Theologie zu Straßburg,

heruach zu Cambridge in Engeiland.
Vitus Theodorus, oder Veit Dietrich, Pfarrer

zu Nuruberg.Joh. Aepinus, Paſtor und Superint. zu Hamburg.
Juſtus Jenas, Pred. u. Prof. Theol. zu Wittenb.

hernach Prof. zu Jena, endlich Super. zu Coburg.
Erhard Schnepfius, Paſt. und Prof. Theol. zu

Marpurg, zu Tübingen, zu Jena.
lie. Amsdorf, Superint. zu Magdeburg, Biſch.

zu Naumburg.Petr. Paulus Vergerius, Biſch. zu Capo dIſtria.
Joh. Matheſius, Paſtor im Joachimsthale.
oh. Agricola, Hofprediger zu Berlin.
Victorin. Strigelius Prof. Cheol. zu Jena.
Joh. Brentius. Paſtor zu Halle in Schwaben,
JPrapeſitus in Stuttgard.
Paul. Eberus, Prof. und Super. zu Wittenberg.—
Joach. Morlinus, Biſchoſf in Sammland.
Hieronymus Wellerus Doet. Theol. Jnſpeet.

der Schule zu Freyberg in Meiſſen.
Georg. Maior Prof. und Pred. zu Wittenbera.
Mattyias Flacius Jllyricus, Prof. der hebrai

jchen Sprache zu Wittenberg, Prof. Theologit zu
Jena, geht ins Exilium.

Joch. Marbachtus, Paſt. und Prof. zu Straßb.
mnart. Chemnitius Super. zu Braunſchweig.
Joh. Wigandus, Prof. Theol. zu Jena, Super.

zu Wißmar, zu Jena, Prof. Theol. zu Königsberg,
Biſchoff vom Pomieſanien.

Timoth. Kirchner, Paſt. u. Prof. Th. zu Jena, zu
Helmſtadt, zu Heidelberg, Gen. Sup. zu Weimuar.

Titlemann. zeßhuſtus, Prof. Theol. zu Jena,
zu Helmſtadt.

Nic. Selneccer, Prof. Theol. zu Jena, zu Leipzig,
Hofpred. und Generalſuperint. zu Wolfeunbuttel,
wieder Prof. zu Leipzig.

Jac. Andrea, Canzler und Probſt zu Tubingen.
Dav. Chytraus, Prof. Theol. u. Sup. zu Roſtock.
Aegid. runnius, Prof. Th. zuMarpurg u. zuWitt.
Lucas Oſiander, Wurtemb. Hofpr. und Abt zu

Adelsberg 2e.

J

zu Glauis und zu Zurch. g
J

und Prof. Cheol. wie auch i
Prediger zu Baſel.

Andreas Rueolph Boden-
ſtein, ſonſt Carlitadt v
aenannt, Doet. und Prof.
Theolog. zu Wittenberg, o
Paſtor iu Orlamunde, 2

zu Baſel.
Lev Judae, Paſtor zu

Zürch.
Oſwalbus Myconius,

vder Geißhauſer, Paſtor
Primar. zu Baſel.

Conrad Pellicanus, oder 2

logie und LL. Orient. zu
Zurch.

Petr. Niartryr Vermi— u
lius,/ Profeſſor Theol. zu 2

Oxford.Wolfg. Muſculus, Pred.
zu Augſpurg, und Profeſſor

Theol. zu Bern.Johann Calvinus, Prof.
Theol. und Pred. zu Geuf,
zu Straßburg, und wieder
um zu Geuf.

Wilhelm KSarell, Prediger
iu Neufchatel.

Theodor Bibliander,
Prof. Theologie zu Zurch.

Petr. Viretus, Prediger zu
Lauſanne, Geuf, Nimes,
Montpellier, Lyon re.

Heinrich Bullinger, Pre
diger zu Zürch.

Petr. Boquinus, Profeſſ.
Theologie zu Heidelberg,

und leßtens Paſtor zu Lau
ſanne.

Joſias Simlerus, Pred.
und Prof. zu Zurch.

Ludwig Kavater, Ober
pfarr. zu Zurch.

Hieron. Zanchius, Prof.
Theol. zu Straßburg und
iu Heidelbera.

Wilh. Wbitaker, Profeſſ.
Theol. iu Canibridge.

Theod. Beza, Pr. in Genf.
Franz Juntus, oder Duion

Prof. Theol. zu Leyden.
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Das ſiebzehnte Zahrhundert.
Geſchichte der evangeliſch-lutheriſchen Kirche

I1. Tabelle.

Evangeliſch-Lutheriſche Lehrer.

J

le
J. Jn America vornehmlich wurde die evangeliſch-lutheriſche Lehre, theils durch Kaufleu—

te, theils durch hohere Anſtalten, in kleinen Pflauzſtadten unter den Reformirten hier und
da mit ausgebreitet. Carl XI. König in Schweden, gab ſich Muhe, die Lapplander bekeh
ren zu laſſen. Aber in Europa verlohr ſie mauches von ihrem Umfange. Joh. Sigis—
mund, Churf. zu Brandenburg, trat 1614 zu den Reformirten. Mauritius, Landgraf zu
Heſſencaſſel hatte dieß ſchon 16o4 gethan.

II. Man ſtellte zwar verſchiedene Colloquia an zur Vereinigung der Lutheraner und Re
formirten, z. E. zu Caſſel 1661. Alleine es war dieß eben ſo vergebens, als die Bemu
hungen des Johann Matthia, Georg Calixt, Joh. Duraus, David Paraus und andrer
Theologen, beyde Kirchen mit einander zu vereinigen. Vielmehr wurden dergsleichen
Manner des Syncretiſmus beſchuldiget.

III. Zwiſchen den Catholicken und Lutheranern entſponnen ſich allerley heftiae Zwiſtig—
keiten. Zu Straßburg entſtund ſchon 1592 ein heftiger Streit wegeu der Biſchoffswahl.
Zu Donauwerth hielten die Catholicken eine ungewohnliche Proceſſton, daruber kam es
zwiſchen ihnen und den Proteunanten zu offentlichen Gewaltthatigkeiten, ſo daß dar—
uber die Stadt in die Acht erklart wurde. Jndeſſen war Johann Wilhelm, der letzte
Heriog iu Julich, aeſtorben. Brandenburg und Pfalz-Neuburg verlangten die Sueeceſ—
non. Der Kaiſer KRudolph IIJ. wollte dem Erzherzog Leopold, Biſchoff zu Straßburg.
dazu verhelfen, daruber entſtunden groſſe Verbitterungen. Eben dieſer Kaiſer hatte den
Bohmen in einem Majeſtatsbrief die Religionsfreyheit ertheilt. Sein Bruder und Nach
folger Matthias ſchwachte ihre Privilegien dergeſtalt, daß die Bohmen ibis ſeine
Geſandten zu Prag zum Fenſter hinab ſturiten. Dieß war gleichſam der Anfang des un—
glucklichen zoiahrigen Krieges. Denn als Matthias ſtarb, wollten die Bohmen ſeinen
Nachfolger Ferdinand lII. nicht fur ihren Konig erkennen; wahlten ſich Friederich V.
Churfurſten von der Pfalz, weolchen der Kaiſer verjagte und in die Acht erklarte, und da
er ſich ſeines Kriegsglucks dazu bediente, daß er ſonderlich im niederſachſiſchen Craiſe, in
Durlach und Heſſeneaſſel die Proteſtanten hart druckte; ſo brachten die niederſachfiſchen
Craisſtande eine Armee zuſammen, und wahlten ſich Chriſtian, Konig in Danemark,
zu ihrem Heerfuhrer, wurden aber bey Konigslutter 1626 geſchlagen: die Kaiſerlichen
ſiegten uberall, ſo daß endlich 1629 das bekannte Reſtitutions-Ediet publieirt ward, wor
iunen befohlen wurde, daß alle geiſtliche Guter, welche ſeit dem paſſauiſchen Frieden ſe
eulariſirt worden waren, wieder in die Hande der catholiſchen Kirche uberliefert werden
ſollten. Dadurch wurde die proteſtantiſche Kirche in die großte Gefahr geſetzt, in welcher
derſelben, aewiß nicht ohne beſondere göttliche Regierung, der König in Schweden, Gu—

ſtav Adolph, 1630 mit einer kleinen Armee zu Hulfe kam. Dieſer Krieg dauerte bis
1648. Wahrend deſſelben wurden von beyden Seiten ſehr viele Grauſamkeiten ausgeubt,
faſt ganz Teutſchland mit Mord und Raub erfullt, und unerhorte Bedruckungen einer
chriſtlichen Kirene gegen die andre ausgeubt, bis im genannten Jahr 1648 den 24 Oetobr.
der Friede zu Munſter und Oßuabruck geſchloſſen wurde. Jn dieſem Friedensichluſſe wurde

feſtgeſetzt, daß in Aunſehuna der geiſtlichen Guter, der Kirchenrechte und Freyheiten im

Rom. Reiche, alles ſo bleiben ſollte, wie es im erſten Januar 1624 geweſen war.

JIV. Der innere Friede der lutheriſchen Kirche wurde ebenfalls durch einige Zwiſtigkei—
ten geſtort.

a. D. Dan. hofmann, Prof. Theol. zu Helmitadt, ſetzte die naturliche Erkenntniß
und Philoſophie zu weit herab. Daruber wurde ihm, nach verſchiedenen daraus
entſtandenen Unruhen, ſein Amt genommen.

b. Zerm. Rathmann, Prediger zu Danzig, gerieth auf den Jrrthum, die h. Schrift
ſey an ſich nicht kraftiger, als ein anderes Buch, wenn nicht auſſer und neben derſel—
ben der heilige Geiſt mit übernaturlichen Kraften das Herz des Leſers andere. D.
Joh. Corvin, Paſtor in Danzig, wiherſetzte ſich ihm, und wurde von den Acade
mien Jena und Wittenberg unterſtutzt.

c. Steph. Pratorius, ein ſonſt erbaulicher Schriftſteller und Prediger zu Salzwedel, kam
in Verdacht, als weun er auf das innre Wort etwas zu viel, und auf die Schrift zu wenig
hielte. Dielefeld, Rango und andre waren ſeine Gegner.

d. D. Joh. Arndt kam ebenfalls in den Verdacht myſtiſcher Jrrthumer. Der Hofpredi—
ger zu Mecklenburg, Georg Roſt, Luc. Oſiander zu Tubingen, und ſonderlich Corvin
iu Danzig, wie auch Sam. Schelgwig und andre ſchrieben und redeten ſehr heftig wider
den frommen Mann, der ſich wohl etwas unvorſichtig hier und da ausgedruckt hatte.

e. Balthaſar Menzer und ſein Schwiegerſohn, Feuerborn, fiengen einen Streit mit
ihren Collegen, Winkelmann und Geſenio uber die Allgegenwart Chriſti an. Men—
zer ſuchte den Beyfall der Tubinger Theologen, und ſonderlich des Canzlers zafenref—
fers, welche dafur hielten, Chriſtus habe den Gebrauch ſeiner gottlichen Eigenſchaften
im Staude der Erniedrigung nicht abgelegt, ſondern nur verhehlt (Cgrds). Die ubri
gen gieſſenſiſchen und ſachſiſchen Theologen hielten deswegen 1624 einen Convent zu Leipzig

und behaupteten die gaänzliche Entauſſerung (nerceus). Deſer Streit dauerte ſehr lauge.

f. D. Georg Calixt zu Helmſtadt gab durch ſeine Schriften Anlaß zu verſchiedenen Strei
tigkeiten. Z. E. ob das Geheimniß der Dreyeinigreit den Glaubigen A. Teſt. vollig be
kannt geweſen: ob die guten Werke zur Seeligkeit nöthig; ob das Gebet fur die Todten
erlaubt ſeye; ob nicht der freye Wille des Menſchen bey der Gunade mitwüurke; ob die
ſymboliſchen Bucher nothig; ob die z Religionen in dem Glaubensgrunde von einander

unterſchieden waren. Jn dieſen Streitigkeiten ſchien Calixtus ſich auf die Seite der Ca—
tholicken zu neigen, und wurde daher für einen Syneretiſten gehalten. Da Joh. Mu—
ſaus zu Jena den Helniſtadtern ſich nicht heftig genug entgegen zu ſetzen ſchien; ſo ſind
die Wittenberger Theologen auch mit den Jenenſern daruber zerfallen.

g. D. Phil. Jac. Spener, damaliger Paſtor zu Frankfurt, erweckte einige ſeiner Zuhorer
durch ſeine eifrige Predigten dergeſtalt, daß ſie unter ſeiner Aufuührung i670 anfiengen, in
ſeinem Hauſe fromme Veriammlungen anzuſtellen, darinnen ſie geiſtliche Bucher laſen,
und ſich mit einander daruber beſprachen. Dieſem Beyſpiele folgte Spitzelius zu Aug
ſpurg, Winkler zu Darmſtadt, und andre an andern Orten nach. Balthaſar Menzer
widerſente ſich zuerſt dem Diaconus Wiukler zu Darmſtadt. 1679 gab G. C. Dielefeid,
Diaconus zu Nordhauſen, ſeine Theoſophiam Horbio -Spenerianam heraus, wogegen ſich
Spener das folgende Jahr vertheidigte. 1686 fiengen M. Aug. Herm. Frank, Caſp.
Schade und Paul Anton in Leipiig an, collegia biblica ju leſen, welches nichts anders
als Erbauungsſtunden fur Gelehrte waren. Dagegen ſeizten ſich andre Profeſſores. Dieſe
conventicula wurden verboten, und es kam hiebey der Name der Pietiſten auf. Da
von orbio und hinkelmann auch in Hamburg collegia pietatis gehalten wurden, ſo
widerſetzte ſich daſelbſt mit Heftigktit D. Meier. Auf dieſe Art nahmen die Streitig—
keiten von allen Seiten uberhand, und dauerten weit in das folgende Jahrhundert hinein.

h. Um das Jahr 1697 fieng Joh. Caſp. Schade zu Berlin an, auf die Beichte der luthe—
riſchen Kirche zu ſchmahen Um eien dieſe Zeit behauptete Joh. Georg Boſe, Pfarr.
zu Sorau, den ſogenanuten terminum peremtorium, daß Gott nehmlich dem Sunder nur
bis auf eine gewiſſe Zeit ſeine Gnabe angedeyhen ließ. Da den letztern Adam Rechen—
berg in Leiprig, gegen den D. Jttig und andre vertheidigte, ſo würde daraus eine bef—

tige Streitigkeit.
V. Die Gelehrſamkeit, ſonderüch die polemiſche, nahm unter den lutheriſchen Thev

logen ſehr uberhand. Die Grundſprachen und die heilige Schrift wurden hingegen uicht
ſo eifrig, als es ſeyn ſollte, getrieben. Die neuen Univerſitäten ſiud folgende: zu Gieſſen
1607; zu Rinteln 1621; zu Dorpt in Liefland töz2, die 1699 nach Pernau verlegt,
endlich aufgehoben wurde. Zu Abo iin Finnland i1640 von der Konigin Chriſtina; zu
Kiel 1665; zu Lunden in Schonen E6s von Carl XI; zu Halle von dem Churfurſten

Polyeary. Lyſerus, Doet. Theol.
iu Wittenberg.Phil. Marbach, Prof. Theologie zu
Straßburg.Steph. Gerlach. D. u. Prof. zuTub.

Leonh. Hutterus. Doet. und Prof.
zu Wittenberg.Alb. Grauerus, Profeſſor Theolog.
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Joh. Georg Dorſcheus Prof. zu

Straßburg.
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J. Ernſt Gerhard, Pr. Th. zu Jeua.
Joh. zenichius Prof. Th. zu Rin
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Joh. Muller, Doet. Th. zu Hamb.
Heiur. Muller, Paſtor zu Hamburg

und Superint. zu Roſtock.Joh. Muraus, Prof. Th. zu Jena.
Mart. Geier, Oberhofpr. in Sachſ.
Chriſt. Noldius, Prof. Theologie zu
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Aus. Varen, Prof. Theol. zu Roſtock.
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Caſp. Eraſm. Brochmand, Biſchoff

in Seeland.
Joach. Lutkemann, Superint. zu
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perint. zu Gieſſen.

Georg Calixt, Prof. zu Helmſtadt
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Joh. Micraelius, Doet. Theol. und
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Joh. Chriſtfried Sagittarius, Ge
neralſuper. zu Altenburg.

Theoph. Spitzel, Paſt. zu Augſpurg.

Joach. Hildebrand, Geuneralſuper.
zu Zelle.Chriſt. Scriver, Paſtor zu Magdeb.

Juſtus Chriſt. Schomer, Prof. Th.
zu Roſtock u. Super. im Mecklenb.

Chriſt. Kortholt, Prof. Ch. zu Kiel.
Joh. Wilh. Baier, Prof. Theol. zu
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Lehre in Oſtindien; durch d gden die Reformirten, ſonderlich durch den Card. n. Baltb. Becker, Pred. zu Amſterdam, lauanete in ſeinem Buche: die bezauberte
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Oas ſtebzehnte
Geſchichte der reformirten

Jahrhundert. 1II. Tabelle.

Reformirte Lehrer. Von der griechiſchen
Kirche.

nd im Brandenburgiſchen bekam die reformirte Kirche die Furſten g. Alex. zerm. Roellius behauptete, die Zeugung des Sohnes Gottes vom
hauptſachlich durch die Hollander wurde die reform.
ie En ellander aber in Ameriea ausgebreitet.

II Jn Frankreich hingegen wurRichelieu ungemein ſehr gedruckt, und endlich unter Ludw. XIV. 1685 das Ediet
von Pantes aufgehoben dadurch eine ſehr grauſame Verfolguna entſtund, ſo daß

g1 dieſer Bedrangten aus Frankreich ausgiengen Die altdenſer in den
xie e 1000piemonteſiſchen Geburgen wurden ebenfalls ſehr verfolgt ünd flohen großtentheils

in die Schweitz, Niederlande und nach Engeland. Jn der Pfalz nahm das Anſe
hen und die Macht der Reformirten zuſehens ab.

III. Die wichtigſten innerlichen Streitigkeiten ſind folgende:
a. Jn der Lehre von der Pradeſtination ſiengen einige an, etwas gelinder als Calvin

ziu lehren. Daher entſtunde der Unterſchied iwiſchen den Vniverſaliſtis und Par-
ticulariſtis, Supralapſariis, Infralapſariis. Dieſer Streit von der allgemeinen
Gnade wurde ſowohl in Frankreich, als der Schweitz, gefuhrt. Jn Frankreich
vornehmlich von Amyrald, welcher behauptete, die Verheiſſungen Gottes

Jn Genev von
Tronchin, welcher ebenfalls die allgemeine Gnade behauptete, dem ſich aber
FSranz. Turretinus und andre, mit allen Kraften widerſetzten.

b. Da dir earteſianiſche Philoſophie in Frankreich und den Niederlanden mit
groſſer Begierde aufgenommen ward, und Claud. Payon dieſelbe mit der
chriſtlichen reformirten Lehre zu verbinden trachtete: ſo entſtunden daraus ver—
ſchiedene Irrlehren, theils wegen der Erbſunde und den naturlichen Kraften,
theils wegen der Kraft des Wortes Gottes. Seine Meynungen wurden auf
verſchiedenen Synoden in Frankreich und Holland verworfen. Die vornehm—
ſten Gegner der carteſianiſchen Philoſophie und ihrer Vermiſchung mit der

Gottesgelahrheit waren Voetius, Mareſius, Maſtricht, Spanheim.
Joſua Placaus Prof iu Saumur, ſchien die ſonſt angenommene Zurech—

c. Jnung der adamitiſchen Sunde zu laugnen. Seine Meinung wurde auf der
Synode zu Charenton 1645 verworfen. Rivetus, Mareſius und andre, wi
derlegten ihn in Schriften.

d. Joh. Coecceius, Prof. zu Franecker und Leiden, gab durch ſeine Meynungen zu
verſchiedenen Streitigkeiten Anlaß, i. E. ob die Glaubigen A. Teſt. wahrhar—tig vollkommeue Vergebung der Sunden erhalten hatten; ob den Juden, nach
dem ſie die Sunde der Abgotterey mit dem Kalb begangen hatten, zur Strafe
das harte Ceremonialgeſetz geaeben worden ſey, und dergleichen andre zur Aus
legung der Schrift gehorige Streitigkeiten.

e. Joh. Labadie, Paſt. zu Genes und hernach in Middelburg, ſuchte das thatige
Chriſtenthum auf eine zwar an ſich ruhmliche, aber durch die angewendeten
M'tt'l ſchadliche Art zu betreiben, indem er weniger, als andre Menſchen,

tine Jin Speiſe und Kleidung an ſich wandte, eaft faſtete, auſſerordentlich freygebig
war, uber die Mangel der Kirche ſtets klagte, und durch allerley fauatiſche
Aeuſſerungen ſich verdachtig machte. Als er deswegen in Holland abgeſetzt wur
de, errichtete er ſich eine neue Secte zu Herfort, Altona, endlich zu Wiwerd,
woſelbſt ſie eine lange Zeit gedauert hat. Dieſe Seete hatte, auſſer andern
beſondern Lehren, auch dieß, daß ſie die Gemeinſchaft der Guter, ſo wie die
erſten Chriſten zu Jeruſalem, eiufuhren wollte.

f. Joh. piſcator kam in den Verdacht, als laugnete er die Zurechnung des tha

tigen Gehorſams Chriſti.

Vater ſey nicht eigentlich zu verſtehen. Der Tod, auch der Glaubigen, ſey
ihnen eine Strafe re. e. Daruber entſtunden in Holland ſehr groſſe Unruhen.

Welt 169n, alle leibliche Beſitzungen des Teufels, Geſpenſter, Zaubereyen 2ec.
Das erſte ſchien in die Erklarung der he Schrift einen ſehr gefahrlichen Einfluß
iu haben.

i. Zeinr. Dodwell, Prof. zu Orford, lehtte, die Seele des Menſchen ſey ihrer
Natur nach ſterblich, Gott aber habe denenjenigen die Unſterblichkeit verheiſ—
ſen, welche dem Evangelio gehorſam ſeyn wurden. Nur diejenigen aber, wel
che von einem Prieſter in der biſchoflichen Kirche getauft wurden, hatten die
gewiſſe Hofnung der Unſterblichkeit.

k. Pet. Chauvin machte mit ſeinem Buche de religione naturali 1698. deswe
gen ſehr viel Aufſehen, weil er die chriſtliche Religion faſt ganzlich zu einer
naturlichen machte, auch ſogar die Saeramente aus uaturlichen Einſichten
herleitete.

1. Jac. Verſchoor und Pontianus Zattem, beyde in Holland, ſchienen ei
niae ſpinoſiſtiſche Satze mit der chriſtlichen Religion zu verbinden, nehmlich:
Alles, was geſchehe, ſey nothwendig; Gott zurne nicht; werde durch die Sun
den uicht beleidigt; ſey alſo auch nicht durch Chriſtum verſohut, ſondern
es ſey durch den Tod Chriſti nur geteigt worden, daß Gott uns gerne ver—
geben wolle.

m. Jn der engliſchen Kirche waren die Hauptſtreitigkeiten zwiſchen den Biſchofli—
chen und den Presbyterianern. Die Biſchoflichen behaupteten, eine Kirche ohne
Biſchoffe, ſey keine wahre Kirche. Die! Puritauer aber lehren, die wahre Kir—
che muſſe nur Presbyter, nicht aber Biſchöffe haben. Aus den Presbyterianern
ſind unter Carl J. die Independenten entſtanden, welche lehren, eine jede chriſt
liche Gemcine ſey unabhangig. Schonin dem vorhergehenden Jahrhundert
hatte Robert Polton und nach ihm Robert Browu ſich auf eine noch kühnere
Weiſe mit ihrer Gemeine von den ubrigen abgeſondert. Daher die Brow—
niſten entſtanden waren. Alle dieſe Gemeinden kommen darinnen uberein,
daß ſie von der Lehre der Reformirten am meiſten haben, ſind aber übrigens
in vielen Stucken von einander unterſchieden.

IV. Unter den Synoden, welche wegen dieſer und andrer Streitigkeiten ge—
halten worden ſind, iſt die zu Dordrecht 1618 die allerwichtigſte. Die Veran—
laſfung gaben die Arminiauer, von denen wir beſonders handeln werden. Noch
eine andre wurde zu Charenton 1631 gehalten, worauf man ſich ſehr vertraglich
gegen die lutheriſche Kirche bewieß. Die ſchweitzeriſchen Kirchen hingegen wa—
ren von einer ſolchen Vereinigung deſto abgeneigter, und lieſſen daher durch
Joh. Zeinr. vjeidegger 1675 eine Art eines Glaubensbekenntniſſes aufſetzen,
welches gemeiniglich tormula conſenſus genenut; wird.

V. Mit der Dogmatik verbanden einige reformirte Lehrer allzuviele Satze
der ariſtoteliſchen Philoſophie, wie andre (welches wir bemerkten) die earteſta
niſche, andre die gaſſendiſche. Die Auslegung der Schrift wurde vom Cocceius
und andern fleißig getrieben, aber auch durch die Begierde, überall einen allego—
riſchen Sinn zu finden, verderbt.

VI. Neue Univerſitaten: zu Groningen 1614; zu Utrecht 1636; zu Heidel—
berg wieder hergeſtellt 1653; iu Duisburg 1655; zu Williamsburg i709.
Hicher gehoren auch die konigl. engliſche Soeietat 1663; die preußiſche Soeie

tat der naturlichen Wiſſeuſchaften 1700.

gaa  ννννê

Wilh. Perkins, Prof. Theol. zu Cambridge in
Engeland.Dan. Chamier, Prof. Th. ju Mantauban in Frkr.

David Pareus, Prof. Theologie zu Heidelberg.
Sibraud Lubbert, Prof. Theologie zu Franecker.
Joh. Camero. Prof. Theol. zu Saumur in Frankr.
Rudolph Hoſpinian, Prediger mu Zurch.
Sixtin Amama. wrof. Theol. zu Franecker.
Wilh. Forbeſius, Biſch. zu Edimburg in Schottl.
Chriſtoph Pelargus, Generalſup. durch die ganze

Mark Brandenburg.
Wilh. Ameſius, Prof. Theol. zu Franecker und

Rotterdam.Franz Gomarus Prof. Theol. zu Sroniugen.
Wilh. Bedellus, Biſch. zu Kilmore in Jrrland.
Heinrich Altingius, Prof. Theol. zu Heidelberg

und Groningen.
Audr. Rivetus, Prof. zu Leiden in Holland.
Johaun Forbeſius, Prof. Theol. zu Aberdeen in

Schottland.Friedr. Spanheim, Prof. zu Genf und Leiden.
Joh. Clopenburg, Profeſſor zu Franecker.
Jaeob Uſſerius, Erzbiſchoff zu Armach und Pri—

mas von Jrrland.
Prof. Hiſtor. zu Amſterdam.

Joh Meſtrezat, Pred. der reform. Kirche zuParis.
Petr. Molinaus, Prof. iu Charenton bey Paris.
Ludw. Capellus. Prof. Theol. u. Paſt. juSſaumur.
Heinr. cammond Doet. Theolog. zu Orford.
Brian Walton, Biſchoff zu Cheſter.
Joh. Buxtorf, Prof. Theol. zu Baſel.
Moſ. Amiraud, Prof. und Pred. zu Saumur.
Sam. Bochart, Prediger zu Caen in Frankreich.
Joh. Heinr. hottinger, Prof. Theol. zu Zurch.

Joh. hornbeck, Profeſſor Theol. zu Utrecht, und
dann zu Leiden.

Joh. Cocceius, Prof. Theol. zu Leyden.
Alex. Morus, Prof. Theol. zu Geuf, und zu Mit

telburg in Seeland.
Johann Dallaus, Prediger zu Paris.
Joh. Lightfort, uuletzt Vieekanzler zu Cam

bridge.Sam. Mareſius zuletzt Prof. Theologie zu Gro
ningen.Gisbert Voetius, Prof. Theol. zu Utrecht,

Fran;z Burmann, Prof. Theol. ju Utrecht.
Jae. Alting. Prof. der Morgenlandiſch. Sprache

und Prediger zu Groningen.
Jae, Owenus, D. Theol. und Decan. zu Oxrford.
Joh. Pearſon, Biſchoff zu Cheſter in Engeland.
Johann Claude, Prof. Theol. zu Charenton.
Franz Turretin, Prof. und Prediger zu Genf.

Joh. Heinr. Zeidegger, Prediger u. Prof. Theol.
iu Zurch.

Joh. Ludw. Fabricius, Prof. Theol. zu Heidelb.

David Blondel, Prediger zu Hondan und dann

1. Der Zuſtand der griechiſchen Kir
che blieb wie in dem vorigen Jahrhun
dert. Pabſt Urban ViIll. gab ſich alle
Muhe, dieſelbe mit der lateiniſchen Kir
che zu vereinigen; alleiue Cyrill. KLu
caris, Patriarch zu Conſtant. widerſetzte
ſich, nebſt audern, dieſem Vorhaben.
Jndeſſen wurde doch manches aus der
Lehre der eatholiſch. Kirche, vornehmlich
die Erklarung vom Abendmahl etwas
mehr mit der griechiſchen Religion ver
mengt.

2. In der ruſſiſchen Kirche entſtund
die Seete der Auserwehlten, oder Jsbra
niki, eine Art Leute, welche unſern Pie
tiſten gleichen, aber weit heftiger und re
belliſcher ſind. Peter der Große, machte
uberhaupt groſſe Veranderungen in der
kirchlichen Verfaſſung, und beſonders
ſetzte er die heil. Synode, eine Art von

Obercouſiſtorium, ein.

3. Was aber die unreinen griechiſchen
Kirchen anlangt, ſo iſt zu merken:

a. daß die Monophyſiten in Aſien ſich
mit der rom. Kirche vereinigt haben,
ſo daß ihnen der Pabſt ſogar einen Pa
triarchen ſetzte.

b. Um das Jahr 1634 gieng Peter Zey
ling, ein Lubecker, nach Abyßinien,
um die evangeliſche reine Wahrheit
daſelbſt auszubreiten, und ſein Werk
batte guten Fortgang. Ernſit derFromme, Heriog von Sachſen-Gotha,

ichickte nach der Zeit den Hiob Lu—
dolf dahin; und da dieſer bey einem
Schiffbruch 1657 umkam: ſo wurde an
ſeine ſtatt Joh. Mich Wansleben
dahin geſendet, welcher aber wenig
ausrichtete.

Jn Armenien hatten die Chriſten
von dem perſiſchen Konig, Abba dem
Groſſen, jehr viel auszuſtehen. Viele
traten zur muhamedanüchen Religion,
viele begaben ſich nach Londen, Am
ſterdam, Veucedigre.

d. Die Neſtorianer hatten unter ſich
groſſe Streitigkeiten. Beyde Par—
theyen ſuchten daher ſich mit dem ro
miſchen Stuhle zu vereinigen: aber
vergebens. Jn Amida, oder Diarbek,
iſt eine kleine neuorianiſche Gemein
de, die es wirklich noch mit der katho
liſchen Kirche halt.

O
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Das ſiebzehnte Jahrhundert. llIlli. Tabelle.
Von den Arminianern. Von den Sooinianern. Von den Quackern. Einige beſondere Schwarmer. NYaturaliſten und Deiſten.

2J 5 ſpng J Die Soeiniganer hatten zu Georg Fox, ein Schuſter in Cngeland, ein 1. Valentin Weigel, ein Pfarrer in Meiſſen, nach 1. Eduard Hherbert von Cher ie

Dn.eGomar, auch Prof. zu Leiden. Ohngeachtet bey der Religions-Freyheit, auch groſſt er bekame beſöndere Offenbarungen von Gott, halten waren: Chriſtus habe zween Leiber gehabt, einen lehrte. Er laugnete zwar das Leben E
zwiſchen beyden i6oß offentlich angeſtellten unterre- Gonner und Beforderer. Doch fieng auch 1649 an, davon zu andern zu reden. himmliſchen und irrdiſchen; die heil. Schrift ſey ein todter nach dem Tode nicht, meinte aber,
dung des Arminius Meynung, von der ewigen Gna- da 1638 einige Schuler des Er zog hin und her in den Stadten herum, Buchſtabe, weit mehr ſey das inwendige Licht; der Sohn alle diejenigen könnten daiu gelan-—
denwahl, verworfen wurde, und er ſelbſt bald darauf joeinianiſchen Gymnaſiums ju und ermahnte offentlich das Volk zur Gottes- und heil. Geiſt ſeyen geringer als der Vater; wir werden gen, welche folgende funf Satze fur d
ſtarb: ſo ubergaben dennoch 1610 ſeine Anhanger die Raecau ein Crucifix beſchimpf furcht, bekam auch einen ſolchen Anhang, daß gerecht durch den weſentlich in uns wohnenden Chriſtus; die wahr hielten und befolaten; 1) es iſt
ſogenannte Remounſtranz, von der ſie auch den Na- ten, ſo entſtund daruber ein ſie die gottesdienſtlichen Verſammlungen andrer Saeramente haben keine ſonderliche Kraft u. ſ. wv. Seine ein Gott; 2) dieſen Gott muß man ie
men der Remonſtranuten bekamen. Sie baten darin- ſolcher Aufruhr, daß nach ei- Chriſten beunruhigten und ſtörten. Die Haupt- Schriften wurden haufig widerlegt. ehren; 3) die Tugend ausuben, iſt
nens Satzen bleiben zu durfen. Es waren nehmlich licken in Warſchau auswirkten, nen: Gott giebt den Menſchen' ein innerliches faung dieſes Jahrhunderts und hatten faſt ahnliche Grund- iſt zu meiden; 5) nach dieſem Leben
folgende: Der Rathſchluß Gottes ſey bedungen; das Gymnaſium zerſtort, und Licht in die Seele, ein innrez Wort, welches ſatze. wird das Gute belohnt, und das BoſeChriſtus ſey fur alle Menſchen geſtorben; es liege bey die Soriniauer aus Racau ver- weit mehr, als der auſſerliche Buchſtabe, die beſtraft.
dem Menſchen, die Gnade anzunehmen, oder nicht; jagt wurden. Enudlich beſchloß heilige Schrift, iſt. Durch dieß innre Licht, 3. Aegidius Gutmann gab neue Offenbarungen vor.die Gunade wirke nicht unwiderſetzlich; der Glaube man auf einem Reichstag iu oder den wahren Chriſtus in uns, wird der 4. Eſaias Stiefel zu Langenſalia, behauptete faſt eben 2. Thormas Hobbeſius. Sein
konne verlohren werden. Jhre Widerſacher uberreich- Warſchau 1658, und hernach Menſch gereinigt, gerechtfertigt, und zur Se- das, was Weigel gelehrt hatte, verwarf ſonderlich das Hauptirrthum beſtund darinnen, daß v
ten dagegen ihre Contra-Remonſtrantiam, und hießen 16orm aufs neue, daß alle So- ligkeit gebracht. Dieß Lichttkönnen alle Men- Predigtamt, pflegte zu ſagen: Chriſtus wohne weſentlich er dafur hielt: wer da glaube, Jeſus 2

ſchiedene Colloquia daruber angeſtellt, als: ibrr im bens und der Güter, das Land ſeyen Heiden, Juden, oder Turken. Wer dieß falls zu Langenſalta. Geſetzen des Landes lebe, der konne E
Haag, und ein anderes ibrz zu Delft, wodurch aber ruumen ſollten. kLicht hat, iſt ein Prieſter des neuen Teſtaments, 5. Jacob Bohme, bey Gorlitz geburtig, ein Schuh— Lig Adcn “nc moge ggen erſten
die Uneinigkeit nicht abgethan wurde, ſondern die Die meiſten begaben ſich allo und es braucht keiues Predigtamtes die Sa- mache edachti Gelli S Ool—e ſdek?  e ſt E

r zu g et ort vo ez au erStaaten ſahen ſich genothigt, durch eine 1614 be- nach Siebenburgen, Schleſien, eramente ſind bloß auſſerliche Ceremonien; ein lich folgende: er verachtet die !chrift; rn die Welt dem neigte er ſich zum Fataliſmus.
kannt gemachte Verordnung, dem argerlichen Diſpu- die Mark Brandenburg, Preuſ- Chriſt darf nicht Krrieg fuhren, nicht ſchworen, ſey ein Ausfluß aus Gott; Chriftus habe einen hiinmliſchen
tiren Einhalt zu thun, wo aber auch die Arminianer ſen, Holſtein, Danemark, Hol- nicht nach den Sitten der Welt gruſſen, Hut gorper gehabt; Adam ſey anfangs Maun und Weib zu— 3. Jul. Caſar Vaninus, aus dem
die Erlaubniß erhielten, das Volk nach ihren Lehr- land, Engeland, auch in die abnehmen 2e. 2e. Weil ſie bey ihren Vortra gleith geweſen. Seine meiſten Ausdrucke ſind aus der Ehy- Neapolitaniſchen, ward ſonderlich

gen und Predigten gewaltig zu zittern anfien- mie entlehnt. Von ſeinen Schriften iſt ſonderlich die Au- durch die falſchen Wunderwerke derkt ſrtaner drg zzuin antehren vzſt Soner, ein Medi— gen, ſo hieſſen ſie daher Quacter oder Zitterer. rora beruchtigt. Unter ſeinen Auhaugern ſind voruehmlich Catholicken zum Unglauben bewegt:

E

2] nach, daß die Contra-Remonſtranten durchdrangen, eus und Prof. Philoſ. zu Alt— Tobias Kober, Balthaſar Walther, Cornelius Wejſner, glaubte von Chriſto nichts; gab of-—

J

dj

rey ee ieciner, ra)am von FJran en erg, J. vou ca ten vor, er glaubedrecht 1618 ver ammt wurden. Denn ſie fiengen an, das Jahr 16io ſoeinianiſche rotten konnte. Unter Carl I. ſetzten ſie ſich in Tſcheſch, J. Aug. Werdenhagen, Quirinus Kuhlmann und auch keinen Gott; ward endlich zu
nach undb naey von ihren ehemaligen Lehrtätzen abzu- Lehren ausbreiten, wurde aber eine noch beſſere Verfaſſung. Unter Jacob II. andre. Toulouſe verbrannt.
gehen. Sie laſſen einem jeden die Freyheit, die durch die Wachſamkeit der dor- unmdas Jahr 1685 bekamen ſiet noch mehr Frey—
Schrift nach ſetnen beſten eignen Einſichten austu- tigen Theologen und des nurn- heit, darinuen beſtattigte ſie Wilhelm lII. 6. Antoniette Bourignon aus Flandern, eine Auguſtii 4. Benedict Spinoza, ein Jude
legen. Der Menſch hat, wie ſie glauben, nach dem berger Seuats daran verhindert. nerin, fieng um das Jahr 16zo an, ſich gottlicher Offen- von Amſterdam, ſtudierte Philoſophie
Falle noch Freyheit und Krafte genug, durch Er— Jhre vornehmſten Lehrer ſind Robert Bar- barungen zu ruhmen, verwarf die heil. Schrift, Bucherund ind Mediein, ſchien Gott und die

Jhre vornehmſten vehrer in elay, welcher auch eine Apologie fur ſie ge- Gelehrſamkeit, legte Chriſto zween Leiber bey, lehrte das Welt fur Ein Weſen, die Creaturenfullung der gottlichen Gebote, die Seligkeit zu er- dieſem Jahrhundert ſind: Chr. ſchrieben; Richard hubbert Thorn; Ge— rooojahrige Reich, und ſouſt uoch viele fanatiſche IJrr- aber fur Modifieationen der Gottheit
laugen; zumal, da Chriſtus uns ein ſo volllom- Oſtorod, Ernſt Soner, ora Beith; Sam. Fiſcher. Endlich vor- thumer.
menes Geſetz gegeben re. e. Kuriz, ſie ſind mei- Valent. Schmalz, Bieron. u halten; Gott ſelbſt die morali— Ciehmlich Wilbeim Penn, ein Sohn des be— 7. Georg Korenz Seidenbecher von Coburg, Pfar- ſchen Eigenſchaften abzjuſprechen; alles,ſtens Latitudinarii im höchſten Grade. Sie ha- Moſcorovius, Chriſt. Steg faunten Admirals, welchem Carl II. 1680 ein rer im Altenburgiſchen, lehrte ebenfalls das 1ooojahrige was geſchieht, fur nothwendig anzu-2

S izt Jzh. groß Stuck Land in Amertea ſchenkte. Daher Reich. ehen; alſo die Zurechnung der freyenHolland. von Schlichting, Sam. Pennſhlvania den Namen hat. s. Chriſtian hohburg, wurde durch Schweukfelds Handlungen zu lauguen u ſw Er J
V

Jhre beruhmteſten Lehrer ſind nach dem Armi- ſoroatius, Stanislaus Lu- ehen Natur Jeſu Chriſti falſch zu lehren, und viele myſtiſche Bucher. ur die Tugend.
nius, Simon Epiſcopius, Conrad Vorſtius, bieniczki, Joh. Preuß, eine himmliſche und menſchliche Gottheit zu 9. Johannes Baptiſta, und ſein Sohn Franc. Mer—
Steph. Curcellaus, Arnold Polenburg, Phi- Jer. Felbinger. Chriſt. behanpten ſuchte, ſo wurde er von den übrigen cur. Helmontius, ubertrieben nicht uur die Moral und
lipp Limborch, Johann Clericus, Catrtenburg, Sand und Joh. Bidellus ſind verabſcheuet und von ihrer Geneinſchaft aus- Myſtik, ſondern hegten auch ſeltſame Meinungen von dem

Grotius, Wettſtein. mehr Arianer, als Socininner. geſchloſſen. Ebenbilde Gottes und der Erbſunde.
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achtzehnten Jahrhunderts
in V. Tabellen

2 ein Anhangzu der Seileriſchen Kirchengeſchichte

JvonH. Johann Georg Roſenmuller.
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Erlangen
bey Wolfgang Walther. 1777.
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1J Zur dritten Auflage.

J da.

gegenwartigen iſt neuſie Kirchenge
ma ve —e—

 ſo

gac
—S ſchichte, nehmlich das achtzehnde Jahrhundert, bis auf

Jr

E unſre Zeiten, in funf Tabellen beygefugt. Da mein geliebter
ſe Herr College und Freund, D. Roſenmuller, bey ſeinen Vorleſun

 gen uber die Kirchengeſchichte dieſe Tabellen zum Grunde— legt;

9

9

k

E

theils zur Erlernung der Kirchenhiſtorie zu gebrauchen pflegen.

7 ſo hat derſelbe auf mein Bitten dieſen Zuſatz auszuarbeiten uber—

2 nommen, fur welchen dieſem gelehrten Manne diejenigen gewiß
J ſehr danken werden, welche dieſe Anleftung theits zum Lehren,

LJ

d

Gott ſeegne auch dieſe Bemuhung zu ſeines Namens Ehre.

ie Geſchrieben auf der Friedrich Alexandriniſchen Univerſitat, den

22. Julii 1775S. invn

9

ies
7

5

it

11
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Georg Friedrich Seiler.
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Das achtzehnte Jahrhundert. J. Tabelle.
 e

ff e.
Romiſche Kaiſer.

a 1706. Joſeph IJ. Er ſetzte den Krieg fort, hatte auch mit dem Pabſte Streitigkeiten, ſtarh aber ſehr fruh,eitig. Jhm folgte

1711. Carl VI. ſein Bruder, bisher Konig in Spanien. Seine Bundsgenoſſen, die Hollander und Engzlander, ſchloſſen fur ſich mit

mit Frankreich 1714. ebenfalls den Raſtadter Frieden zu ſchlieſſen, welcher zu Baden in der Schweitz beſtattigt wurde. Hierauf
erfolgten verſchiedene Verbindungen und Gegeuverbindungen, bis endlich nach dem Tode des Konigt in Polen, Auguſt J. wegen
der Konigswahl 1733, ein neuer Krieg ausbrach, indem Frankreich den ehemahligen Konig in Polen, Stanislaus, wieder auf
den Thron zu bringen ſuchte. Doch wurde 1735. ſchon wieder Friede gemacht, und derſelbe 1738. durch den ſogenannten Defi
nitiv-Traetat weiter ausgefuhrt und beſtattigt. Schon aeraume Zeit zuvor hatte der K. die pragmatiſche Sauction errichtet,
welche nunmehr auch von Frankreich garantirt wurde. Bald darauf erfolgte ſein Tod, und mit ihm erloſch der Oeſterreichiſche
Manusſtamm. Nach einem 15. monatlichen Zwiſchenreiche wurde, wiewohl nicht ohne Proteſtation von Seiten Oeſterreichs,

Churſachſen, Preuſſen und Spanien Anſpruche auf die Oeſterreichiſche Erbſchaft gemacht. Hatte auch gutes Gluck. Nachdem
aber Carl VI Erbtochter, Maria Thereſia, ſich mit preuſſen wegen Schleſien in dem Breslauer Frieden 1742. geſetzt hatte, ſo war
es mit dem guten Fortgang der Kaiſerl. Waffen zu Ende. Gau; Bayern wurde von den Oeſterreichiſchen eingenommen, und
deſſen Alliirte die Franzoſen, wurden bis uber den Rhein zuruck getrieben. Doch wurde 1744. zwiſchen Preuſſen, Churpfali und
Heſſenkaſſel zum Beſten des Kaiſers zu Fraukfurt ein Bundniß geſchloſſen, worauf derſelbe wieder zum Beſitze ſeiner Laude und
Reſideni kam. Nach ſeinem ſchnell erfolgten Tode verglich ſich ſein Sohn, der neue Churfurſt von Bayern, mit dem Wiener
Hofe durch den Frieden zu Fuſſen, und bequemte ſich iu der pragmatiſchen Sanction.

g 1745. Franz J. Großhertog von Toſeana, wurde mit ſeiner Gemahlin, Maria Thereſia, zu Frankfurt gekront. 8s Monate war ein
Jnterregnum geweſen. Der mit Preuſſen in Schleſien noch fortdauernde Krieg wurde 1745. durch den Dresodner Frieden geendigt,

und mit Frankreich wurde von den Alliirten des Kaiſers, faſt ohne ſeine Zuziehung 1748. der Aachner Friede geſchloſſen. Mit
Spanien hatte man ſich ſchon zuvor verglichen, und von beyden wurde Franz J. als Rom. Kaiſer etkaunt. Sieilien allein trat
dieſem Friedensſchluſſe nicht bey

Nachdem der neue Reichshofrath erofnet, und die Reichsverſammlung wieder nach Regenſpurg verlegt worden: ſo kamen die

teroburgiſche Buündniß iwiſchen Oeſterreich und Rußland geſchloſſen, und unach demſelben erfolgte 1751. die Gemahrleiſtung des
Dresdner Friedens, welche von dem teutſchen Reich ertheilt und von dem Kaiſer genehmigt wurde. 1756. errichteten der Konig
von Großbritannien und der König von Preuſſen ein Schutzbundniß zu Vertheidiaung ihrer teutſcheu Staaten, und gleich darauf
in eben dem Jahr ſchleſſen die Konigin von Ungarn, und der Konig von Frankreich einen Neutralitats-und Freundſchafts-Traetat.

1756. Entd lich brach noch in gedachtem Jahre der blutige Krieg aus, in welchem die meiſten Europaiſchen Machten verwickelt
wurden, und der ſich ſogar in die ubrigen Welttheile erſtreckte. Auf der einen Seite waren Großbritannien und Preuſſen, welchen

Churſachſen, einem groſſen Theile Teutſchlands, und zuletzt auch Spanien. Rußland zog ſich zuerſt davon ab, und machte Aufangs
den 16. Marz 1762. einen Waffenſtillſtand mit Preuſſen, und gleich darauf den 5. May den Frieden zu Petersburg. Den 22. Mah
kam es mit Schweden zum Frieden, und im Monat Nov. wurden die Friedens-Praliminarien zwinchen Frankreich und Großbrit—
tannien zu Fontainebleau unterſchrieben. 1763. im Jan. wurde zwiſchen den Franzoſen und Preuſſen zu Weſel ein Vergleich ge—
troffen, und im Febr. in London ein RNeutralitats-Vertrag von den Eugellaudiſchen und Preuffiſchen Miniſtern unterteichnet.
Durch die Franzoſiſche, Großbrittanniſche und Ruſſiſche Bemuhungen den Frieden pwiſchen der Kaiſerin-Konigin, und dem

72/ igwitchen Fraukretch, Spanien und Großbrittannien ward indeſſen zu Paris der Dejinitiv-Ttractat geſchloſſen, worauf ſogleich
E auch der Friedensſchluß zwiſchen der Kaiſerin-Konigin und dem Konig von Preuſſen zu Hubertsburg, den i5. Febr. zur Voll—
3) kommnienheit gebracht wurde. Jene that auf alle Preuſſiſche Staaten verzicht, ſo wie dieſer auf die Oeſterreichiſchen.
k Durch dieſen Krieg ſcheint es, iſt der Grund zu einem ganz andern Staatsſyſtem von Guropa gelegt worden. 1764. ge—

ſchah die Romiſche Konigswahl, und gleich darauf wurde die Kronung an dem Eriherzog Joſeph in Gegenwait des Kaiſers,
ſeines Vaters vollzogen. Damals wurde zu Fraukfurt die Chur-Verein erneuert nud Braunſchweig als der neuute Churfurſt,
nochmals feyerlich zu Regenſpurg in dieſelbe aufgenommen. Bald darauf ſtarb der Kaiſer, und ihm folgte:

 rathſehlagungen Theil zu nehmen, und ſeine Erinnerungen bey der Wahl-Capitulation geltend zu machen. Nach dem An—
Z i76s. Joſeph lI. Bey ſeiner Wahl behauptete das Reichsfurſtliche Collegium das Recht zu haben, an den vorlaufigen Be—

großtentheils aufgehoben. Den Religiounsbeſchwerden und Hinderniſſen der Juſtitzverwaltung ſuchte er mit ruhmlichen Eifer—DDeeeDDeee—abzuhelfen, und verordnete zu dem Ende 1767. eine Viſitation des Reichs-Kammergerichts. Unter den vielen Reiſen. des
Kunſers iſt die nach Jtalien beſonders merkwurdig. Bey den Polniſchen Unruhen. erariff er nebſt den benachbarten Potenzen,
Preuſſen und Rußland, die Gelegenheit, ſeine an die Republick habenden Anſpruche auszufuhren, und arbeitete bisher mit
jenen gemeinſchaftlich, an Wiederherſtellung der Ruhe und Feſtſetzung der kunftigen Staatsverfaſſung.

fegnem abgeſetzten Bruder. Der geblich; mengte ſich in den ſpaniſchen Suceeßtons—
Rußiſche Czaar mußte Aſſof krieg; gab ungerne ſeine Einwilligung zur Errichtung
turuck geben. Gegen die des Patriarchats in Portugall; erlies in dem Streit
Venetianer machte man eine der Jeſuiten und Dominteauer wegen der chineſiſchen

Eroberung nach der andern. Religionsirrungen eine den erſtern ſehr unangenehme
Jn dem erfolgten Ungari— Bulle, verſetzte aber auch durch eine audere, welche
ſcheu Krieg aber hatten die vom Weinberg des Herrn ihren Nahmen hat, den Jan—
Kaiſerl. Waffen erwünſchten ſeniſten einen empfindlichen Streich. Durch die Bulle
Foitgang. Der Paſſarowitzer Luigenitus hingegen ſturzte er das pabſtliche Anſehen
Friede machte ihm ein Ejnde ainn die groſte Gefahr. Mit verſchiedenen Potentaten
1718. Die Turken mengten bekam er Handel, und ſtarb 1721.
ſuruden untcenn Jnnocentius XIII. wurde durch die Schtvachheiten ſei

einen nachtheiligen Frieden
nes Alters gehindert viel zu thun. Er ſchukte die

einugehen. Der damals un—
Bulle Vnigenitus, und hatte mit K. Carl den VI. eini

glucklich gewordene Veiier
ge Jrrungen.  1724.

Jbrahim hat ſich durch Aule- Benedict XIII. Seine Gelehrſamkeit und perſonlichen
gung der erſten Buchdrucke— Eigenſchaften ſind mehr zu loben, als ſeine Regierung.
rey in Conſtantinopel be— Die von ihm im Laterau gehaltene Proviuncialſhnode
ruhmt gemacht. Nach Ach: erlangte kein allgemeines Anſehen. Er gab der Lehre
mets Abſetzung folgte der Dominieaner ſeinen beſtandigen Beyfall, ſuchte die

1736. Muhamed V. Muſta
Bulle Vnigenitus bey Ehren in erhalten; lies eine

pha des 1Il. Sohn. Bey dem
ſtarke Neigung verſpüren, die romiſche, griechiſche,

Antritte der Regierung hat—
lutheriſche und reformirte Religionspartheyen zu ver—

ten einige Groſſe des Reichs einigen, und ſtarb 1730.
vor, die deſpotiſche Gewalt Clemens XII. zerfiel mit verſchiedenen Potentaten,
des Großſultans durch eine ubertrieb und privilegirte den Nexotiſmum, u. brachte
beſtaudige Rathsverſamm— ſeine letzte Zeit ruhig zu. J1740.

Rſſ
lung einzuſchraukannf Zie Benedict XIV. Ein gelehrter und friedfertiger Pabſt,

unen nadn Jd chtinjoch fernere Er— und Tenurch fehlte es unter ſeiner Regierang nicht
un madertet gaänzlich an Jrruugen mit katholiſchen Hofen. Dasoberungen. Weuniger Gluck

hatte Rußlands Alliirter, vom Konis in Preuſſen errichtete Generalvieariat von

Carl VI. daher man ſehr Schleſten wollte ihm nicht gefallen. Die Aufhebung
ſchnell den Belgrader Frie— des Patriarchats von Aquileja, und die Verringerung
den ſchlo, worauf auch Ruß— der Feſttage macht ihm Ehre. Dem Konig von Por—
land nachfolgte. Der Krieg tugall gab er den Titel eines allergetreueſten Königes.
intt Peiſten lief fur die Tür— Sein in den Jarſeniſtiſchen Streitigkeiten a. 1756.

ken unglucklich, doch erhiel— erlaſſenes Breve geſiel zwar dem frauzoſiſchen Hof,
ten ſie noch eineun leidlichen nicht aber den Apellanten, und am allerwenigſten den
Srurden Jeſuiten, ſtab 1758. Nach einem ſehr unruhlgen Con
vvitte elave wurde erwahlt

i754. Oſmann III. des vori—
gen BSruder, behielt deſſen Clemens XlIII. ein Freund der Jeſuiten; er zerfiel aber
friedlicehe Geſinunngen gegen daruber mit Portugall, und es kam ſo weit, daß die
den Rom. Kaiſer bey. Geſandten der bourbonniſchen Hofe die ganzliche Un—

i757. Muſtapha Ilſ. Die terdruckung dieſes Ordens verlangren. Er ſtarb in
Fzror tnn porreu ſich untei

einer ſehr kritiſchen Lage des Apoſtoliſchen Stuhls 1769.

t. tr emnn JAnfuhrung des Fürſten Hera- Clemens XIV. von einem vortreflichen Charakter und
eclius, bequemten ſich aber aroſſen Einſichten. Das denkwurdigſte unter ſeiner
endlich zum Gehorſami. Der Regieruug war die Wiederherſtellung des guten Ver—
abgefallene Stadthalter Ali— nehmens zwiſchen dem romiſchen Stuhl und den bour—
Bey machte auch viele Unru— bonniſchen Hauſern, und dann die Aufhebung des Je—
hen, und der auf Anſuchen ſuiter-Ordens durch eine eigene Bulle vom 21. Julii
der polniſchen Confoderirten, 1773. Er ſtarb 1774. nicht ohne Verdacht empfange—
mit Rußland augefanaene nen Giftes, und

Krieg, war bisher dem turkiſ.
Reiche hochſtnachtheilig. Pius VI. iſt ſein Nachfolger.
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vn ar inien und dem romiſchen Stuhl uber das ent ri un 1 1Vortheil des erſtern bevgelegt, unter Clemens Rll. aber erneuert, und erſt unter P Beuediet XIV. ganzlich aeho- proceffe Streitigkeiten entſtanden. Joſeph Gatzner machte mit ſeinen vorgegebenen Wuuderkuren viel Auf Nichael Lequien, ein Be

ben re. Die Europaiſchen Hofe haben durch allerhand Reformatienen das ganze Staatsſyſtem der römiſchen ſehen. nedietiner von St. Maur,

7

Kirche gewaltig erſchüttert, wohin die ernſtliche Erneuerung und Scharfung der Amortizationsgeſetze, Rufhebung V. Jn Portugall erhob K. Johannes V. die Konigl. Kapelle zu Liſſabon in ein Patriarchat; P. Clemens X1I uu Paris.
oder Einſchrankung des Freyſtatterechts, das Verbot der Bulle in coena domini, die in Portugall und Spanien gab ungerne ſeine Einwilligung dazu; Clemens XII. aber vereinigts damit auf immer die Kardinalswurde. Frie Jac. iac. Serry, ein Do
Sd vrrordnete Einſchrankungen des Ketzergerichts u. d. m. vorüglich zu rechnen ſiud. drich II. K. von Pteuſſen übertrug dem Biſchoff von Breslau das Vicariat, wozu P. Benediet XIV. ſehr ungerne minieauer, Prof. der Th.

D Gll C Oberherrſchaft des p Nicht nu d' ſe'i Eſnwilligung gab Hingegen ſt das Patr'archat zu Aquileja aufgehoben und ſind an deſſen Statt zwey neue u Padua.e eyrte Streitigkeiten uber die Lehre von der Untruglichkeit, und der r ie ittent 1 iFfranzoſen halenſflb ltde f ſſch Ooecl nfreyheit zu vertheidigen ſondern es haben auch in Jtalien Eribißthümer zu Udine und Gorz errichtet worden. Edmund Martene, ein
Sic) emuze te ranzoine tir )he nanche Schriftſteller, ſonderlich die beyden Geſchichtſchreiber Giannone und huatt und die Janſeniſten in den VI. Die Monchtorden haben maucherley unaugenehme Veranderungen erfahren muſſen. Aber am allermert Benedietiner vonnt.Maur zu Paris.

hieher zu rechnen.
3) Andere Religionsſtreitigkeiten: aeſchloſſenen Granitraetats, ihr Betragen bey dem Erdbeben zu Liſſabon, und dem Aufruhr zu Porto wegen des faucon, Benedietiner v.

St. Maur zu Paris.

anetrutn drurtrt futdergludrt rut.rn. nht duetut gui.lnrat tic: voe Dade. Gonth einDomin. zuletzt Kardinal.

—Dn,,,— h dw Ant Muratoriworinne er eine innerliche Ueberzeugung forderte, daß Janſenius die 5 Satze in eben dem Verſtand gelehret, in gaben, war den Jeſuiten ſehr nachtheilig. A. 1762. wurden ſie auch aus Fraukreich geiagt, nae vorhergegangener u
welchem ſie die Pubſte verdammt, und eine ueue Formel zur Unterſchrift vorlegte, welche von der franzdſiſchen unterſuchung der eanzen Verfaſſung ihrer Geſellſchaft. Dieſem Beyſpiel folgte K. Carl von Spanien wie auch der Bibliotheear zu Mailand,
Geiſtlichkeit angenommen wurde. K. Ludwig XIV. lies das Nonnenkloſter Portroial zerſtören. Noch mehr Herzog von Parma und Piaeenza. Endlich brachten es die bourbonniſchen Höfe dahin, daß P. Clemens XIV. den dann zu Modena, und zu—

gleich Probſt.
Unruhen erregte das ſchon vor vielen Jahren herausgegebene N. T. des Paſchaſ. Quesnel, eines hart gedruck- Julii i773. durch eine eigene Bulle den Orden aufhob, und dieſe Bulle wurde erſt in den pabſtlichen Staaten, Angelus Maria Quiri—ten Jaunfeniſten. P. Clemens XI. erlies wider ſelbiges auf Auſtiften der Jeſuiten die Bulle Vnigenitus, in wel- daun hierauf auch in den ubrigen katholiſchen Staaten von Europa vollzogen. ni, ein Benedietiner, Kar—
cher es nicht nur verboten, ſondern aucb ioi. aus Quesnels Aumerkungen gezogene theologiſche Lehrfatze verdamnit VI. P. Benediect XIV. vermehrte zwar die Anzahl der Feſttage, verminderte ſie aber auch nachher. Jubelfeſte dinal und Biſ. zu Breſeia.

von Toailles und die Gerichtshofe dagegen. Frankreich theilte ſich in die Conſtitutioniſten und Anticonſti. Vil. Die eigentlichen Religiouslehren der romiſchen Kirche ſind unverandert geblleben. Doch haben mauche dietiner, Abt zu Naney.
tutioniſten. Nach dem Tod K. Ludwig XIV. appellirten 4Biſchoffe an eine kunftige allgemeine Kirchenverſaium- Lehrer derfelben beſſere Einſichten zu verbreiten, auch Univerſitaten und Schulen zu verbeſſern geſucht. Franz Proſper Lambertint, zu—
lunt, welchen der Kardinal v. Noailles, und eine Menge von vornehmen Geiſtlichen und andern Perſonen beytrat. Carl Houbigant, Ludwig de Poix, P. Montfaucon., Joſeph Bianchini, und Peter Sabatiers haben letzt Rom. P. Bened. XIV.
So entſtanden die Apellanten. Die Bannflüche P. Clemens XlI. vergroſſerten nur die Unruhen. Unter der Re- ſich um die bibtiſche Critit und Philologie verdient gemacht. Man hat einige Verſuche gemacht, die Bibel, oder Dominie Paßtonei, Kard.
gierung K. Ludwig XV. gelangten die Conſtitutioniſten zu einer uberwiegenden Gewalt, der alte Kardinal von No- doch das N. T in lebende Sprachen jzu uberſetzen. Die Felbigeriſchen Schulanſtalten in Schleſien, ingleichen die Joſeph Auguſt Orſi, Do
ailles ließ ſich zu einer uubedingten Unterſchrift bewegen, ſeinem Beyſpiel folgten mehrere vornehme Apellanten, Mainjiſchen, Baurlſchen 2e. verdienen alles Lob. minicauer und Karodiual.
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Das achtzehnte Jahrhundert.
 J

III. Tabelle.

Geſchichte der Evangeliſch-lutheriſchen Kirche. Evangeliſch-lutheriſche Lehrer.

J. Die Craugeliſchlutheriſche Religion iſt ausgebieitet wor—
den: a) in Oſtindien, und zwar auf der Kuſte Coromandel,
zu Crankebar, durch die unter K. Friedrich IV. verauſtaltete

Konigl. Daniſche Miſſion, dann in dem angrauzenden Koönig—
reich Tanſchauer, in dem Marrawerland, und im Konig—
reich Maduret. Zu dem Ende iſt a. 1714. das Miſſionseolle
gium zu Copoenhanen errichtet worden. Ferner zu Madras,
Cudulur, Calcutta in Bengalen, und Tirutſchinapalli,
durch die von der engliſchen Geſellſchaft zur Ausbreitung der
chriſtlichen Eikenntnis geſtiftete Miſſionen. Jngleichen wurde
unter der Vorſorge des Freyherrn von Imhof zu Batavig
eine lutheriſche Gemeine geſtiftet. b) Jn Aſien, zu Smyrna.
c) Jn Weſtindien, und zwar in Neugeorgien durch die ſalz
burgiſche Colonie, in dem brittiſchen Ameitea, durch andere
deutſche Colouien, zu Paramaribo in Surinam und auf
Berbice; durch die Danen zu S. Crux, S. Thomas, und
S. Johann. ah) Jn Europa, und zwar in Gronland, an
fanguch durch den norwegiſchen Prediger Hans Egede, und
dann durch die konigliche Miſſion; in Lappland durch die

Danen, und durch die Schweden, beſonders unter Kon. Frie
drich J. in ileichen in den ſammtlichen Staaten des ruſſiſchen
Reichs in Europa und Aſien, in den turkiſchen Staaten zu
Duchareſi in der Wallachey, zu Philippen in der Moldau,
und zu Kiſſabon, durch deutiche Kaufleute unter hollandiſchen
Schutz. Die Salzburger Emigranten errichteten, wie in
Ameriea ſo auch in Preuſſen eine Menge neue evangeliſche
Gemeinden. D. Joh. Heiurich Calenberg ſuchte die Bekeh—
rung der Juden, Muhamedaner und morgenlandiſchen Chriſten
zu befordern, und lies zu dem Ende hebraiſche und judiſchteut
ſche Schriften vertheilen, ſendete auch Miſſionarien aus.

IJ. Es hat auch nicht an Vorſchlagen gefehlt, zur Vereini—
gung der lutheriſchen theils mit der römtſchen Kirche, durch
den Abt Joh. Fabricius, wodurch der ſynkretiſtiſche Streit er—
ueuert worden, und Georg Chriſtoph Ferdinand von Raſewitz
unter dem Nahmen Zephyrini a pace; theils mit der reformir
ten Kirche, durch die von Konig Friedrich J. in Preuſſen a.
1701. veranſtalteten Unterredungen zu Berlin zwiſchen Thevo—
logen beyder Partheyen, durch die Unionsſchriften D. Johaun
Chriſtian Clemms, und des Cauzler iu Tubingen, Chriſtoph
Matth. Pfaffs? Die Sache wurde von dem Corpore Kuan-
gelicorum ſelbſt in Ueberlegung genommen, und 1722. ein Schluß
gefaßt, der zwar auf eine nahere politiſche Verbindung der
evangeliſchen Stande, aber auf keine kirchliche Vereiniaung
abzielet. Die von lutheriſchen Theologen geſchehene Privat
vorſchlage ſind ebenfalls ohne Wirkung geweſen. Vielinehr
ſind die Streitigkeiten fortgeſetzit worden. Da die Reformir—
ten an einigen Orten in Deutſchland, ſonderlich zu Frank—
furt am Mayn und zu Zamburg Verſuche machten, zur
offentlichen Religionsubung zu gelangen, ſo hat ſolches zu Strei
tigkeiten Anla gegeben. Die Streitigkeit uber die allge—
meine Gnade wurde durch Joachim Lange und Anton Sott
fried Dreas, uber die Abendmahlslehre aber durch Leonh.
Chriſtoph Sturm, und Chriſtoph Auguſt Zzeumann voriug

lich erneuert.

III. Auch haben die Zwiſtigkeiten zwiſchen den Romiſchkatho
liſchen und Lutheranern fortgedauert. Jn Deutſchland hat

ſich die Anzahl der Reltgionsbeſchwerren d ſ)vergroſſert, es ſind- aber ſeit i769. ſehr heilſame Verfugungen
zu deren Abſtellung getroffen worden. Da die Evangeliſchen
im Erzſtift Salzburg und dem Stift Berchtolsgaden ſehr

/gedruckt wurden, ſo giengen eine groſſe Anzahl in andere Lan
der, ſonderlich nach Preuſſen. Auch in den Oeſterreichiſchen
Erblanden, in Bohmen und Schleſien, daun in Ungarn und
Siebenbürgen waren die Schickſale der Proteſtanten ſehr ab—
wechſelnd. Jn Pohlen wurden die Rechte der Diſſidenten
auf mehr als eine Art gekrankt, und a. 1724. groſſe Grquſam
keiten an den Evangeliſchen zu Thorn verübet. Die ſtit i768.
an den Diſſidenten in Pohlen begangene unmenſchliche Tha—
ten der Confoderirten werden ſtets verabſcheuungswürdig
bleiben.

IV. Jnnere Streitigkeiten der evangeliſchlutheriſchen Kirche.

2) Die pietiſtiſchen Streitigkeiten find nach D. Speners
Tod durch D. Mayers Bericht von den Pietiſten i706.
mit der theologiſchen Faeultat in Halle und ihren Freunden
erneuert worden. Joachim Lange, und Valentin Ernſt
Koſcher, ſtritten heftig mit einander. Jn verſchiedenen
deutſchen Landern, in Schleſien und Schweden wurden die
ſogenannten pietiſtiſchen Zuſammenkünfte und Uebungen
verboteun, bis endlich dieſe Streitigkeiten durch audere ver
drangt wurden.

b) Die Streitigkeiten uber die Moralitat des Sabbaths, mit
Joh. Sam. Stryck, und nachher mit Joh. Reinh. Ruß,
uber das Beichtweſen, mit Joh. Georg Pertſch, und nach—
gehends mit Joh. Jae. Moſer, der die Abſolution blos fur
declaratiuam erklarte, ſind nicht ſehr weitlauftig geworden.

c) D. Joh. Wilh. Peterſen ſchrieb a. 1699. ſein ewiges Ev
angelium, und— behauftete nachher beſtandig eine ſolche

Wiederbringung aller Dinge durch Chriſtum, daß die Ver—
dammten und Teufel einmahl wurden ſeelig werden. Seine
eifrigſten Anhanger waren: Georg Rleinikolai, Ludwig
Gerhard, Sigismund Barenſprung u. a.

dq) Auſſerdem ſind Streitigkeiten gefuhrt worden uber die Ge—
genwart der guten Werke, bey der Rechtfertigung, mit Joh.
Caſpar tzaferung u. a. uber die heilſame Verzweiflung mit

JJuüber die Nothwendigkeit die Zeit ſeiner Bekehrung zu wiſſen,
mit Sam. Lau; uber den Bußkampf, mit den Theologen zu
Dargun; uber das Nordhauſiſche Geſangbuch; uber den Ur
ſprung der Meuſchenſeele Chriſti, iugleichen uber die Frage:
Ob Chriſtus fur die Sunde wider den heiligen Geiſt genug
gethan, mit Jacob Carpzov; uber den mittlern Zuſtand der
vom Leibe abgeſchiedenen Seelen mit Joh. Ulrich Treſen—
reutern u. a. uver den Begrif vom Ebenbilde Gottes mit
Joh. Theodor Wagner; uber die Urſache des Todet mit
Sam. Neumann, uber die Erniedrigung Chriſti mit Bern
hard Chriſtian Koſeaarten; uber die Kraft des gottlichen
Wortes mit Joh. Ernſt Schubert; uber die Beſeſitnen,
ingleichen uber den bibliſchen Canvn mit Joh. Sal. Sem
ler; uber die ſymboliſchen Bucher, und einige beſondere

g
thatigen Gehorſam Chriſti, und einige andere Fragen mit
Joh. Gottlieb Tollner 2c.

V. Dieſe und andere Religionsſtreitigkeiten hatten jedoch
den Nutzen, daß manche Lehren mehr aufgeklart worden ſind.
Noch mehr Verbeſſerungen, wiewohl uicht ohne vielfaltigen
Mißbrauch, ſind dadurch veranlaßt worden, daß die Philoſo—
phie, Philologie Hiſtorie 2c. ſehr fleiſſig getrieben wurden.
Auf die Bibelüberſetzung wandte man vielen Fleiß, indem man
nicht nur wohlfeile Ausgaben von Lutheri Ueberfe?tzung ver—
anſtaltete, wohin ſonderlich die canſteiniſche Bibelanſtalt zu
Halle, und die meieriſche zu Lemgo zu rechnen, ſondern
auch neue Ueberfetzungen von mancherley Art, theils einzelner
bibliſcher Bucher, theils auch der ganzen heiligen Schrift ver—
fertigte. Nicht nur unter Lutheranern, ſondern auch unter
andern proteſtantiſchen Partheyen ſtunden Manuer auf, die
ſehr viel Fleiß auf die bibliſche Kritik wandten. Die Nach—
richten von ihren Bemuhungen können nicht wohl von ein—
ander getrennet werden. Jn Anſehung des N. T. ſind neue
kritiſche Ausgaben des griechtſchen N. T., als: die Milliſche
und Kuſteriſche Maſtrichtiſche, Dengeliſche, Wetſtei—
niſche und Bowyeriſche vorzuglich zu bemerken. Die Kritik
des A. T. aher hat erſt in dieſem Jahrhundert ihren rechten
Aufang genommen. Die erſte kritiſche hebraiſche Bibel iſt
die Zalliſche, welche Joh. Heinrich Michaelits veranſtaltete.
Bemnjamin RKennticott unternahm ein noch weit vollſtandige—
res und koſtbareres Werk, nicht ohne mancherley Widerſpruche.
Es hat auch nicht an beſondern Schriften dieſer Art gefehlet.
Jngleichen ſuchte man dadurch der Bibel ein Licht auinzun—
den, daß man die griechiſche Sprache des N. nicht nur
mit den Profanſchriftſtellern, ſondern auch mit der griechiſchen
Ueberſetzung der L.XX. fleiſſig verglich, auſſer der hebraiſchen
auch die übrigen morgeuländiſchen Sprachen, beſonders die
Arabiſche eifrig trieb, die altern Ueberſetzungen, vornemlich
aber die ariechiſche des A. T. zu berichtigen ſuchte, und ſich
neuerer Reiſebeſchreibungen, und anderer Hulfsmittel mit
mehrerm Vortheil, als ehebem, bediente. Durch die vielen
Religionsſtreitigkeiten, Verandernngen der Phitoſophie, als der
Leibnitziſchen und Wolfiſchen, Cruſiſchen 2c. durch
beſſere bibliſche Kanntniſſe, und die ſchöuen Wiſſenſchaften iſt
in dem gelehrten Vortrag der geſammten Religtonslehren
manche Veranderung verurſacht worden. Man bemuhet ſich
aber auch den Unterricht des gemeinen Mannes, und den
Schulunterricht zu verbeſſern, und es ſind zu dem Ende
mancherley Vorſihlage und katechetiſche Schriften zum Vor—

ſchein gekommien.

VI. Die Kirchengebrauche ſind nicht ohne alle Veraude—
rungen geblieben. Beſonders ſind zu bemerken: Veiſuche
den Exoreiſmum, die Beichte und andere Cermonlen abiu—
ſchaffen, ſouderlich in den Preuſſiſchen Landen, die Einfuh—
rung der feyerlichen Confirmation, und verſchiedene Jubelfeſte.
Uneber den Tag der Oſterfeyer eutſtanden 1724. und 1744.
zwiſchen den Romiſchkatholiſchen und Proteſtanten heftige
Streitigkeiten. Die offentlichen Feſttage wurden in den
Preuſſiſchen, ſammtlichen Braunſchweigiſchen, Daniſchen und
einigen Sachſiſchen Lauden vermindert.

ſtadt, Abt ju Konigslutter.
Friedem. Bechmann, Prof. der Theologie zu Jena.
Phil Jae. Svener, Probſt zu Berlin.Thom. Jttig Prof. und Superint. zu Leipzig.
Joh. Friedrich Mayer, Genueralſuperint. und erſter

Prof. zu Greifswalde.
Gottfr. Arnold Juſpeetor zu Perleberg.
Gottfr. Olearius, Prof. zu Leipiig.
Joh. Secht, Prof. und Superint. zu Roſtock.

J—Adam Rechenberg, Prof. zu Leipzig.
Joh. Andr. Schmidt, Prof. zu Helniſtadt, und Abt

zu Marienthal.Auguſt Herm. Franke, Prof. und Paſtor zu Halle.
Joh. Fabricius, Prof. zu Helmſtadt, uund Abt zu

Konigslutter.Gottlieb Wernsdorf, Prof. und Generalſuperiut. zu
Wittenberg.Joh. Fran; Buddeus, Prof. in Jena.

Joach. Juſt Breithaupt, Prof. in Halle auch Abt
des Kloſters Bergen.Joh. Jae. Rambach, Prof. und Superint. in Gieſſen.

Joh. Albr. Fabricius, Prof. der Beredſamkeit und
Moral in Hamburg.Guſtav Georg Zeltner, Prof. in Altdorf, endlich
Pfarrer iu Poppenreuth.

—Q Berlin.Ernſt Sal. Cyprian, Kirchenrath und Vicepraſident
des Oberconſiſtorit zu Gotha.Chriſtian Eberhard Weismann, Prof. in Tubingen.

Valentin Eruſt Loſcher, Superint. zu Dresden.
Joh. Albr. Sengel, Abt zu Albirſpach und Conſiſto

rialrath zu Stuttgard.Iſrael Gottlieb Canz, Prof. in Tubingen.
Sal. Deyling, Prof. und Superint. zu Leipiig.

—dDenFriedr. Wilh. Kraft, Senior iu Danzig.
Friedr. Wagner, Senior in Hamburg.
Chriſtoph Matthaus Pfaff, Kanzlex und Generalſup.

in Gieſſen.Joh. Phil. Freſenius, Senior zu Frankf. am Mayn.
Olaf Celſius, Prof. in Upſal.
Chriſtoph Auguſt czeumann, Prof. in Gottingen.
Erich Pontoppidan, Prof. u. Prokauzler iu Coppenh.
Joh. With. Feuerlein, Prof. und Geueralſuperint. in

Gottingen.Joh. Gottlob Carpzov, Superint. zu Lubeck.
Eruſt Auguſt Bertling, Reetoru. Prediger zu Danzig.
Jae. Brucker, Sentor zu Augſpvurg.
Sam. Urlſperger, Paſtor und Senior zu Augſpurg.
voh. Chriſtoph Kocher, Prof. in Jena.
droh. Georg Walch, Kirchenrath und Prof. in Jena.
Foh. Ernſt Schubert, Prof. in Greifswalde.
Jeh. Gottlieb Collner, Prof. zu Frankf. an der Oder.
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Das achtzehnte Jahthundert. 1v. Tabelle.

Geſchichte der reformirten Kirche. Reformirte Lehrer.
Von den
Arminia

nern

Von den boh—
miſchen Bru

dern

Von der griechiſchen
Kirche.

J. Die Englander gaben ſich rühmliche Muhe, die chriſtliche
Religion auszubreiten. Dir Geſellſchaft zur Ausbreitung chriſtli—
cher Erkanntniß zu London, wurde unter König Wilhelm III.
erueuert, beſtattiget und erweitert, dann äuch Mißionen errichtet,
ſonderlich in America, iun deren Beforderung in den amerieani—
ſchen Colonien, hauptſachlich zu Boſton und auf den Bermu—
diſchen Jnſeln Geſellſchaften geſtiftet wurden. Die Methodi—
ſten errichteten nenue Gemeinden am Savannahfluß. Auch in
Schottland entſtand eine Geſellichaft die chriſtliche Erkauntniß
auszubreiten, und erhielt ihre Beſtattigung von der Konigin Auna.
So haben auch die Holländer in ihren Colonien in Oſtindien,
auf Ceylon und dem Vorgeburg der auten Hofnung und in ihren
amerieaniſchen Colonien an der Bekehrung der Heyden gearbeitet.

II. Wider die Reformirten in Frankreich gab K. Ludwig XV.
neue Verfolgungsgeſetze, welche bisweilen ſtreng befolget wurden.

Am merkwurdigſten iſt die Hinrichtung des nachher unſchuldig be—
fundenen Joh. Calas durch das Parlament zu Coulouſe (1762.)
Doch iſt ihre Anzahl in Frankreich noch ſehr groß, und ſie haben
ſich nuumehr dem Anſehen nach ein gunſtiger Schickſal zu ver—
ſprechen.

III. Unter den eigentlichen Reformirten wurden die altern
Streitigkeiten uber die allgemeine Gnade, und andere damit
verbundene Lehrſatze im Brandenburgiſchen und in Siebenburgen
erneuerti Es entſtanden auch neue Streitigkeiten mit Jacob
Saurin uber die Nothluaen, mit Anton van der Os, einem Pre
diger zu Zwoll, uber verſchiedene Arminiauniſche und Soecinianifche
JIrrthumer, deren er beſchuldiget, und ſeiner Vertheidigung ohner—
achtet, ſeines Amtes entſetzt wurde; mit Petit Pierre, Prediaer in

der Grafſchaft Neufſchatel, der die Eudlichkeit der Holleuſtrafen
offentlich lehrte, und daruber ſein Amt verlohr; mit Ewald zol—
lebeer, deſſen gegrundete Vorſchlage die Predigermethode in ver—
beſſern, groſſen Widerſpruch fanden; mit Bonnet zu Utrecht
uund von Kempe, uber die Toleranz und ſymboliſchen Bücher;
uber die Toleran;z mit dem Prediger de Cock.

IV. IJn Engelland dauerten die altern Streitigkeiten wiſchen
der Biſchoflichen und Presbyterianiſchen Parthey, deun auch zwi—
ſchen der hohern und niedern Kirche noch fort. Bey der ſtren—
aen Parthey oder hoheren Kirche thaten ſich ſonderlich hervor D.
Heinrich Sacheverell, und der B. Frauz Atterbury, durch ihre
Predigten vom leidenden Gehorſam der Unterthanen gegen die
Obrigkeit; bey der gelinden Parthey aber der B. Beujamin oad—
ley, durch ſeine Predigt von dem Konigreiche Jeſu. Auſſerdoni
ſind auch noch neue Streitigkeiten in England entſtanden: uber
die Unſterblichkeit der Seele, mit Heinrich Dodwel; uber die
Lehre vom heiligen Abendmahl, mit Benjamin zoadley; über die
Erbſunde und Zurechnung des Sundenfalls, mit Dan. Whitby
uber die Beſeſſenen und Auferſtehung des Fleiſches mit Arth
Aſhley Spkes; uber die Frage: ob die Lehre von Belohunngeir
und Strafen nach dem Tod im A. T. bekannt geweſen, mit Wilh
Warburtonz uber die Lehre von den Wundern und Weiſſagun
gen mit Conyer Middleton; uber die Rechtmaſſigkeit ſymboli
ſcher Schriften, und die z39. Artickel der Engliſchen Kirche, mi
Franz Blacburne und ſeinen Freunden. Es wurden ſo gar Ver
ſuche gemacht, bey dem Parlament die Abſtellung der 39. Articke
iu erlangen, welche aber fehlgeſchlagen.

Friedrich Spanheim, Prof. zu Leiden.
tichard Kidder, B. zu Bath und Wells.
Jaeob Gouſſet Prof. zu Groningen.
Peter von Madſtricht, Ptrof. in Utrecht.
Hermann Witſius, Prof. in Leiden.
Georg Bull, B. zu St. Pavids.
Joh. Eruſt Grabe, Prof. der Theol. zu London.
Wilhelm Cave, Chorherr iu Windſor.
peter Jurieu, Prediger und Prof. zu Rotterdam.
Salomo van Cill, Prof. zu Leiden.
Grlbert Burnet, B. von Salisbury.
Peter Allix, Chorherr zu Windſor und Schatzmeiſter

zu Saltsbury.Joh. la Placette, Prediger zu Coppenhagen.
Zerni. Alex. Roell, Prof. iu Utrecht.
Melchior Leydecker, Prof. zu Utrecht.
Campeaius Vitringa, Prof. zu Franecker.
Jacob Basnage, Prediger im Haag.
Bened. Pictet, Prof. zu Genf.
ZQumphrey Prideaux, Dechant zu Norwich.
Dan. Whitby, Prediger iu Salisbury.
Jae. Abbadie, Dechant iu Rillalow in Jrrland.
Jae. Lenfant, Prediger und Obercouſiſtorialrath zut

Berlin.Friedr. Adolph Kampe, Prof. und Paſtor zu Bremen.
Sam. Clarte, Königlicher Hofprediger iu London.
Jae. Saurin, Prediger im Haag:
Jſaac von Beauſobre, Prediger und Conſiſtorialrath

zu Berliu.Joh. Alphonſ. Turretin, Prof. und Prediger zu Genf.
Satn. Werenfels, Prof. iu Baſel.
Dan. Ernſt Jablonsri, Hofprediger, Conſiſtorialrath

nnd Praſſident der Socketat der Wiſſenſchaften zu
BVBerlin.Joh. Potter, Erib. iu Canterbury.
Edmund Gibſon, Erib. iu Canterbury.
Jſaae Watts, ein pretbhterianiſcher Prediger zu

London.Jac. Elsner, Kirchenrath in Berlin.
Albrecht Schultens, Profeſſor der morgenlandiſchen

Sprachen, und des theologiſchen Collegii Rector
zu Leiden.Eduard Chandler, B. zu Durham.

Phil. Doddridge, ein presbyterianiſcher Prediger
zu Northampton.

Thom. Stackbouſe, Prediger zu Bernham.
Joſeph Buttler, B. zu Durham.
Tonr. Jken, Paſtor und Prof. zu Bremen.
Paul Ernſt Jablonski, Prof. und Prediger ju Frank

furt an der Oder.
Rob. Clayton, B. zu Clogher in JIrrland.
Thom. Sherlock, B. zu xondon.Georg Benſon, ein presbyterianiſchet Prediger i

London.Joh. Leland, ein presbyterianiſ. Prediger zu Dublin
Nathan. Kardner, ein presbyter. Prediger zu London
Sam. Chandler, ein presbpter. Prediger zu London
Thom. Secker, Erzb. von Cauterbury.
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1. Der Zuſtand der griecht
chen Kirche blieb wie im vori
en Jahrhundert. Die Romiſch
atholiſchen gaben ſich vergebli—

che Muhe ſie mit ihrer Kirche
u veretnigen; denn die von
ver Sorbonne dem Kaiſer
von Rußland Peter J. 1717. ge
hane Vorſchlage wurden ver—

worfen; und die Verſuche durch
en Patr. Jeremiam UlII. eine
olche Vereinigung zu ſtiften,

waren ebeufalls fruchtlos. Bis—
weilen bedienten ſie ſich gewalt—
hatiger Mittel, wie in den Staa—
en der Republick Venedig, und
n Siebenburgen.

2. Zwiſchen den Griechen
ind Proteſtanten ſind einige
Streitigkeiten vorgefallen. Ste
phan Javorski grief in dem
rſt uach ſeinem Tod herausge—
ommenen Buch, Petra fidei,
die Proteſtanten heftig an.
Buddeus, Jablonski, Mos—
heim, Biltinger, Pfaff be
antworteten die Vorwurfe. Der
von dem griechiſchen Monch,
Michaelemſchi, angefangene,
und von dem Erzbiſchof Theo—
phane Prokopowicz fortge—
ſetzte Briefwechſel mit den Ro
nigsbergiſchen Theologen
vurde beſcheiden gefuhrt.

3. Jm Ruſſiſchen Reich ga
ben ſich einige Biſchoffe viele
Muhe, die Heyden und Mu—
hantmedaner zu bekehren. Die
Kaiſerinuen Anna, Eliſabeth
und Catharina unterſtutzten
dieſes Unternehmen durch offent
liche Anſtalten; es lieſſen ſich
auch viel tauſend Oßiacken,
Kalmucken, Lappen, und
auch Muhammedaner taufen,
aber bey der verkehrten Be—
kehrungsmethode, die man meh
rentheils brauchte, kounten we—
nige von der chriſtlichen Rali—
gion uberzengt werden. Die
fanatiſche Parthey der Roskol—
nicken dauert noch immer.
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t. Die Mennoniten haben nicht nur in den vereinigten
Niederlanden, ſondern auch in Weſtphalen, der Pfalz, Preuſſen,
Litthauen, Ungarn, Siebenbürgen, und in der Schweitz, kleine
Gemeinen. Die Feinen, die ſich wieder in verſchiedene Hau—

fen, nemlich die Feinen im ſtrengen Verſtande, die Groninger
und Danziger abtheilen, bleiben ſtreuger bey den Bekannt—
niſſen und Uebungen ihrer Vorfahren als die Groben, die
ſich in remonſtrantiſche und mennonitiſche Wiedertaufer
abtheilen. Die remonſtrantiſche haben ſich gar oft des Soei—
nianismi verdachtig gemacht. Da man ſie zur Unterſchrift
einer Glaubensformel nothigen wollte, lieſſen ſich die Lehrer
lieber abſetzen. Die Mennoniten laſſen nunmehr ihren kunf—
tigen Lehrern gelehrten Unterricht ertheilen.

2. Die Baptiſten in England, ſind entweder Particular
baptiſten, die den Lehrſatz von der Pradeſtinativn billigen,
oder Generalbaptiſten, die arminianiſch, zum Theil auch
ſoeinianiſch denken. Die Parthey der Sabbatarians hat
ſich noch in Penſilvanien erhalten.

3. Die Schwenkfelder wurden 1718. in Schleſien auf
Anſtiften der Jeſuiten verfolgt; ſie verlieſſen ihr Vaterland,
und giengen nach Ameriea, wo ſie in Penſilvanien ſich nieder—
lieſſen. Den ubrigen ſchenkte der Konig in Preuſſen 1741.
die Religionsfreyheit wieder.

4. Die Quacker haben in den Großbrittanniſchen Staaten
mehrere burgerliche Freyheit erhalten, ſeit dem ihnen alle
Eidesleiſtungen erlaſſen worden; in den Niederlanden hinge—
gen haben ſie ſich merklich vermindert. Es hat nicht ganilich
an Schriftſtellern unter ihnen gefehlt; Benjamin Holm,
Joſias Martin, und Wilh. Shewel ſind die bekannteſtes.
Vom Enthuſiasmo ſind ſie ziemlich abgekommen, haben ſich
aber dem Naturalismo mehr genahert.

5. Die Collegianten in den Niederlanden, eine ſynkreti
ſtiſche Parthey, ſind theils hollandiſche, welche jahrlich zu
Rheinsburg, theils Grontugiſche, welche zu Leuwarden ihre
feyerliche Zuſammenkunfte halten. Die erſten nehmen auch
Soeinianer in ihre Gemeinſchaft auf.

6. Die Jnſpirirten im ſtrengſten Sinn ſind 1691. unter
den Camiltards in den ſevenniſchen Geburgen in Languedok
entſtanden. Durch die heftigen Verfolgungen, welchen ſie
ausgeſetzt waren, wurde ein groſſer Theil bewogen nach Eng
land zu gehen wo ſie durch ihre vorgegebene Weiſſagungen

und Auesſprachen groſſes Aufſehen machten, und Auhang beka—
men. Jhre Gegner ſuchten ſie durch die Auferweckuna des
verſtorbenen Thom. Emes zu widerlegen, verlohren aber durch
dieſen mißlungenen Verſuch alle ihre Achtung. Einige von
ihnen begaben ſich in die Brandenburaiſchen Lande, ſetzten nach
ihrer Verjagung aus denſeiben ihre Bewegungen in verſchie—
deuen Gegenden fort, zerſtreueten ſich, nachdem ſie eine Reiſe
nach Conſtantinopel und Rom gethan hatten, und hinterlieſſen
in Deutſchland eine ziemliche Anzahl von Begeiſterten, und
erhielten ionderlich im Jſenburgiſchen Anhanger. Nach dem
Tode des Hof-Sattlers, Joh. Friedrich Rock (1749.) ſcheint
dieſe Parthey ganz erloſchen zu ſeyn.Die Evangeliſche Bruder-Unitat Zerrnhuther, Mah
riſche Bruder) unterſcheidet ſich von andern Proteſtanten nur
durch ihre eigne Verfaſſung und Uebungen. Der Urheber dieſer

Parthey in vcie. Ludwig, Graf von Fpinzendort. Die nachſte
Gelegenheit gaben einige Familien der bohmiſchen und mahri—
ſchen Bruder, die 1722. der Religion wegen aus ihrem Vater—
lande gegangen waren, und auf den Gutern des Grafen in der
Oberlauſitz ihren Aufenthalt gefunden hatten, bey welcher Gele—
genheit ſie den Ort herrnhuth erbauet. Hier wurden iuerſt
beſondere gottesdienſtliche Einrichtungen getroffen, die der
Graf auch an andern Orten in Deutſchland zu verbreiten ſuchte,
nicht ohne glueklichem Erfolg. Hierauf erweiterte er dieſe ſeine
Anſtalt durch Mißionen und Colonien, nicht allein in verſchie—
denen Reichen von Europa, ſondern auch ſelbſt unter den Hey—
den. Aber lutheriſche und reformirte Theologen ſetzten ſich
ihnen entgegen; es ergiengen auch an mehrern Orten obrigkeit
liche Verordnungen wider ſie; denn man entdeckte in den
Schriften des Grafen und ſeiner Anhanger, beſonders in dem
Herrnhuthiſchen Geſangbuch viele anſtoſſige Lehren und Aus—
drucke; die ganze Auſtalt ſchien anf eine ſynkretiſtiſche Verbin—
dung mehrerer Religionspartheyen abzuzielen; viele Nebungen
und Verfaſſungen, in Abſicht auf die Ehe, die Erziehung und
innere Einrichtungen, ſchienen theils anſtoſſig, theils der bür—

gerlichen Geſellſchaft und den Rechten der Eltern nachtbeilig
zu ſehn. Demohnerachtet wurde ihnen die offentliche Dul—

tung an mehrern Orten in und auſſer Deutſchland zugeſtanden.
Sie behalten zwar ihre eigne Verfaſſung und einen Theil
ihrer Uebungen bey, haben aber einige Lehren und Gebrauche,
die man am meiſten getadelt hatte, abgeandert.

8. Die Methodiſten in der biſchoflichen Kirche in England
ſind faſt zu gleicher Zeit mit den Herrnhuthern entſtanden.
Die Stifter ſind Johann und Carl Wesley, mit welchen ſich
Georg Whitefield verband. der durch ſeine Beredſamkeit
und Cifer das mehreſte zu ihrer Verbreitung in England und
America beytrug. Sie trenuen ſich nicht von der Engliſchen
Kirche, ſuchen aber die Gottſeeligkeit mit mehr Eifer, als in
jener gewohnlich iſt, zu befordern; zu dem Ende dringen ſie
mit groſſem Ernſt auf die richtigere Lehre von der Verſohnung
Chriſti, von der Rechtfertigung ünd Bekchrung, und nehmen
mancherley Uebungen vor, wobey ſie aber auf enthuſiagſtiſche
Abwege verfallen. Jhre Verbindung mit den Herrnhuthern
war von kurzer Dauer. Sie trennten ſich zuletzt in zwey Hau—
fen, da Wesley nebſt ſeinen Anhangern die Allgemeinheit
des Verdienſtes Chriſti und der Gnade Gottes behauptete,
Whitefield und ſeine Parthey aber ſolche beſtritten.

9. Von ganz anderer Art waren: die ſchandliche Buttleri—
ſche Rotte; die Ronsdorfiſche Secte, im Herzogthum
Cleve; die Bruggeliſche Parthey, im Canton Bern, deren
Anfuhrer zween Bruder, Chriſtian und Hieron. Kohler waren.
Jhre Ausſchweifungen verdienten allerdings obrigkeitliche
Jhndung, aber die Verbrennung des letzten wurde von vielen
gemißbilliget.

10. Von, einzelnen fanatiſchen Lebrern ſind zu bemerken:
Joh. Conr. Dippel, ein geſchickterer Arzt als Theolog, der mit
fanatiſchen zuletzt grobe ſocinianiſche Irrthumer verband;
Ernſt Chriſtoch Hochmann von Hochenau; Joh. Chriſtian
Seitz; Vietor Chriſtoph Tuchtfeld; Joh. Heyne, Jmman.
Swedenborg 2c. Auſſerdem haben die Lohmanniſchen Be
geiſterungen, und einige vorgegebene Erſcheinungen viel Auf—
ſehen gemacht.
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1. Vie woeinianer als eine
eigne Parthey haben bisher in
Siebenburgen ihre Religionsfrey—
heit genoſſen; wenige ſind auch in
Pohlen und den Preuſſiſchen Lan—
den. Ju Holland und England
wird ihnen die öoffentliche Reli—
gions-Uebung nicht verſtattet; ſie
vereinigen ſich aber mit andern
Partheyen, und ihre Lehrſatze wer
den ziemlich gemein. Sam. Crell
hat zwar nicht den ganzeu ſocinia—
niſchen Lehrbegrif, aber doch den
Theil, welcher die Dreyeinigketts—
lehre betrift, anaenonmen. Hie—
ber werden auch Thomas Emlyn,

nebſt verſchiedenen andern Eng—
landern, Chriſtian Tobias Damm,
u. a. gerechnet.

N Die Arianiſche Meinung
hat Wilh. Whiſton mit aroſſem
Eifer vertheidiget. Sam. Clarke
verfeinerte ſie, und ſtiftete die
Parthey der Subordinatianer.
Seit dieſer Zeit hat ſich die Zahl
der Antitrinitarier ſehr ver—
mehrt, und es ſind groſſe Manner
dieſem Jrrthum beygetreten. Mau
kan aber nicht allemahl genau be—
ſtimmen, ob ſie eigentliche Aria—
ner, oder nur Subordinatianer
geweſen. Dieſe Meinung hat auch
in andern Gegenden auſſer Eng—
land Beyfall gefunden.

3. Unter den neuern Sabel—
lianern iſt Herm. Deuſing, Prof.

Juris zu Groningen am beruhm—
teſten geworden. Dahin gehoret
auch die Meinung der Modali—
ſten in England, welche nichts
anders als eine Art von Gabellia
nismus iſt. Unter den Verthei—
digern der ſogenanuten platoni—
ſchen Jdeen von der Dreyeinig—
keit hat ſich ſonderlich Johann
Souverain ausgezeichnet. Paul
Maty hat ſabellianiſche und aria
niſche Grundſatze miteinander

verbunden. Solchen Jrrthumern
hat man ſich nicht nur in Schrif—
ten widerſetzt, ſondern es hat
auch in England Lady Moyer
eine Stiftung gemacht fur jahrli
che Bredigten zur Vertheidigung
der Dreyeinigkeitslehre.

Cs iſt ſchwer die Granzen der verſchiedenen Arten des Unglaubens zu beſtimmen.
Jndeſſen muſſen doch verſchiedene Klaſſen gemacht werden.

i) unter diejenige, welche atheiſtiſche Grundſatze im weitlauftigſten Verſtande be
hauptet haben, gehoren: Der Verfaſſer des Syſteme de la nature etec. welcher gerade iu
leugnet, daß ein Gott ſey; und ſolche, die entweder ſpinoziſtiſche, oder materialitti—
ſche Grundſatze vorgetragen, oder doch gegen die Furſehung geſchrieben haben. Von
dieſen ſind zu bemerken: Joh. Toland, anfanglich ein Gegner des Chriſtenthums,
nachher ein Spinoziſt; Theodor Kau, der aber ſeine ſpinoziſtiſchen Irrthumer wider—
rief; Pontianus von Battem, deſſen Anhanger in den Niederlanden unter dem Nah—
men der Hattemiſten bekaunt ſind; Chriſtian Gabr. Fiſcher, Prof zu Konigsberg, wie—
derrief ſeine ſpinoziſtiſchen Jrrthumer; Joh. Chriſtian Edelmann, anfanglich ein gana
ticus, dann ein Naturaliſt, und juletzt ein Spinoziſt. Julian Offrey de la Mettrie
lehrte den groöbſten Materialismum, und beſtritt alle Moralitat, wodurih er ſich in den
Verdacht des Atheismi ſetzte. Heinr. Graf von Boulainvilliers war anfanglich ein

Feind des Chriſtenthums, und ſuchte hierauf das ſpinoziſtiſche Lehrgebaude zu verfeinern.

2) Auſſer dieſen ſind von manchen ſolche Lehrſatze vorgetragen worden, wodurch am
Ende alle Religisn aufgehoben wird. Dahin gehoren die Zweifler, Peter Bayle, als
der allerberuhmteſte; Peter Brown, Arth. Aſhley Sykes, Joh. Robinet; und dieje—

nige, welche entweder alle Moralitat der menſchlichen Handlungen gelaugnet, oder
ſelbige blos in der Uebereinſtimmung mit den Naturtrieben geſetzt.

3) Der Naturaliſten, oder Feinde der gottlichen Offenbarung iſt eine ungemein groſſe
Anzahl. Anfanglich beſtritten ſie die chriſtliche Religion in ſchlechter Ordnung, und mit
ſeichten Grunden; aber von dem dritten Decennio dieſes Jahrhunderts an im Zuſam—
menhang, und zum Theil mit ſcheinbarern Gründen. Anton Collins, ein Engliſcher
Philoſoph grief zuerſt die Weiſſagungen au; Thom. Woolſton, D. Th. in Cambridge
beſtritt hierauf die Wunderwerke, die von den Evaugeliſten erzahlt werden. Der
ſtarkſte Geguer der Wunder aber iſt David Bume, iugleich ein Zweifler. Matthaus
Tindal wollte aus der Hinlanglichkeit der natürlichen Religion, erſtlich die Unnothigkeit,
dann den Ungrund der göttlichen Offeubarung erweiſen, und grief zugleich bibliſche Stel—

len und Erzahlungen an. Den moraliſchen Theil des Chriſtenthums hat vornemlich
Bernhard von Mandeville in ſeiner Fabel von den Bienen angegriffen. Thom. Mor
gan richtete ſeine Angriffe beynahe auf den geſammten Jnuhalt der Bibel. Thomas
Chubb, erſt ein Handſchuhmacher, danu ein Lichtzteher, wiederholte was andere vor ihm

aeſagt hatten, nud ſpottete vornemlich uber die chriſtliche Moral. Mylord Bolina—
broke beſtreitet nicht blos die chriſtliche, ſondern uberhaupt alle, auch die naturliche
Religion. Auſſer dieſen Originalſchriftſtellern unter den Feinden des Chriſtenthums
haben ſich eine Menge Nachbetgz gefunden: Albrecht Radiecati, Graf von Paſſerano
ſuchte mit freygeiſteriſchen Schriften zu London ſeinen Unterhalt, bereute aber nachher
ſeinen Unglauben, und ſtarb zu Amſterdam im Bekauntniß der chriſtlichen Religion.
Simou Lyſſot de Patot beſtreitet vornemlich die chriſtlichen Lehrſatze von der Erloſung
und Auferſtehung der Todten mit kuhnen Erdichtungen. Die Jungfer zuber zu Lyon
gerieth durch eine fanatiſche Myſtick auf einen ſehr groben naturaliſtiſchen Jndifferen—
tismum, und machte den Eigennutz zur einzigen Regel der Moral. Joh. Jae. Rouſ—
ſeau verſichert iwar die Gottlichkeit des Evangelii zu glauben, verwirft aber die Wun
derwerke, und beſchuldiget die Bibel maucherley Jrrthumer, Uebertreibungen und lacher—
licher Dinge. Der eifrigſte Prediger des Unglaubeus iſt Franz Arouet von Voltaire,
der in einer Menge Schriften, in welchen er ſich ſelbſt bis zum Eckel ausſchreibt, ſeine
Verdrehuugen und unverſchamten Spottereyen zum Nachtheil der chriſtlichen und na
turlichen Religion in ganz Europa verbreitet.

Johann Jlive machte 1733. eine Stiftung fur jahrliche Predigten wider das Chri
ſtenthum; ſein Sohun Jacob Jlive hielte die erſte und auch die letzte Predigt. Aber
ſchon im vorigen Jahrhundert, 1692. hatte der Ritter Rob. Boyle eine Stiftung für
Predigten wider die Unglaubigen gemacht. Johann Stolpe ju Leiden, machte eine
Gtiftung fur Preisſchriften zur Seſtattigung der naturlichen Religion und Moral. Jn
Stockholm wurde 1771. eine Geſellſchaft pro ſide et chriſtianismo errichtet. Es hat
auch nicht an obrigkeitlichen Verordnungen wider freygeiſteriſche Schriften gefehlet.
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